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Teil- A : EigJgtlU+e

Die nittelalterl-iche Baukunst ist mehr durch ihre großartlgen
Kirchen, i,hre süoLzen Bürgerbauten j-n den ijtädten und. ihre
näohtigen Wehr- u:rd. Burganlagen d.es Ad.els bekannt, als d.ureh
ihre verschiedenen Sond.erformen. Diese gleichzei t ig emlchteten
Bauten besehränken sich jedoch in Deutschland. meist  auf
elnzelne, in s ich abgeschlossene l . . , iJestei le.  Dad.urch haben sleh
sehr unterschiedl iche Bautypen herausgebi ld.et ,  d, ie für  d ie
land.schaften kennzeichndnd. sind,

Sol-ch einen mit te l -a l - ter l ichen Bautyp stel- len die mehrgesehossigen
Kapel len in süd. l - ichen Nied.ersachsen, dem vielgestal t igen
Bergland zwischen Weser und Lei-ne, d.ar. Sie sind d.urch thre
turnartigen Anlagen elne hervorragende Kombination von Kapellen
Wehrbau und Lagerhaus. Dj.e unruhigen Zeiten d.es Mittelal"ters
und d.ie Struktur der Irandschaft förderten die Entwicklung
d. ieser Bauten. Die Bevö]kerung der v i -e len Sied. lungen benöt igte
neben ei-ner And.achtsstätte daher auch ein Gebäude als Sehutz
gegen Feind.e und. al-s Speichef für das wertvolle Gut gegen
Raub und Brand.. Diese Mehrzweckkapellen werd.en ihrer Aufgabe
glänzend. gerecht, obwohl sie in kleinen Ausmaßen und mit
sparsamsten Mi- t te ln enichtet  werd.en.

Sie s ind zwar in einigen Beispielen ört l ich bekannt,  über d. ie
vlel-en Bauten d. ieser Art  s ind jed.och noch keine vergleichend.en
baugeschichtl-ichen Untersuchungen angestellt word.en"

Im ersten Verzeichnis der nied.ersächsischen Baud.enkmäler von
Mithoff  ^(1) s ind.  nur einlge Kapel len aufgeführt ,  wobei  d. ie
oberen Stoekwer"ke sel ten erwähnt werden. SeLbst Dehio-Gal l  (2)
hat in seiner Beschreibung d.er Bau- und- Kunstd.enkmäIer nur
vier Orte beschriebea. Die von T-,and.eskonservator heraüsgege=
benen Inventare l iegen für die Kreise um Hannover in sehr
aLten unvol l -ständigen Ausgaben vor (1),  Die Beschreibungen
der Denkmä}er d.es ehenaligen land"es Braunschweig sind ebenfal-l-s
äI teren Datums (4).  Die größere ZahL der Bauwerke l iegt  in d.en
noch nicht inventarisierten Kreisen Göttingen, Münden, Northein
und. Einbeck. Dad.urch sind. hier die mehrgeschossigen Kapellen
nit ihrer eigenartigen Bauwej.se noch gar nicht erkannt,

Systematisehe Vergleiche können aufgrund dieser spärlichen
Berichte nicht  angestel l t  werd.en; d.eshalb fehlen bisher auch
alle wei-tergehenden baugeschichtl ichen Untersuchungen.
Dieser Mange} l iegt  natür l ich zum Tei l  daran, daß d.1e ehemal igen
Bauformen in den heutigen Kapellen oft kaum zu erkennen sind"
Se]bst den Dorfbewohnern ist d.er ursprüngliche Zustand und, sein
Sinn nicht mehr in Erinnerung.

Das ZieJ- d.er hier vorliegend.en Albeit soll- es sein, auf d.en
baugeschicht l ichen Wert  d. ieser mehrgeschossigen Kapel len d.ureh
eine umfassend.e rind. vergleichend.e Untersuchung hinzuweisen"

Das land zwischen Weser und leine in südlichen Ni.ed.ersachsen
wird.  geprägt durch d. ie wei tgespannten Bergplat ten d.es Sol l ings
und d.es Bramwa1d.es,  d.es l ths,  Hi lB und d.es Voglers ni t  ihren
vlelen engen Einschni t ten.  Die starke Zergl ied.erung in f rueht=
bare TäIer und Becken, bewaldete Bergrügken und -kupPenr die
in SoIIing bis zu 528 m ansteigen, machen das L,and niqht sehr
übersicht l ich und. le icht  erschl- ießbar,

Der öst l iche Rand. d.es Bergland.es öf fnet  s ich wei t  in das
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brei te und. verkehrsoffene Ta1 der Leine, Sei t  a l - ters her
bietet sj-ch dieses als bequemer Durchlaß zwischen Nord und.
Süd. är l .  Aueh unser heut iges technisohes Zei ta l ter  hat es s ieh
duroh d.ie Anlage von Eisenbahn und. breiten Autostraßen zvnutze
genaoht. An den sanft ansteigend.en Hängen d.es weiträumigen
fal-es l iegen trad. i t ionsreiche Dörfer und. Städte.  Besonders d. ie
Städte Alfeld., Jinbeck, Northeim und Göttingen erwuchsen d.araus
zu wj-rtschaftl- ichen und geistigen Mittelpunkten ihres Um1and.es.
Der Westrand d.agegen fäflt meist steil zum wind.ungsreichen
Irauf d.er ll{eser ab" Erst im vergangenen Jahrhr.rnd.ert wurd.e d.as
bis dahin verkehrsfeindliche sehrnale Flußtal d.urch Eisenbahnen
urad Straßen etwas geöffnet. Die ZahI d.er hier l iegend.en
Dörfer und Städte ist  ger inger als in of fenen le inetal .  Nur
an d.en Schnittpunkten d.er wichtigen West-Ost-Yerbind.ungen
mit der Vteser b1üht stärkeres leben auf : Münd.en, Höxter, Hol-z=
mind.en und. I laneLn" Die al-ten und neuen Straßen müssen sieh von
hier in vlelen Steigungen und. Vtli-nd.urrgen durch das Bergland.
zum leinetal hinüberschlängeln. Nach, d.er Bild.ung d.er vieLen
geistl ichen und wel-tl ichen Temitorien in l2.Jahrhund.ert wird.
d.ie Weser ein Grenzfluß" Die wenigen übergangsstellen sj, lrd.
d.urch vi-el-e Jahrhunderte hindurch Zollstätten. Die Bevölkerung
d.rängt d.aher immer zum offeneren lej"netaf , Der Süd.rand. d.es
Bergland.es wi-rd ebenso hart von der Werra begrenzt "
Im Norden d.agegen läuft d.as Berg1and in die zunächst noch
hügelige, später weite und. f lache Nord.d.eutsche Tiefebene äu.sr
Bevor Mittelland.kanal und West-Ost-Autobahn es end.güItig
nach Norden abtrennen. bi-ldet d.er Deister nit seinen Höhen
bis zu 4oo m nochmals 

-  
e ine Speme,

Mit d.er Eroberung des heid.nischen Sachsenlandes d.ureh Karl
d.en Großen tritt d.er nied.ersächsische Raum stärker in d.as
BLickfeLd. d.er d.eutschen Geschichte.  Dj-e pol i t ische Verwaltung
wird naeh d.er Unterwerfung mehr als in heid.niseher Zeit durch
d.ie als Gaugrafen eingesetzten säehsischen aber frankenfreund-
Ij-chen Ed.eli-nge ausgeübt " Die näehtigsten und meist nit ein-
ander versippten Geschlechter (Bi l lunger,  Northeimer,  l iud.ol f=
inger l lo&o) übernehmen mit  der Zei- t  d ie erbl ich werdend.e
öf f entl iche Gewailt ln land.e. Sle verstärken ihre eigene Maeht
duroh den ersten Bau von Burgen und befesti-gten Höfen, sowie
von Eigenkirchen und Klöstern. Als führendes Geschlecht werd.en
die l iudolfi-nger 9X9 d,eutsche Könige, Da aber ihre Pfl ichten
al-s Temitor ia lherrsoher hinter den Aufgaben des Reiches zurück-
stehen müssen, förd.ern zunäohst die sächsischen Kaiser voa
919 1o24, danach die sal isehen Kaiser von 1 o24 -  1125 d. ie
BiJ-d.ung eines Stamrnesherzogtums Saehsen, Der berühmteste Henscher
steht am End.e d. ieser Epoehe; Heinr i -ch der Löwe. Nach seiner
Aehtung im Jahre 118o äerspl i t ter t  sofort  das bisher einhei t=
l- ieh verwaltete Gebiet  in v ie le geist l iche und. wel t l iche
Henschaften. Der Enkel- Heinrlchs, Otto d.as Kind., übergibt 1275
seine umfangreiehen Eigengüter dem Reich und. erhäl-t sie als
ReiehsLehen mit dem Titel- rrHerzogtum Braunschweig-li. ineburg'l
wieder zurück. In den nächsten vier ,.fahrhund.erten wird. es
oftmals getei l t  und wied.er zusammengefügt (Karte 2).  Erst
161, vereinj-gen sich mehrere d.er wel f ischen Herzogtümerr so daß
von da ab nur das Ilerzogtum Oal-enberg - später Kurhannov€r -
und. d.as Herzogtum Braunsehweig noch existieren. Neben d.j-esen
beid.en Herzogtümern bil,d-en sich nach und nach d.ie geistl ichen
Gebiete Süift l l i ld.esheim und Srzstif ü Maj-nz, außerd.em eine
Yielzahl  k le iner und kleinster Hemschaften" Eine Folge d. ieser
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te r r i t o r i a l "en  Ze rspJ - i t t e rung  i s t  d ie  e igen t l i ch  e rs t  m i t  dem
Ende des -Dre i lS ig jähr igen Kr ieges abkl ingende Unruhe im Land.e.
Die v ie len Fehden u-n 'd  Kr iege Lassen das Gebiet  zu ke iner  ruh i -gen
w i r t scha f t t i chen  und  po l i t i schen  En tw ick lung  kommen (5 ) .
An schl - immsten wi rken s ich im Berg land zwischen Weser  und Leine
d ie  Nor the in -P less i sche  Fehde ,  An fang  d .es  l 2 . Jah rhunder t s ,  de r
Lünebü i$e r  E rb fo lgek r ieg  1171  -11BBn  d ie  H i l d .eshe i -mer  B ie r fehd .e
1+8+  -  1486  und  besonders  d ie  H i l d .eshe imer  S t i f t s fehde  1119  1121
aus .

In  der  Mi t te  d.es achten Jahrhunder ts  beginnt  Boni fa t j -us 1n
süd l i chen  N iede rsachsen ,  eben  den  Berg land  zw ischen  Weser  und
Le ine ,  m i t  de r  Ch r i s t i an i s i e rung ,  d i eKa r l  de r  G roße  n i t  den
blut igen Sachsenkr iegen lJZ Bo4 zu Ende lühr t .

Die von ihn gegründeten Miss ionszel len Hameln und Corvey an
der  Weser  s ind d ie Hauptstützpunkte d ieser  Maßnahmen.  Später
fo lgen d ie Gründungen der  Bis tüner  Minden,  Paderborn und
H i ldeshe in .  Der  du rch  Bon i fa t i us  bekehr te  süd l i che  Te i l  des
Landes wi rd-  von ihm dem Erzbis tum Ula inz angeschlossen.  E in
weni -g gre i f t  auch das Bis tum Paderborn auf  das rechte Weserufer
übe r .  De r  nö rd l i che  Te i I  des  Weser -  und  Le ineberg landes  s teh t
un te r  de r  Her rscha f t  des  B is tums  H i l deshe im,  dessen  Grenze  zu
Mainz auf  der  l in ie  Holzn inden -  Corvey -  Gand-ersheim l iegt .
Das Ohr is tentum wj- rd j -n  den nächsten Jahrhunder ten wei ter  ger
stärk t  durch den Bau von Eigenki rchen und Kl -östern,  d ie  d ie
f rommen und  begü te r ten  Ad .e l sgesch lech te r  s t i f t en .  D ie  w ich t i g=
sten Gründ.ungen s ind Gand.ershein 855,  Hi lwar tshausen 96o,
Nör ten  1o55 ,  Eu rs fe lde  1o91 ,  L ippo lsbe rg  11oo ,  Ame lungsborn  1129
und  F red -e l s l oh  1117  (Ka r te  t )  ( 6 ) .

Die k i rch l iche Verwal- tung des landes g l leder t  s ich in  d. ie
Archid. iakonats-  und Archipresbyters i tze auf  .  Der  südl - i -chste
L,and.este i l  is t  den Archid, iakonaten Einbeck r rnd Nör ten und
dami t  d .en  E rzb i s tum Ma inz  un te rs teL l t .  D ie  Le i tung  des  A rch i -
d iakona ts  Nör ten  ha t  das  Pe te rss t i f t  i n  Nör ten ,  das  se in  umfang-
re i ches  Geb ie t  w iede rum in  d ie  A rch ip resby te rs j - t ze  i n  Ode l - she im,
Mor ingen,  Dransfe ld,  Stöckhei ,n ,  Hohnstedt  und Berka unter te i l t
hat .  NördLich davon l iegen a1s wi .cht igste k i rch l iche Verwal- tungs=
punkte d ie Archid. iakonate Pat tensen,  Wal- Iensen und Al fe ld
(Kar te  t ) .  Jn  d lesen  Or ten  s tehen  d ie  Tau fk i r chen ,  während  d - i e
Kapel len auf  den Höfen und Dör fern nur  zu Meßgot tesdiensten
benutzt  werdeu konnten.

A Is  d ie  Chr i s t i an i s ie rung  beg lnn t ,  i s t  d ie  e rs te  Rod .ungs=
period.e im Abklingen. Das nit t  I  Menschen auf den qkm nur
dünn besiedel te  Land i -s t  daher  meist  noch mi t  Moor ,  Wald,  oder
Ödland bed,eckt .  Die wenigen bäuer l - ichen Sied, lungen J- iegen a ls
Höfet rupps od.er  Wei ler  i .n  d.en schon erschlossenen Täl -ern.
In  d iesen Ansi -ed.LunEen werden d i -e ers ten or i -mi t iven KaoelLen
o n r i  n l r f  a . F  I

S tärkeres Anwachsen der  Bevölkerung zwingt  d ie  Menschen in
e iner  neuen Rodungsper iode wei . tere WaLd- und Moorgebiete zu
erschl ie l ien.  S i -e gründen h ier  v ie le  AnsiedJungen,  d ie  für
ihre Zeit kennzeichnend in i-hren Nanen nit -hausen od.er -sen
enden.  Wiederum s ind es nur  wenige Eöf  e,  d ie  s i ,ch ur ter  Führung
e ines  Ed .e l i ngs  od .e r  F re ien  um den  Dor fp la t z  n i t  den  T ie  (Ger i ch ts -
pJ ,a tz )  und  de r  Kape I Ie  g rupp ie ren .  Me is t  a l s  E igenk i r che  des
g röß ten  Ho fes  e r s te l l t ,  kann  d1e  Kape l l e  g l e i chze i - t i g  aucb  de r
be fes t i g te  S tü tzpunk t  de r  Ans ied lung  se in .  Be i  besond"e rs
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günst lg  gele65enen Orten oder  am I iande burgnäßig ausgebauter
Hemens i t ze  s iede ln  s i ch  zudem Händ l -e r  und  Handwerke r  an .
Das  Dor f  w i rd  zum Mark t f l ecken ,  d ie  Kape1 Ie  M i t t e lpunk t  e ines
K i r chsp ie les .  D ie  da raus  en ts tehende  g rößere  Ge fäh rdung  ha t
zu r  Fo lge ,  daß  d ie  S ied lung  m i t  e ine r  den  ganzen  Or t  umfassenden
einfachen Bef ,est i .gung umgeben wird.

Von  11 . -11 .  Jah rhunder t  we rden  j -n  e ine r  d r i t t en  Rodungsper iode
wei tere Wald. -  und Sunpfgebiete gro l izügig gerodet  und land=
w i r t scha f t l i ch  nu tzba r  gemach t .  Um d ie  s ta rk  zugenomrnene
BevöIkerung aufzunehmen,  werden unter  }andesheru l - ic i rer  Förd.er=
ung e ine große Zah) ,  neuer  Ansiedlungen gegründet ,  deren Namen
me is t  - r ode ,  *hagen ,  - f e l d  ode r  -wa ld  en tha l t en .  Um 11oo  ha t
dadurch  d ie  Iandw i r t scha f t l i ch  genu tz te  F1äche  ih re  g röß te
Ausdehnung  im  M i t t e l -a l t e r .

Der  Rückgang und dami t  d ie  Aufgabe schon mancher  Siedlungen
se tz t  ku rz  da rau f  e ln .  D ie  v ie len  k r i ege r i schen  Wimen  €p=
fo rde rn  e inen  g rößeren  Schu tz  fü r  d ie  Bevö lke rung .  Besonders
in  de r  I ,Tähe  de r  S täd , te  werden  v ie le  Or t scha f ten  wüs t .  D ie
Menschen  z j -ehen  i n  d .1e  S tad t ,  d ie  Fe l -dmark  w i rd .  dem S tad t=
bes i t z  zugesch lagen .  D ie  i n  de r  d r i t t en  Per iode  i n  unw i r t l i chen
Gegenden  en ts tandenen  Ans ied l -ungen  können  s i ch  des  sch lech ten
Bodens  wegen  n i ch t  ha l ten  und  werden  au fgegeben .  D ie  Fe l -d .=
rnark überwucher t  wi -eder  oder  wi rd in  günst igsten FaLle dem
nächs tge legenen  Dor f  angeg l i , ede r t .  D ie  s ta rk  i n  d .en  Vorde r=
grund,  get retene l ) re i fe lderwir tschaf t  verursacht  durch ihre
ge r inge  Wi r t scha f t l i chke i t  eben fa l l s  d ie  Au fgabe  v ie l -e r
We i le r  und  k le ine r  Dör fe r .  S ie  gehen  me is t  i n  g rößeren  Naehbar=
dor f  au f ,  d ie  Anzah l  de r  Hö fe  ve rdoppe l t  s i - ch  i n  d iesen  Ans ied=
Iungen .  I n  de r  Ze i t  von  11oo  16oo  werden  b i s  zu  4o  % aLLer
Siedl -ungen wieder  wüst .  Lagen zunächst  d ie  Orte nur  1 2 kn
ause inander ,  so  be t räg t  nunmehr  de r  Abs tand  2  7  km (7 ) .
I n  Gegensa tz  zu  Nord .deu tsch land  und  Wes t fa len  i s t  d iese  En t=
wick lung im Berg land zwischen Weser  und.  Le ine n icht  so kraß.
Die erwähnte s tarke Zerg l iederung der  Landschaf t  hat  das Wüst=
werden hauptsächl ich im Umland der  v ier  Städ. te  im Leineta l
vo l l ,  w i rksam werden lassen.  In  größerer  ZahL werden sonst
nu r  d ie  t i e f  i n  So l l i ng  l i egenden  S ied lungen  p re i sgegeben .
Aus  d . i ese r  Ta tsache  e rg ib t  s i ch ,  daß  s i ch  v ie le  m i , t t e la l - t e r=
I i che  Or t san lagen  e rha l ten  haben .  Nahezu  j edes  d iese r  K l -e in=
dör fe r  ha t  se ine  e igene  Kape l l e  od .e r  K i r che  und -  i s t  n i t
neh re ren  benachbar ten  zv  e inem K i r chsp ie l  zusammengesch lossen .

In  e in igen  d iese r  bäuer l - i chen  Or t scha f ten ,  d ie  o f t  heu te
noch  ke ine  2oo  E inwohner  | raben ,  f a l l en  d iese  Kape1J -en  a l s
besonders  mass ige  Bau ten  au f .  H ie r  s tehen  d ie  mehrgeschoss i -gen
Kape l l enbau ten ,  d ie  im  Lau fe  de r  Jah rhunder te  v ie l f ach
ungebaut ,  erwei ter t  und manchrnal  nahezu ihres f rüheren
Zus tand .es  en ts te f l t  wo rc len  s ind .  Und  doch ' ze igen  s ie  d .u rch
ihre Eigenar t  e inen ursächl ichen Zusammenhang,  der  i -n  fo lgend.en
genauer  un te rsuch t  werden  so l l .

^--



-r-
Tei-l- B :

1 .  Fo rma le  Vor läu fe r

Es  kommt  vo r ,  daß  e in  b i she r  gü l t i ge r  Ta tbes tand  du rch  p Iö t z l i ch
auf tauchende Fund.e umgeworf  en wi rd.  Zu d i -esen gehör t  auch d ie
Vorgesch ich te  de r  K i r che  i n  Bühren  (B i Id  1 ) ,  d ie  a l - s  Ausgangs=
punkt  d ieser  ganzen Abhandlung von entscheidenden Wert  is t  und
als  Schl -üssel -  für  d ie  gesamte Entwiek lung der  mebrgeschossigen
Kapel len d. ienen kann.

Al -s  ich d.as erstemal  das Dor f  Bühren und se ine Ki rche sah,
bewunder te ich wohl  den stat t l ichen romanischen Ki rchturmrtat
aber  se in barockes Ki rchenschi f f  a l -s  n icht  beacht ,enswert  für
meine Untersuchung ab.  Bald darauf  bekan ich Besuch aus Bühren,
der  mir  lV iedergaben e in iger  sehr  j -n teressanter  a lüer  Pl -äne der
dor t igen Ki - rche ze igte,  d . ie  mi t  dem heut igen Bau our  den
Kirchturm gemei-nsam hatten"

Bei  e iner  Fahr t  von Göt t ingen nach Hann.-Münden fä l f t  d ie
Eund-esst raße t  kurz h in ter  Dransfe ld i -n  v ie len Sefpent inen
in das Schedeta l  ab.  Die Höhe b ietet  e inen wund.erbaren Aus=
bl ick auf  das bre i te  wei t  aus ladend.e Tal  vor  dem im l lesten
aufragenden Bramwal"d n i t  se inen d ichten WäLdern.  I l ier  l iegt
neben anderen Dörfern Bühren in seine fruchtbare Eeldmark
e ingebe t te t  (Ka r te  1  und  4 )  "  D ieses  a l t e  r rBu r iun f r rdu rch
sej-ne starken Beziehungen zum X[ramwald auch Bühren vor dem
Walde genannt, zäLrl-t  heute rund 6oo Einwohner. Es hat seinen
d.ör f l ichen Charakter  wei tgehend gewahrt .

In  d.er  Mi t te  der  Scheinbar  regel los durchej -nander  erbauten
Fachwerkhäuser steht auf einem ringförnigen erhöhterr rnäll€r=
unfr iedeten Pl -atz  von etwa 7o m Durcnmesser  d. ie  Dor fk i rbhe
(Ta fe l  1  und  2 ,  B i l d  , ) "

Ihr  romanischer  West turm steht  vor  e inem Schi f f ,  das in  se iner
heu t i gen  Ges ta l t  aus  de r  Ba rockze i t  s tammt  (B i td .  2 ) .  E rs t
d ie  genaueren Untersuchungen ergaben,  daß in  d iesem Bau e ine
bemerkenswerte Anlage aus dem l2.Jahrhund.er t  j -n  e i -n igen
fe i len vorhanden is t .

AIs  d ie  Ki rchengemeinde 1716 e ine dem d.amal i .gen Zei tgeschmack
entsprechende Unänderung p lante,  wurd.en vom Zimmermeister
Mül1-er  (B i . ld .  6)  (8)  und vom Maurermeister  Bast  P l -äne angefer t ig t .
Sie waren neben dem Unbauvorschlag auch ein Aufmaß des damaigen
Zustand,es.  Beide Fassungen weichen in  Deta i l -s  voneinand.er  ab
ob nun aus feh lerhaf ter  Beobaohtung oder 'aus künst l -er ischer
Ere ihe i t ,  i s t  n i ch t  mehr  f  es t zus te l l - en .  T ro tzdem ze i .gen  uns
beide d ie k laren Raumformen des damalJ-gen Bestandes auf :
I n  Wes ten  den  B ro  x  7 rB  m g roßen  Tu rm,  da ran  angebau t  e in
quadrat isches Schi f f  von ) rJ  nT Kantenlänge mi t  e inem elnr
gezogenen  Chorhaus  von  9 ro  ü  Länge  und  B r l  m  Bre i te .

Auf fa l - Iend s ind dabei  d . ie  umlauf  end 117 m d icken Turmmauern,
d ie s ich unmi t te lbar  an d ie lVestwand" d.es Schi f fes n i t  eben'
fa l l -s  1r7 m starken Mauern anlehnen.  Dadurch s ind d ie Lei .
bungen d.es ehemals rundbogigen 2rB m bre i ten Durchganges über
114  m t i e f "Der  e twas  aus  de r  Achse  ve rschobene  Chor  sch l i e8 t
s i ch  ös t l - i ch  m i t  nu r  on9  m s ta rken  Wänden  an"

Eine in  den d icken Mauern der  Südwestsei te  des Ki rchenschi f fes

D r e - b cul r q be - 4r! w r e Els+s - 4 e r - pe brs e e q be e s i s 9q
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ausgespar te  T reppe  ze i chne t  nu r  Z i ,mmerme is te r  MüL l -e r  au f  (B i l d  6 ) .

Aus  d .e r  Dars te l l ung  de r  Eens te r  und  Tü ren ,  de r  Ges imse  und
Gewö lbe  i s t  nu r  ungenau  au f  e ine  bes t immte  En ts tehungsze i t  de r
e inzeLnen  Bau te i l e  zu  sch l i e i i en .  Dazu  muß de r  heu t i ge  Bes tand
herangezogen  werden ,  de r  im  K i r chensch i f f  im  wesen t l - i chen
auf  den Umbau von 1716 zurückgeht .

D ie  s t i l i - s t i schen  Merkma le  de r  au f  d re i  Se i ten  im  obe rs ten
Turngeschoß e j ,ngebauten gekuppel ten Schal - lö f fnungen d.euten
auf  e ine Erbauung des Turmes um 122o h in (Bi fd  1,  Tafe l  59) ,
Die genaue Untersuchung des Gebäudes aufgrund e ines neuen
Aufnal ies (Taf  e l  t )  erg ibt ,  da{3 der  Pl -an von Zimmermeister
Mül ler  in  den Grundzügen st innt .  Dabei  j -s t  es sonderbar ,  d .aß
d . iese r  gewa l t i ge  Tu rmkörpe r  vo r  e inem Sch i f f  , n i t l  ebenso
näch t i gen  Mauern  s teh t .  Außerdem i s t  zu  e rkennen ,  daß  d le
üb l i che  Eckquaderung  des  Tu rmes  au f  de r  Os tse i te  e rs t  i n  e twa
7ro  m Höhe  beg inn t  (n i f a  t ) "  Demnach  muß das  von  Mü l l e r
au fgeze ichne te  Sch i f f  f r ühe r  a l s  de r  Tu rm emj -ch te t  se in  (Ta fe l  4 )

Von  d . i esen  M i t t e l t e i l -  können  abe r  nu r  noch  Res te  au f  de r
Innensei te  der  heut igen Südwand nachgewj-esen werden.  Vom
Ohorhaus des -Pl -anes von 1756 s ind d ie Umfassungenr  das
Socke lges ims  und  d . i e  be iden  ös t l i chen  GewöIbew ide r lage r
erhal ten.  Der  Einbau der  Eenster  und Türen (Bi l -d  4)  und der
für  d ie  heut ige Gesta l t  entscheidende Umbau des Innenraumes
s tammt  von  1 '716 .

D ie  i n tens i ve  Be t rach tung  d .es  Au fmaßes  (Ta fe l  t )  und  des
Bes tand .es  von  1716  (g i f a  6 ,  Ta fe l -  t  un ten )  e rgeben ,  daß  um
lJoo  e ine  zwe i te  E rwe i te rung  n i t  den  Anbau  des  Chorhauses
stat tgefund.enhaben muß.  lVahrschein l - ich hat  der  Anbau des
Turnes mi t  der  zum Kirchenschi - f f  h inzugezogenen Turnhal l -e
doch n icht  genügend Platz  für  d ie  wachsende Gemeinde gebracht .
Bein Anbau des L lhorhauses muß zugle ich auch das Schi - f f  n i t
r i ppen losen  K reuzgewöIben  übe rdeck t  worden  se in  (Ta fe l  , ) .
Duroh d iese Maßnahme is t  mi t  dem Urbau d.er  K i rche e lne
wicht ige Veränd.erung vorgenommen worden:  das a l te  quadrat ische
K i r chensch i f f  ve r l o r  se in  obe res  S tockwerk ,  das  d .u rCh  d ie
rTrr .onno in  r ror .  $ i jdsestecke zugängl ich war  (Bi Id .  6 ,  Tafe l  4) .
D ie  Ta tsache ,  daß  d . i eses  S tockwerk  vo rhanden  gewesen  i s t ,
wi rd n icht  nur  durch d. ie  Treppe,  sondern auch durch e inen
noch vorhandenen g le ichar t igen Bau bewiesen.

Ös t l i ch  des  ehema l igen  A rch id , i akona tss l t zes  A I fe Id .  I i eg t  das
in Mi t te la l ter  auf  e in  Hagend.or f  erwei ter te  LangenhoLzen
(Kar te  4 ) .  Se i t l i ch  de r  Häup ts t raße  e rheb t  s i ch  au f  e inem
niedr igen HügeI  d ie  Ki rche mi t  e inem für  den n ied.ersächsischen
Raum sel tenen Ost turm.

In den Bau-  und Kunstdenknäl -ern wi rd der  Turm näher  beschr ieben:
r rDer  etwa B x B m gro l3e romanische Turm, mi t  e iner
ha lbk re i s fö rn igen  Aps i s  im  Os ten ,  b i l de t  den  ä l t es ten
Te i l  de r  AnJ -age .  D iese r  m i f ,  r i ppen losen  K reuzgewö lbe
überd.eckte Raum is t  vermut l ich anfangs e ine Kapel le
gewesen .  D i -e  Aps i s  i s t  n i t  e ine r  Ha lbkuppe l  geschJ -ossen .
Socke lp ro f i l  a l s  17  cn  b re i t e  Sch räge  ausgeb i l d .e t .
Oberes Gesi -ms aus Hohlkehl -e und Plät tchen zvsämmerr=
gese tz t ,  . .  .  .De r  übe r  dem Chorquadra t  hochge füh r te
kräf t ige mi t  e inem Sat te ldach versehene Turm aus Brueh=
ste in m- i t  e inb indenden Eckquadern is t  von der  Empore
aus d.urch e i -ne in  der  Mauerd icke der  Nord.se i te  l iegende
S te in t r eppe  zugäng l i ch .  . . . .  "  ( 9 )
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Die Erbauung d. ieses Turmes t iegt  um 115o.  Durch d ie Mauerwerks=
technik  der  Apsis  wj - rd,  d ieser  Zei tpunkt  begründet .  Abgesehen
von d,er  Höhe des Turmes d ie oberen Stockwerke s tamrnen aus
dem spä te ren  M i t t e la l t e r  -  bes teh t  n i t  Büh ren  e ine  seh r  g roße
Ahnl ichkei t .

Um nun festzuste l len,  ob auch in  Bühren e ine Apsis  gestanden
hat te,  führ te ich e ine Probegrabung d.urch (1o) .  S ie war  le id .er
durch d ie Auf lage behinder t ,  d ie  laufende Benutzung der  Ki rehe
nioht  zu s tören.  Die gefundenen Fundamente in  leh.u verpackte
k le inere Ste lne (Bi Id  7)  ergaben,  daß tatsächl ich e ine
Apsis  bestanden hat .  Die Fundamente waren in  Scb,e i te l  der
Aps is  du rch  e in  Begräbn is  des  spä ten  1  T .Jah rhunder t s  ges tö r t .
Hier  fanden s ich verschi -edene Münzen aus dem Anfang des 14.J-ahr=
hunder t s  (B i l d  8  und  9 )  (1 ) .  Led ig l i ch  an  de r  Süd .se i te  war
das Fund.ement  noch so guf  erhal ten,  daß ich noch Mörte lspuren
des darüber begj-nnenden aufgehend.en Mauerwerks fand.. Die
Vermessung erbrachte e ine Apsis  n i t  rund 5 n Innend"urchmesser ,
d.ie d.anit nur wenig größer a1s die ähnl- iche Apsis in Langen=
holzen 1st .  Somit  wi " rd-  auch der  äI teste Ki rchbau in  Bühren
aus der  Zej . t  um 11lo s tammen.  Er  hat tö  durch se in Obergeschoß
e in  tu rmar t i ges  Ausseben .  D ie  T rau fe  d .es  Obergeschosses  en t=
sprach in  der  Höhe etwa der  heut igen.

D ie  Rekons t ruk t i on  des  Urbaues  i n  Bühren  (na te t  6  und .7 )  e rg ib t
soni t  e inen quad.rat ischen rund 7 n hohen zweigeschossigen
nicht  gewö1bten Bau ml t  e iner  öst l ichen Apsis .  Deshal -b wurde
der  um 122o angebaute Turm ni t  se lbsts tänd. igen Mauerwerk vor
das Schi f f  gesetzt  und mi t  e inem bre i ten l )urchgang verbunden
(Ta fe l  B ) .  E rs t  um 11oo  wurde  d .as  Obergeschoß  au fgegeben ,  a l - s
nan beim Anbau des neuen Chorhauses (Tafe l  9)  auch in  Schi f f
das GewöIbe e inzog.  Di -e in  der  f fand.  I iegende Treppe nuß aber
noch b is  1716 a ls  Turmaufgang ged. ient  haben.  Der  heut i -ge Zustand.
( ta fe I  1o )  l äß t  d lese  v ie len  Bauper iod .en  n i ch t  ve rmu ten .

*=
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i l le Bauten von Bühren irnd Langenholzen werd.en von mir als
f,1lorläufer einer längeren Reihe mehrgeschossiger Kapellen
lbezeichnet.  Beid.e aus d.er Mit te d.es l2.Jahrhund.erts stamrnendr

!nd. s ie zu einer Zei t  emichtet  word.en, 1n der d.er Zweite
rlzzug unternonnen wurde, das hochmittelafterl iche Ritter=

in vol ler B1üte stand. und für Nied.ersachsen bed.eutend, das
te Stammesherzogtum Sachsen unter der Fühnrng Heimichs d.es'
wen noch n icht  zerschlagen rsar .  Unter  e iner  e inhei t l ichen

entralen Regierungsgewalt werden in d,er Bl-üte der romansieehen
t, d.ie getragen wurde vom Mönchtum un der Aristokrätie,

e neisten der romanischen f lachged.eckten Basil iken i-n d.en
ichen Verwaltungszentren err ichtet .  Paral l -e l -  dazu ent=

hen d. ie einze] l j -gen Dorfk i rchen ni t  e iner Apsis aLs Ort  für
,  Al tar .  Daneben gab es Strönungenr die es für  erforder l ich

elten, über einem sakral-en Raum Stockwerke für den profanen
braueh zu emichten.  Der  and.eren Mögl ichkei t ,  e ine Kapel le

ter in unteren Stockwerk eines vorhandenen Profanbaues
uri-chten, steht entgegen, daß der sakrale Bau von Anfang

für  wesent l icher  gehal ten wurd.e.  Das läßt  s ich auseiner
sta l tung unzwei fe l -haf t  ab l -esen.  Es ergab s ich für  d iesen

k d ie günst ige Gelegenhei t ,  das massive Erdgeschoß a l -s
ament für die profanen Stockwerke zu benutzerL. Daß d.iese

ieh beim Bau der  Kapel le  n i t  geplant  wurdenrbeweisen d ie
Bühren und langenhol-zen im Mauerwerk eingebauten Trepperrr

erLich hat hier der in Süd.d.eutschland. sehr häufig auf=
RoLl-etende Chorturm als Vorbil-d. in d.er Entwicklung eine

tgesp ie l t .

Verlangen nach einem profanem Geschoß wird. im konrnend.en
].Jahrhundert so oft und d.r ingend erhoben, daß zunächst

ere ej-nräunige Kapellen d.urch tei lweise sehr schwere
iffe um Schutz- und. lagerräume erweltert werd.en.

e d. ieser  erwel ter ten mehrgeschosslgen ronanj -schen Kapel - len
eht abseits alLer al-ten und. neuen Hauptstraßen unweit von
lebsen (Karte 4).  Der k le ine Ort  Wibbecke ni t  seinen
gen alten Bauernhöfen Iiegt auf einem Bergkegel oberhal-b
Schwülnetales. Um d.ie Ansied"lung zu erreichen, mußte ieh
einer sehaalen und steilen Straße den Berg hinauf fahren,

d.eren End.e ich d ie k le ine e igenar t lge Kapel le  fand.

r  sehnal -e hochgeste l -ze Bau n i t  d .en feh lenEen Dach über  der
is  wi rk t  sehr  schl icht .  Nach e iner  e ingehenden Besieht igung

e lL te  i oh  fes t ,  daß  d . i e  zwe igeschoss ige  Kape l l e  i n  i h re r
ut igen Substanz aus verschied.enen Bauepochen stammt (g i ta  te ,  1 t ) .

d.en nur 5r9 m brei ten,  aber 1411 m langen Bauwerk mit  e iner
,  gestreckten Apsis von J r45 m äußerem Durchmesser s ind.
dle beid.en west l ichen Joche mit  r ippenlosen KreuzgewöIben

rspannt .  Das öst l iche Joch hat  e ine f lache Balkend.ecke,  d ie
is überwölbt eine Halbkuppel- (eifO 14 und 1r). Das untere

ockwerk  i s t  knapp  4 ro  m,  das  obe re  2175  m hoch  ( fa te t  11 ) .

is t  gut  zu erkennen (n:- fa 12),  daß d.er öst l iche Tei l  d.es
geschosses  b is  h in te r  das  ers te  Fens ter  e in  Mauerwerk  ha t ,
nit Ausnahme d.er Eckquad,ern aus kl-einen Steinen geschiehtet

t. In Innneren ist hier ein Mauerücksprung von ]o cm zu
ehen. Messungen ergaben, daß die Mauerstärke in Osten 8o cnr
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in gewölbten Tei l  1  ,1  n 1st .  Dnmit  s ind d j -e  Umrisse der  um
11Jo  e rbau ten  e rs ten  Kape l l e  f es tge leg t .  D ie  Rekons t ruk t i on  e rg ib t
e ine e inzel l ige ungewölbte Kapel le  n i t  k l -e insten Ausmaßen
( fa fe l  12  oben ) .

Nur  wenige Jahrzehnte später  wi rd.  d . ieser  quad.rat i -sche Tei l
nach S/esten erwei ter t  und um ein Stockwerk erhöht .  Die
Mauern des Obergeschosses werd.en mi t  unterschiedl ichen Dicken
in den einzelnen lüänden ( 7o-85 cn) ohne Absatz aufgemauert.
Außen is t  in  Obergeschoß keine Nahtste l le  s ichtbar .  Der  ur=
sprüngliche Zugang auf der Südseite wird. in veränd-erter Form
noch heute benutzt .  Nur  zwei  schmale Schar ten bel ichten den
Raum. Die je tz igen Fenster  des Kapel lenraumes stemmen aus dem
18.  und 19.  Jahrhund.er t .

Die Steinbehandlung und d.ie nur in erweiterten TeiL vorhandenen
GewöLbe und Sockel- und GesimsprofiLe aus Schräge und PLatte
lassen auf  e ine Vergrößerung in  der  2.HäI f te  d.es lJ .Jahrhund.er ts
schl ießen.  Aus d ieser  Zei t  s tarnmt auch der  hoch aufragend.e
Westg iebel .  Der  f rüher  wohl  ebenfa l ls  vorhanden ge$/esene
öst l iche Ste ing iebel  is t  un 16oo durch e inen Fachwerkgiebel
ersetz t  word.en.

Aus der  Geschichte der  Fami l ie  von Ad.e lebsen is t  d ie  Dat ierung
der  beid.en wicht igsten Abschni t te  d.es heut igen Baues festzu=
ste l len (12) .  Danach ver l ießen d ie Herren von Wibbecke um
1228 ihren hochgelegenen Stammsi-tz r um im günstigeren Ad.elebsen
d.ie noch heute stehende gewalt ige Burg- und Schloßanlage
zu emiohten.  Daher  is t  d . ie  k le ine Kapel le  a ls  Eigenki rche
od.er Burgkapelle der Herren von Wibbecke vorher erbaut worden.
Wibbeoke b l ,e ib t  aber  wei terh in a ls  Eigengut  bestehen.  Für  d. ie
zunehmende Bevölkerung mußte d.ie Kapelle erweitert werd.en.
Gle iehzei t ig  wurde das Erdgeschoß aufgestockt ,  um den ebenso
notwendigen massiven profanen Raum zu gewinnen.

Eine zwei te  romanische Kapel1e,  d ie  um ein profanes Geschoß
vergrößer t  wurd.e,  s teht  nahe Nör ten in  der  wei ten f ruchtbaren
Talaue der  le ine.  Halb in  e in  k le ines Sei tenta l  e ingebet tet
l iegt  d .as Dor f  E lvese so hoch,  daß es vor  den regelmäßigen
Hochwassern der  L,e ine gescbützt  is t  (Kar te 1 und 4) .  Die
ursprünglich romanische Kapelle ist in den vergangenen Jahr=
hunder teR so von k le inen Kötnerhäusern e ingekeiLt  word.en,  d .aß
sie in  e iner  ihrer  Gesamtansi .chten kaum zu er fassen is t
(Tafe l  11,  B i ld .  16) .  Die wenlgen Höfe s tand.en f rüher  locker
g rupp ie r t  um den  f re ien  Dor fp la t z ,  au f  dem d ie  Kape l l e ,  n i t
e iner  Mauer  umfr ied.et ,  und d.er  T ie lagen (Taf  e l  14)  .  Die
g roß fo rma t ige  S te inp la t te  des  T ie ' s  (B i l d  17 )  i s t  noc$  häu f i g
in  südniedersächsischen Dör fern zu f i ,nden.  S ie is t  der  mi t te l ,=
a l ter l iche Ger ichts-  und Versemmlungsor t  und entspr icht  in
spraehliehen Ursprung den germanischen Thing.

Die in  Verg le ich zu Wibbecke große Kapel le  baut  s ieh n ieht
auf ei.nem quad,ratischen Grundriß auf . Ihre Ausmaße sirdbei
914  m Ere i te  und .  11 r7  n  Länge  rech teck ig .  Au f  de r  Os tse i te  i s t
e ine Apsis  n i t  514 m Außendurchmesser ,  deren e inst  vorhandenes
Ha lbkuppe lgewö Ibe  fehL t  (Ta fe l  15 t  B i Id .  18 ) .  D ie  112  m s ta rken
Mauern l -aufen g le ichmäßig durch.  Über  den f lachgedeckten
1r5 m hohen Innenraum erhebt si-ch ein 2r4 m hohes, aber nur
te i lweise masslves Obergeschoß.  Außer  der  ganzen Westwand
bestehen nur kleine Teile d.er Nord- und Südwand. aus 6o cm
starkem Bruchste inmauerwerk.  Der  übr ige Tei I  is t  E lchenfach=
werk .

L
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Der grundr ißI ichen Anlage entsprechend.  s tammt der  Rau aus c lem
12 ,  ode r  f rühen  1 ) "Jah rhunder t "  I n  e ine r  U rkunde  von  1 t9B
he iß t  es :

' i , . . .  
"Eck  He in r i ch  von  Ha rdenbe rg  R i t t e r  bekenne

obkubare in  dyssem Brefe,  dat  vor  my s in  gewest
Hermann Isengardes,  I lermann Hardenberges,  Heinr ich
Isengardes und hans Bl rnk,  Lüde von Elvesse,  und
hebbe t  meck  be r i ch te t ,  da t  s in  gede6ed inge t  hebbe t
n i t  dem Heren ,  den  Dekem und .  Cap i t t e l l e  dcs  s t j - ch ts
zu  Nör ten ,  da t  s in  e ren  w i l l - en  da t  t o  gheven ,  da t
man  e re  Cape l l en  to  E fvesse  wyhen  mö te ,  und  hebbe t
da r  t o  de r  Cape l l en  bescheden  und  bew ise t  von  e re r
und -  a l  de r  von  E lvesse  veg in ,  v i f  Morgen  a r tha f t i gen
gudes  Landes ,  und  hebben  Wi l l en ,  da t  t o  be t te rnd .e
und  t o  merende . " , . o ' r  ( 11 )

Diese iVeihe kann s ich n icht  auf  c len romanlschen Bau beziehen"
Es nuß si-ch danach um die lVi-ederweihe. nach einem Neuaufbau
oder nach einem gnrnd,legenden Umbau handeln. Da einige Jahre
vorher  d.er  L ,üneburger  Erbfo lgekr ieg (1171-119A) n i t  v ie len
Känpfen über das L,and. hinweggezogen war, karrn eine Zerstörung
der  Kape l l e  zu  d iese r  Ze t t  mög1 ich  se in .  Au f  den  sch l i es=
senden Wied.eraufbau mütrue s ich d ie erwähnte Einweihung von
1198 beziehen. yVann zum ersten Male auf dj-esem Bau ein Ober=
geschoß e inger ichtet  worden is t ,  konnte ich aus dem heut igen
Befund n icht  mehr  fests te lJen.  Die ger inge Stärke der  je tz igen
0bergeschoßmauern entspr icht  ze i t l lch den späten 14.Jahrhunder t ,
Das Eichenfachwerk im öst l ichen Tei l  d-es Obergeschoßes stammt
aus  dem Beg inn  des  1 / . Jah rhunder t s .  Add .e r  Südse i te  bezeug t
e ine Inschr j - f  t ,  da l3 16o6 Bauarbei ten s tat tgefunden haben (14)
f  a . ;  t  - ^ \(B i I d .  19 ) .  I n  lB .Jah rhunder t  wu rden  sch l i eß l i ch  noch  d ie  Fens te r
ba rock  ve ränder t .  

.  .

D ie  zwe i te  Hä l f t e  des  lT . Ja ln rhunder t s  b rach te  g roße  Veränderungen"
Die Romanik a ls  Kloster*und Ad,e lskunst  wi rd a l lmähl ich von d.er
got ischen Kunst  der  Städte und se iner  Bürger  abgelöst  und von
d iesen  en tsche ldend .  bee in f l uß t , '  D ie  poJ - i t i schen  Zus tände
änder ten s ich ausschlaggebend c lurch d.en Niedergang der  Staufer ,
d . i e  s l ch  zu le t z t  mehr  au f  i h re  i t a l - i en i schen  Bes i t züDgen  ge=
stütz t  hat ten.  Daraufh in s t r i - t ten s ich in  Deutschland.  d ie
mäeht igsten Herrscherhäuser  um die deutsche Kaiserwürde"  Das
intemegnum f  o lg te a ls  e j -ne verworrene Zei t ,

Auah für  den südniedersächsi .schen Raum, der  nochmals um 125o
e in  e inhe i t l - i ch  ve rwa l - te tes  Gebe i t  un te r  Herzog  O t to  dem K ind
war ,  b rach  nach  dessen  Tod .e  e i -ne  Ze i t  de r  mehr fachen  Te i l ungen
in  d ie  ve rsch iedenen  we l f i schen  Lande  ä r r r

In den Letzten Jahrzehnten war dj-e BevöIkerung in gewa'lt igeo
Maße angewachsen.  Das hat te  n icht  nur  d le  e inem nächt igen
Drang unterwor fene Ostkolonisat ion zur  Folge,  sondern auch d ie
schon erwähnte schwungvol l .e  dr i t te  Rodungsper iod.e,  d ie  von
den e inzelnen Hemschern innerhalb threr  Besi tz tümer begünst ig t
wurde .

In  d . i ese r  Rodungsze j - t  we rden  e in ige  de r  mehrgeschoss igen  Kape l l en
in  den  neuen  S ied lungsgeb ie ten  emich te t .  S ie  übe rnehmen  aber
n icht  mehr  d. ie  Grundformen des t rad i t ionel - len Kapel lenbaues
Ei-nraum mi t  Apsis  sondern entwickel -n e inen e igenen Bautyp:
e infache quad.rat ische b is  langgestreckte Innenräume ohne ärg€=
hängte Baukörper"



Das  e igen t t i ch  Sak ra le ,  b i . she r  du rch  d ie  Aps i - s  gekennze ichne t ,
w i rd  ve rnach lääs ig t .  Es  ha t  den  Ansche in ,  a l s  ob  nunmehr  de r
sakra l -e und profane Charakter  der  e inzelnen Stockwerke vo l l=
kommen g le i chwer t i g  be im Bau  be t rach te t  werden .  D ie  Kape l l en
s ind  j e t z t  n i ch t  ohne  we i te res  a l s  Sak ra lbau ten  e rkennbar "

Die Rod.ungssiedl i -ng fürs tenhagen fand ich aus d-em Schwülneta]
kommend,  in  e inem t ie f  in  den Bramwal-d e ingeschni t tenen Tal
( K q n |  o  4  r r n r l  4 ) .  I n  d e r  l { ä h e  b e f  i n d e t  S  j . h  d . e s ,  c r r n f r q r : t i g e
\ r r q r v v , ' / .

r oman i sche  K los te r  Bu rs fe l de ,

D ie  Dor f s t raße  ö f fne t  s i ch  zu  e inem b re i ten  Anger  (g i f a  2o ) ,
n r l r  wen i c " ' i  s t  d i e  se .h i e fe r . r r edee .k te  H :ube  des  K i r ch tu rmes  übe r
den  Häusern  zü  sehen .  Fas t  i n  de r  lV i i t t e  de r  an  e ine r  l angen
St raße  au fge re ih ten  Bauernhäuser ,  unmi t te lba r  am Dor fbach
ge legen ,  s t eh t  de r  im  Grund r iß  816  x  B r !  m  g roße  Tu rm heu te
noch  7  ro  m  hoch  au f  r ech t  (B i l d  21  ,  Ta f  e l  16 )  .  D ie  115  m  d i cken
Mauern  werden  übe r  dem 2 r r7  m hohen  f l achgedeck ten  E rdgeschoß
urn e inen Rücksprung von 12-  '1 ,  cm jünger .  j )as ehenia l ige Ober=
geschoß  d ie  Zw i -schendecke  feh l t  *  muß  be i -  de r  heu t i i gen
Höhe von 4 r45 m noch e inmal  d.urch e ine Decke getrennt  gewesen
se in ,  de ren  K rags te ine  ode r  Ba l - ken löche r  n i ch t  mehr  nachge=
w iesen  werden  können .  Be i  e i -ne r  no rma len  S tockwerkshöhe  von
2r5  m feh len  dem Bau  5o  Bo  cm de r  Mauerk rone .

Im  ve rhee renden  Dre iß ig jäh r igen  K r ieg  w i rd  d ie  u rsp rüng l - i che
An lage  ze rs tö r t  (Ta fe l  17  und  18 ) .  I h r  ' vV iede rau fbau  16+5  ( r )
w i rd  so  du rchge füh r t ,  daß  g le i chze i t i g  d ie  Os twand  he ra .usge=
brochen r t rd- r  uü d ie Ki rche durch e inen 5115 n langen ur lver=
l " I 1 + * i ^ * l i Q . i -  rl r a rua r iDuarJ rö  hohen  Fachwerkanbau  zu  e rwe i te rn .  G le i chze i t i g
w i rd  de r  neue  l achs tuh l  ra i t  dem Dachre i te r  au fgese tz t .

D ie  Rekons t ruk t i on  (Ta fe l  18 )  e rg ib t  e inen  seh r  sch l - i ch ten
schmucklosen Bau,  d.oeh ur i t  e j -nefür  d iese k le ine Sied. Iung
rech t  s ta t t l - i chen  Höhe .  Der  Innenraum i s t  so  k le in ,  daß  fü r
den  A l ta r  nu r  i n  e ine r  Fens te rn i sche  P la tz  se in  kcnn te  (Ta fe l  17 ) .
A Is  e r .nz iges  s t i l i s t i sches  Merkma l  i s t  au f  d .e r  Nordse i te  e in
Spi tzbogenpor ta l  dre i  Fuß bre i t  und neun Fuß hoch vorhanden
(e i fa  22 , ,  Ta fe l  , 6 ) .  Den  n i ch t  seh r  s ta rk  ausgepräg ten  Sp i t z=
bogen  b i l den  zweL  im  Sche i t e l  zusammens tossende  S te i ne .  D ie
einfache rn i t  verz ier ten Eisenbändern und e inem Klopfer  Be=
schmückte Tür  is t  e in  gutes Stück bäuer l - icher  Handwerkskunst .

N ich t  we i t  von  de r  schon  besch r iebenen  Kape l l e  j - n  E l vese  en t=
fe rn t ,  wu rde  im  l l . Jah rhunder t  i n  de r  sumpf igen  Ta laue  de r
nspo l  das  Dor f  Lü tgen rode  geg ründe t .  D ie  Or t san lage  i s t  au f
e ine r  t e i ch t  e rhöh ten  Ge ländes tu fe  ange leg t  r  so  daß  Über=
schwemmungen  d ie  l { äuse r  n i ch t  ge fäh rden  können .  Das  e i -nze i l i ge
Dor f  ha t  se i -ne  Kape l l e  am äußers ten  lVes tende .  S j -e  i s t  n i t
e ine r  Mauer  umgeben ,  d ie  au f  de r  Südse i te  besonders  hoch  i s t .
Js  konn te  von  m i r  n i ch t  f es tges te l l t  we rden ,  ob  d ie  nö rd . l - i ch
des  Or t ske rnes  vo rbe i l au fende  S t raße  schon  m i t t e l a l t e r l i chen
Ursp rungs  i s t .  1J4o  i s t  s i e  be re i t s  i n  e i ne r  a l t en  Fe ldka r t e
au fgeze i chne t  (Ta fe l  19  und  2o ) .

Der  du rch  se ine  Ausma lSe  von  7167  n  B re i te  und  16 ,  o  m Länge
sehr  Ees t reck te  Bau  s tammt  aus  ve rsch iedenen  Bauze i - ten
l a  ^  : -( Ta f  e I  21  ,  B i t d  2 t )  .  -De r  7  16  m  l ange  Os t t e i l  i s t  um  1 )oo  € r=
r i ch te t  worden"  E ine  i l ekons t ruk t i on  i s t  nu r  au fg rund  e ine r
genauen  Un te rs t r chung  mög l i ch .  f a raus  e rg i b t  s i ch ,  daß  von
o iesem Kape l l en tu rm d ie  Südwand .  b i s  zu r  noch  s i ch tba ren
Baufuge (Bi fd  21)  und d ie Ostwand erhal ten s ind" .  l ie  Nord.=
und-  'vVestwand rn i . issen bei  c ler  Zerstörung c les Ortes 1+86 (1€t )

T
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eingestürzt  se in.  Durch d ie e igenar t ige Lage der .  Schar ten
im  Os t t e i l ,  s i e  s i nd .  i n  Höhe  de r  au f  , 11 ,  m  l i egenden
Zwischend.ecke angeordnet  wi rd.  deut l ich,  daß d ieser  Tei l -
in  se iner  heut igen Substanz dre i -  Stockwerke gehabt  hat
( fa tet  22) .  J)er  ehemal ige rund-  ?,  cm bre i te  Eingang d.es
Turmes is t  noeh i -n  den Gewändeste inen te i l -wei -se s ichtbar"  Über
den Al - tar  is t  e i -n  2o em bre i tes und 5,  cm hohes Fensterchen
ni t  abgefasten Kanten vorhanden.  Die Schar ten der  Obergesclcse
sind. innen mj-t einem langen durchgehend.en Eichenbal-ken über=
d .eck t .  I n  de r  Rekons t ruk t i on  ( fa te t  2 t )  ha t  d . i ese  Kape l l e
viel Atrnt- ictrkeit nit  dem Turm in Fürstenhagen"

1192 (17)  wi rd d ie  Kapel le  wiederaufgebaut  und-  nach Westen h in
e rwe i te r t .  Bauher r  i s t  das  Pe te rss t i f t  i n  Nör ten ,  c las  t ro t z
der  inzwj-schen in  den wel f ischen Land.en durchgeführ ten Refor=
nat ion kathol - isch geblüeben war .  Deshal -b vmrde das Maj-nzer
Rad" über  dem neueren,  heute n icht  vorhand.enen Por ta1 a ls
Zeiehen e ingebaut  (B i fd  2r)  "  Die Kapel - le  bekan je tz t  n icht
nehr  zwei  profane Geschosse,  sondern wurde bei  eut rprechender
Kürzung d-er  Mauerkrone nur  noch mi t  e inem Obergeschoß versehen,
Eine Luke in  der  Nord.vuand unmit te lbar  unter  der  Traufe is t  der
e inst ige Zugang zum oberen Stockwerk,  Die heut igen Fenster=
öf fnungen stammen aus d,em 11 "  und l8 .Jahrhund.er t .  A l -s  Zeichen
für  d ie  sakra le Nutzung des Erdgeschoßes im ehemal i -gen Kapel len=
turm weis t  das abgefaste Fenster  über  den Al - tar  h i .n .

Naohden  d ie  S t raße  von  Nör ten  nach  Us la r  d ie  ös t l i chen  Aus=
Iäufer  d ,es Sol l ings überquer t  hat ,  kommt s ie  in  das Tal  des
Rehbaches.  Hier  s teht  d .er  Kapel l -enturm von Glerswalde ebenso
w ie  de r  a l t e  Or t s te i l  i n  UUer t tu tungsgeb ie t  (Ka r te  1  und  + ) .
Eigenar t igerweise wurde Gierswalde a l -s  Rodungssiedlung n icht
so angelegt ,  daß es durch dauernse V/asserschäden versehont
b l i eb ,  Aber  s i che r l i ch  ha t  h ie r  d -e r  Schu tz fak to r  Wasser  be i
Ge fah r  und  Fe indesno t  e inen  w ich t i ge  Ro l l e  gesp ie l t .

Eben fa l l s  um 11oo  e rbau t ,  ha t  de r  6185  m  b re i t e  und  ! r o8  n
lange  Tu rm in  E rd .geschoß  b i s  zu  1 r45  m s ta rke  Mauern ,  d ie  s ieh
naah oben wechselse i t ig  auf  den SchmaF und"  L,angsei ten zweimal/ - .  -
abse tzen  (B i l d  26 ,  Ta fe l  24 ) .  Du rch  d i -e  w ied .e rho l ten  Über=
sehwemmungen is t  der  Fußboden des t r rd .geschoßes im Laufe
der Jahrhunderte um rund 1.o m erhöht worden" Darum mul3te
de r  a l t e  Sp i t zbogene ingang ' ze rs tö r t  i , ve rden  (g i f a  26 ) .  D ie
vo rhand .enen  sechs  Schar ten  (g i fA  27 ,  Ta feL  SS) ,  nu r  15  cm
brei t  und 5o cm hoch,  ver le ihen d.em hohen turmart igen Bau
d.uroh d ie abgefasten bre i ten Gewändste ine e inen spär l icb.en
Schmuak.  Die j -n  Osten l iegende Al - tarn ische wi rd mi t  ihrem
rundbogigen Fenster  ers t  in  2o.Jahrhunder t  zu der  aps id i -a len
Forn  umges ta l t e t .  D ie  Kape l l e  i s t  n i ch t  gewö Ib t ,  d ie  e rs te  Ba l ;
kend.ecke lag auf  den noch s ichtbaren Konsols te inen auf  (Tafe1 24) .

Ein a l ter  Bauber ieht  an das Konsis tor ium in  Hannover  te iL t
rorgende:":::är:'?ufln;li:rtäj 

il3?";, unten aus einem
mass iven  Mauerwerk ,  we lches  nach  A r t  e ine r  zwe i ten
Etage n i t  e inem höIzernem Aufsatz  überbaut  is t .  Und.
d. ieser  im Grund für  über f lüss ig zu achtender  höl tzener
Aufsatz ,  is t  in  Sonderhei - t ,  nebst  dem Thurme und.
heb,  das jenige,  was dem Einsturz d. roht .
' I la gun das untere noch stand.hafte Mauerwerk schon
an c ieb f i r r  e ine Dor f -Capel le  h in längl - iche Höhe
von 24 72 Fuß hat, so wurd.e unseres unterthänigen
Engbtensr es keinen .a.ufsatzes wied.er bed.ürfen, sond.errr
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nur  er forder l - ich seyn,  das nac.h Wegräumung d,es a l - ten
Au fsa tzes ,  das  neue  Dach  nebs t  Thu rm,  dem gehorsams t
n j - t  angebogenen l landr iß nach,  wieder  unmi t te l -bar  auf
das -  noch standhaf te -  und beyzubehal tene a l te
Maue rwe rk  vo rge r i ch te t  we rde , . . .  o  "

Die Höhe von 24 ' t /2 l :uß ergibt den heutigen aufrecht stehenden
Bau  von  7 ,15  n "  Dazu  mu i i  m indes tens  1 ro  m des  au fge fü l l t en
Fußbodens gerechnet  werden,  au l3erdem rund 1r7 m für  den eben
erwähn ten  Faehwerkau fsa tz "  Das  e rg ib t  f ü r  d iese  Kape l l e  n i t
v i e r  S tockwerken  e ine  s ta t t l i che  Höhe  von  l o ro  m b i s  z :u r
Dachtraufe (Tafe l  2r )  "  Die Turmfahne von 1692 wurde für  den
je t z igen  Dachre i te r  übe rnommen"

D ie  Rekons t ruk t i on  des  a l t en  Zus tandes  g ib t  e inen  gu ten  E in=
druek von dem hochaufragenden Kapel lenturm (Tafe1 26) .  S ie
ze ig t  seh r  k la r  w iewe i t  s i ch  d ie  Bau id -ee  i n  de r  zwe i ten
Häl f te  d.es l l "Jahrhunderüs sc.hon geänder t  hat :  d ie  Y/ehrhaf t ig=
kei t  d ,es Bauwerks is t  dr ingender  notwendig a ls  se ine sakra l -e
Bed .eu tung"  Der  P la t z  fü r  den  A l ta r  i s t  l ed ig l i ch  e ine  N ische
in der  Ostwand".  S ie wi rd nur  c lurch e in fe iner  ausgebi ldetes
Fens te r  be ton t .  D iese  N lschen  s ind  auch  i n  Fü rs tenhagen  -
h ier  feh l t  heute d ie Ostwqnd und in  Lütgenrode r  wo das
Mauerwerk  de r  Os tse i te  du rch  d i cken  Pu tz  ve rdeck t  i s t ,  zu
vernuten.  Noch am Ende des 14.Jahrhunder ts  wi rd d iese
Altarforn in Arnum verwandt"

l ,ehnen s iah d ie beiden Bauten in  Fürstenhagen und Lütgenrode
in ihrer  Masse noch nehr  an den überkonmenen romani-schen Bau-
s t i l  an r  so  s ind  be i  G ie rswa lde  sohon  E lemen te  zu  ahnen ,  d ie
stark auf  d . ie  neuen got ischen Einf l -üsse h ind.euten.  Gierswald.e
hat  d ie  p lunpe Massigkei t  von Fürstenhagen und leütgenrode
ver lorenr  €s wi rk t  sch lanker ,  der  Bau st rebt  n icht  nur  6pt i -sch
in d ie  Höhe (Tafe l  66)  "  Noch is t  d ie  grundlegende Er f lndung
des  K reuzgewö lbes  i n  den  neuen  mehrgeschoss igen  Bau ten  des
späten l l .Jahrhunder ts  n ieht  angewandt  worden.  Wurden b is lang
diese Bauwerke noch durch or tsgebundene Arbei tskräf te  -  Le ib=
eigene und Grundunter tanen -  er r ichtet ,  so is t  be i  der
Gruppe der  Bauten in  Of fensen,  Nienhagen und.  Ol -denrode anzunehmen,
daß s ie  von e iner  der  inzwischen aufgekommenen Bauhüt ten erdacht
und erbaut  wurden"  Diese Bauhüt ten s ind.  n ic .ht  or tsgebunden,  sondern
z iehen in  ehr is t l ichen Abendland von Bau zu Bau und nehmen v ie l -e
E ind rücke  und .  Bau ideen  au f ,  d ie  s ie  we i te r t ragen"  D ie  e igen t *
l ichen Handwerker  s ind-  d ie  Bauhüt ten,  d ie  Einheimischen s ind
nur  noch  H i l f sk rä f te .

D ie  Kape l l en  i n  O f fensen ,  N ienhagen  und  O lden rode  s ie  l i egen
landscha f t l i ch  n i ch t  seh r  we i t  ause inander  -  ze igen  e inen
vö I l i g  neuen  Charak te r ,  de r  f ü r  den  Bau typ  de r  mehrgeschoss igen
Kapel len den e innal igen Höhepunkt  darste l l t .  D ie Klarhei t  und
Grö I te ,  d ie  Techn ik  und  d ie  de ta i l l i e r te  Bauaus füh rung  werden
in d, iesem großar t igen Zusammenklang n icht  mehr  erre icht .

I runerh in is t  zu berücks icht igen,  daIJ  d iese Bauten i -n  Dör fern
e r r i ch te t  wurden ,  d ie  i n  de r  Bauze i t  de r  Kape l l en ,  a l so  um
1Joo ,  noch  ke ine  2oo  d inwohner  ha t ten "  I n  d iese r  H ins i ch t
s te l l en  s ie  n i ch t  nu r  e ine  f i nanz ie l l e  I re i s tung  da r ,  sondern
geben uns aueh Kunde davon,  mi t  wel -chem inneren geis t igen
Mut  d iese  Bau ten  e r r i ch te t  worden  s ind "  Na tü r l i ch  rnuß  beach te t
werden ,  daß  s ie  a l s  Kape l l en  zu r  Eh re  Go t tes  e r r i ch te t  wurden ,
abe r  dazu  war  es  n i ch t  no twend ig ,  e inen  so  i n  d ie  Höhe  s t rebenden
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Bau  m i t  zweL  we i te ren  S tockwerken  au fzubauen .  D iese  Kape l l en=
bau ten  haben  daher  rn i t  den  be iden  P ro fe rngeschossen  den  höchs ten
Nutzef fekt  erz ie l t ,  D ie wehrhaf t  ausgebauten Stockwerke konnten
in  d i ese r  G rö t i e  de r  gese rmten  Bevö l ke rung  d i enen .

In enger  Nachbarschaf t  rn i t  Fürstenhagen und Ver l iehausen
bre i te t  s i ch  das  Hau fendor f  O f fensen  unn i t t e lba r  an  de r
SehwüIme aus  (Ka r te  1  und  4 ) ,  D ie  mehrgeschoss ige  Kape l l e
' l  

i  e c r t  \ r ^ n  d  c n  ' r ' i i  [ { . l . p n  H i i f l + -  ' . - - a } . o r  i  r  C e r  O r t s n i t t e .  D e r  b i sr r g 6 u  v \ / l a  u s l l  ö r v r J v u r r  r r v f , v r r  u l l ö v v v r r  r r r  \

z um F i r s t  1411  m hohe  Bau  übe r rag t  a l l e  Häuser  des  Dor fes r  so
daß  se in  na rkan te r  S ta f fe lg iebe l  schon  von  fe rn  zu  sehen  i s t
(B i fd  29 ) .  I eh  fand  h ie r  e inen  nahezu  unve ränder ten  m i t t e l -=
a l te r l - i chen  Bau  vo r ,  dessen  ä l t e re r  mehrgeschoss ige r  iVes t te i l
7 ,1 ,  m  b re i - t  und -  9  14  m lang  i s t  (Ta f  e I  27 )  "  An  i hn  sch l - i eß t
s i ch  e i -n  j ünge res  e ingeschoss iges  Chorhaus  von  5 r85  n  Länge
an .  Das  E rd .geschoß  des  d re i s töck igen  Wes tbaues  war  ehema ls
von  zwe i  K reuzgewö lben ,  d ie  au f  k l -e inen  Konso ls te inen  ruh ten
(Bi fd  1o)  ,  übero-eckt .  Die l / lauerstärken von über  1 ,2  m im Erd-=
geschoß  ve r r i nge rn  s i ch  b i s  zum Dachgeschoß  au f  8 ,  cm.  Der
sp i t zbog ige  1 r15  m  b re i t e ,  m i t  e i ne r  Fase  ve rz i e r t e  No rde in=
gang  ( [a fe l  56 ,  B i l d  t 1 )  und  d ie  Res te  de r  f rühe ren  k le inen
1o  cm b re i t en  und  7 ,  cm hohen  Sp i t zbogen fens te r  de r  Süd .se i te
s ind noch vorhanden" V/ährend das erste Obergeschoß auf  der
Südse i te  noch  e in  seh r  sehna l -es  Sp i t zbogen fens te rchen  (g i f a  12 ,
Ta fe l  5B)  ha t ,  s i nd  i n  zwe i ten  Obergescho iJ  nu r  zwe i -  seh r  enge t
abe r  Bo  cm hohe  Schar ten .

Der  Zugang  zu  den  Obergeschossen  war  nu r  d .u rch  d ie  s t i chbog igen
Öf fnungen  au f  be iden  G iebe ln  mög l i ch ,  d ie  immerh in  9  15  m über
dem Gelände l i -egen.  Es war  s icher l ich n icht  e in fach uncl  ungefähr=
l ich auf  schwankender  Lei ter  d iesen Zugang zü erk l immen,  aber

) - ' - ^+ " - ' r  ' - ^ i ne  andere  Mög l i chke i t  d ie  Obergeschosse  zu  e r re i chen .Y b  U Y D  U d T I L ] '  I ! U

D ie  be iden  S ta f fe lg iebe l  k ragen  au f  vue i - t en  runden  Konso ls te inen
aus ,  das  Ges ims  bes teh t  aus  Sch räge  und  P la t te "

Die e i -n fachen Schmuckformen und Kreuzgewölbe l -assen erkennen,
daß  d iese r  Te i l  b i s  um 1 )oo  e rbau t  wo rden  i s t  (Ta fe l  28 ) .
Daran  ha t  noc t r  das  M i t t e la l t e r  e inen  Choranbau  ange füg t .  Zu r
Verb indung beider  Räune wurde c l ie  Osturand d.es hohen Baukörpers
n i t  e inem b re i ten  Bogen  geö f fne t .  Den  neuen  A l ta r  schmück t
de r  aus  dem l4 , Jah rhunder t  s tammende  geschn iüz te  Dre i kön igs=
sch re in .  Das  Cho rhaus  wa r  n i ema ls  gewö lb t ,  ha t  abe r  e i gena r t i =
ge rwe ise  d j - cke re  lVände .  D ie  j e t z igen  g ro i3en  Fsns te r  s tammen
aus e iner  1781 (19)  durchgeführ ten Renovierung.

Die beid.en Dör fer  Nienhagen und.  Oldenrode s ind typ ische
Hagens ied . l ungen  des  Hochmi t te la l t e rs "  Be ide  gehören  noch
heu te  zum g le i chen  K i r chsp ie l ,  das  se ine  Haup tk i r che  i n  de r
benachbar ten Stadt  Mor ingen hat .  Hier  r ,vurden auch wei t  b is
j -n  das  l 9 . Jah rhunder t  h ine in  d ie  To ten  beg raben .  I n  N ienhagen
und .  O ld .en rode  ha t  ke in  To tenho f  d ie  K i r che  umgeben .  Be ide
Or te  s ind  nu r  du rch  e inen  bea lde ten  Höhenrücken  ge t renn t
(Ka r te  1  und  4 )  "

N ienhagen  t i eg t  i n  e ine r  Senke  san f t  aus lau fender  Be rghänge .
V fe i t ab  vom heu t igen  geschä f t i gen  Durc .hgangsve rkeh r  e rb l i ck t
man  das  Dor f  m i t  de r  hochau f ragenden  Kape l l e  schon  aus  we i te r
En t f e rnung  (g i f a  ' s1 ) "  -D ie  e i . nz i ge  S t raße  z i eh t  i n  l e i ch te r
S te - i  sung '  d  en  Rerc r  h  i  na r  f  -  um l ve i t  h in te r  dem Or t  s te i l -  i ns
i l spo l ta l  abzu f  a l - l en .

\
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Seit l - ioh der al ten Dorfstraße auf einer höheren Gel-ändestufe
(Tafe1 29 und 1o) steht der äußerl - ich schmuck- und turmlose
Baukörper, kaum als Kirchengebäud.e zu erkennen (Bild t+). um
einen vollen Ej.ndruck zu gewinnen, umwanderte ich die ganze
Kapel le.  An der eindrucksvol len hochaufragend.en Ostsei te (Bj- Id.  7r)
s i rd d. ie v i -e len Gesohosse mit  den verschiedenart igen Fenstern
am besten zv erkennen: im hier sehr hochl iegenden Erdgeschoß
das fe in  ges ta l te te  A l ta r fens ter  (g i fa  j6 ,  Ta feL  rT) ,  darüber
d ie  ha lbzugesetz te  E ins t ieg luke  ( [a fe l  56) ,  in  2 .Geschoß e ine
kLeine Scharte und. noch höher in Giebel  e ine zweite Elnst i -eg=
tür.  Die anderen Spi ten s ind einfacher gestal tet .  Di-e Südsei te
(gi fa f l )  hat  nur wenige Saharten, die [ roßen F"nster s ind.
Veränderungen des  1 ! .Jahrhunder ts ,  d i -e  1872 (2o)  ( ta fe l  t1 )
nooh ein k l -e ines recheckiges Format hatten. Die ursprüngl iche.
Fens ter fo rm is t  n ioh t  mehr  fes tzus te l len .  D ie  westse i - te  ha t
keine Öffnungen, die Norsej-te, außer kl-einen Scharten und einer
späteren Schal luke, nur das schl ichte Spi tzbogenportal  ( [afe1 56,
Bi ld 18) ni t  d.em reich ni t  Nägeln beschlagenen Tor.

Das Mauerwerk besteht in den einbindenden Eckquad.ern und. den
Fenster- und llürgewänd.en aus Sandstein, in übrigen aus Kal-k=
bruchstein. Dadurch erhäl-t d.er Bau eine reizvol-le Zwej-farbi-g=
ke i , t .

D ie  Kape l le  i s t  nur  614 m bre i t ,  aber  15ro  mlang (Tafe l  72) .
Die Mauerstärken schwanken um vi-er Fuß unten. und d.rei Fuß
oben. Der Umbau des l9.Jahrhunderts hat den Raumeind.ruek der
Kapel le entseheidend verwandelt  (g i fa 79).  Der drei jochlge
Innenraum ist  n i t  r ippenlosen spi tzboglgen Kreuzgewölben über-
spannt,  d ie nur noch auf den beiden Schmalsei- ten auf k le inen
Konsol-en ruhen, sonst aber im Mauerwerk auslaufen.

Die Abtrennung d.es Ohores durch einen aus Quad-ern Züsärrrrn.€[ge=
setz ten  Tr iumpfbogen feh l t  je tz t ,  ebenso der  d ie  be iden res t=
Iichen Joche trennend.e Gurtbogen. Das Kapellengeschoß ist rund.
4r9 n hoch, die bei-den anderen Stockwerke haben eine Höhe von
118 m und. 216 m. Die Zwischend.ecke aus mächt igen Eichenbalken
ruhte auf einzelnen nicht  behauenen Kragsteinen (Bi ld 4o,
Ta fe l  ,1 ) .

Dl-e benachbarte Old.enroder Kapel le muß vom selben Baumeister
geplant und gebaut sein, da sj-e in ihrer Gesamthaltung Nien=
hagen gleicht"  Sie 'wirkt  nur d.ureh ihre größere Brei te von
7,+2 n bei  e iner Länge von 15 15 m noch wucht i -ger (Bi l -d.  41 ,
Tafel  12).  Das Außere ist  le id.er d.urch einen Umbau tei lweise
entstel l t .  Der ehemal ige Süd.eingang war 114 m brei t .  Das Schi f f
wird heute d.urch d. ie v ie l -  zu großen Spi tzbogenfenster von 19oo
bel ichtet  (Bi ld.  42.)  "  Die in einer al ten Zeichnung von 187o (21)
angegebenen rechteckigen Fenster werden schon eine Veränderung
des lT"Jahrhund.erts sein ( lafet  51).  Ledigl ich das schmale und.
hohe Spi tzbogenfensterchen über d.em Altar ist  noch im ursprüngi ichen
Zustand erhaLten (nifa +t) " Nur vier Scharten d.urchbrechen d.ie
beiden Obergeschossö. Duroh zwei Zugänge in 11 ro m Höhe konnten
d. iese emeicht werden" Von den belden mächt igen Steingiebeln t rägt
der west l iche noch sein sein al tes Stej .nkreuz a1s Bekrönung
(Bi ld 4+).  Die Zwj-schendecke lag wie in Nienhagen auf roh behau=
enen Kragsteinen auf.

Die d.rei jochige Einwö]bung der Kapel le ni t  spi tzbogigen r ippen=
Iosen Kreuzgewölben, die auf k le inen Yor lagen ruhen, ist  ürrver=
ändert .  Dj-e neugot ische Ausstat tung in beid.en Kapel len lassen
den eigent l ichen Raumeindruck nicht  zur Geltung kommen. Dazu
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t ragen d ie für  e j .nen so lchen k le inen Raum v ie l  zu großen
Fenster  be i "  S icher l i -ch werden d. i -e  anfängl ichen Fenster  kaum
anders  a l s  d ie  Res te  de r  Fens te r  i n  O f fensen  m i t  1o  x  7 ,  cm
Grö l l e  gewesen  se in "

Es wäre sehr  wer tvoLl  für  be id.e Kapel len,  wenn s ie  e iner  e in=
fühlsanen Renovierung unterzogen würd.en.  Dabei  is t  zu versuchen
zwar d.en a l - ten Raumeindruck sowei t  wie mögl ich gerecht  zu werden
Abbau der  wucht igen neugot ischen Ausstat tung -  ,  ohne aber  in
d. ie  Versuchung zu geraten,  durch fa l -sche Nachahnungen d ie
feh lenden  ehema l igen  a l t en  Bau te i l - e  w iede re inzu fügen .  E inz ig
e ine pf leg l iche Behandlung der  je tz igen RaumhülJ-e n i t  e j -ner
modernen,  im Maßstab s ich e inord"nenden Einr ichtung kann
d .abe i  he l fen ,

' f ve i t  süd l i ch  von  Gö t t i ngen  s teh t  d ie  Ie t z te  d .e r  l angges t reck ten
Kape l l en ,  d ie  noch  vo r  ode r  um l Joo  e r r i ch te t  wurden .  D ie
Rodungssiedlung Dramfeld aus e inem ehemal igen Hemenhof  ent=
standen -  schmiegt  s ich an e inen Leichten Hang oberhalb der
Dramme (Kar te 1 und 4) .

Die Ki rche wurde auf  e inem Geländesockel  so über  d.er  St raße
aufgeführ t ,  daß der  Ki rchplatz  zu d ieser  d.urch e ine Mauer
abges tü tz t  we rden  muß ( ta te t  J4  und ,  1 r ) .  De r  davo r  e inge r i ch=
te te  T iep la t z  m i - t  dem noch  vo rhandenen  S te in t i sch  (E ' t I d  45 )
und der  großen l ind.e b i ld .et  mi t  dem Kirchhof  e ine Ei -nhei t ,
d ie  durch den Anbau der  Br inks i tzer  mi t  ihren Häusern des
l l . f ,ahrhunder ts  gestör t  wurde.  S ie verdecken heute d ie Ki rche
in  s täd tebau l i - ch  seh r  schönen  S t raßenb i l d  (B i l d  46 ) .

Der  ehemal ige Herrenhof  (22)  is t  in  e iner  neueren Katasterkar te
a ls  V/asserburg (Tafe l  t5)  in  groben Umrissen noch erkennbar"
Aus  d .en  S te inen  d ieses  Ho fes  so l f  d ie  K i r che  e rbau t  worden
se in  (22 ) ,  Da  d ie  Hemen  von  Dran fe ld  d ie  K i r che  dem d re i  K i l o=
neter  ent fernten Kloster  Mar iegar ter r  1259 schenkten,  nehme ich
ätr r  daß der  heut ige Bau im aufgehend-en Mauerwerk aus d ieser
ZeLt  s tammen muß.  Die Einr ichtung zur  zuueigeschossigen Ki rche

r-r-r-T-T:l 5 m
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kann c laher  später  er fo lg t  se i .n"  Die tVandstärken und d. ie  Mauer technik
sp rechen  fü r  e ine  E rbauung  um 1 )oo"

Das  Bauwerk  i s t ,  be i  e ine r  Mauers tä rke  von  rund  1  14  m un ten ,  m i t
9 r )5  n  au l te ro rden t l i ch  b re i t  und  14o l )  m  lang .  D ie  f l ache  Ba l=
kenzwischendecke lag in  4 r1J rn Höhe auf  e inem Jo c.m t ie f  en Mauer :
rücksprung auf  .  Das Obergese"hoß darüber  hat te  noch e ine Höhe

/ ^  

"  

-  a  ,  - \

von t  ro)  m ( lJr -J-o.  + ' /  )  "
Die e inb indend.en Eckquadern und d. ie  Gewändeste ine bestehen
aus Sandste in,  das übr ige is t  Kalkbruchste inmauerwerk"  Der
s te ine re  Wes tg iebe l  i s t  noe"h  e rha l - t en  und  ha t  e ine  j e t z t
zugese tz te  s t i chbog ige  E ins t regö f fnung"  Be i  den  1776  du rchge=
füh r ten  Umbau  (2 t )  wa lmte  man  d ie  Os tse i te  ab ,  b rach  d ie  sechs
großen Barockfenster  und d.as lVestpor ta l  e in  (Bi ld  48)  und
bau te  d ie  Faehwerksak r i s te i  im  Os ten  an "  Das  Obergescho lS  ha t
nur  fünf  von außen noch s ichtbare Schar ten"  Der  ehemal ige
Süde ingang  i s t  i n  Res ten  noch  s i ch tba r ,  e ine  N ische  da rüber
nahn  woh l  e ine  He i i i gen f i gu r  au f  (B i fd  +9 )  "

Mi t  der  Dramfeld-er  Kapel le  is t  d . ie  Per iode der  großen Bauan=
Iagen zu Ende,  Die baugeschicht l iche Entwick lung der  mehr=
geschossigen Kapel - Ien i -m Berg land zwischen Weser  und Leine
hat  dani t  ihren Höhepunkt  überschr i t ten"  Zwar werden im Laufe
der  nächsten Jahrhunder te e ine ganze Reihe qual i tä tvo l l -er
Bauten aufgeführ t ,  d .oc.h s ind s ie  sehon i -n  d.er  nächsten Gruppe
den Anlagen des l4"Jahrhunder ts  in  ihrem Umfang bescheidener"
Ihre Baukörper  s ind z ier l - icher  propor t ion i -er t "

Inzwischen begj -nnt  das Geis tes leben mi- t  der  Gründung d.er  v ie len
deutsehen Univers i tä ten e inen g lanävol l -en Aufschwung zrr
nehnen.  Die d.eutsahe Myst ik  s teht  mi t  Eekhar t ,  Teuber  und.
Seuse in  hoher  Blüte.  Die technischen Er f inc lu .ngen werden durch
d ie  e rs ten  We l t re i sen  des  Marco  Po lo  nach  den  o r i en ta l i schen
und as iat ischen Ländern aufgenom"men oder  se lbst  erdacht .
Kompass  und  Sch ießpu l - ve r  ve rb re i t en  s i ch  nach  l Joo  i n  g roßer
Schnel l igkei t  "
D ie  deu tsche  Kön igswah l  w i rd  du rch  d ie  Go ldene  Bu l l e  1156
rech t l i ch  ge rege l t ,  D ie  s ieben  Kur fü rs ten  ; r1^ Iä ren ,  daß  d ie
WahI  d.es Königs n icht  mehr  durch den Papst  bestät ig t  zu werden
braucht .  Damit  hat  s ich d ie deutsche Staats führung endgül t ig
von  Oberhaup t  de r  K i r che  ge t renn t "  G le i chze i t i g  b i l den  s i ch
d. ie  gro i3en und.  nächt igen Bünde der  Hanse und der  schwäbischen
Städ te  "
In  N iec le rsacnsen  s t re i t en  s ieh  d ie  e inze lnen  we l - f i - schen  Her r=
soherhäuser  um die verschiedenen Erb1ande.  Durch den Lüne=
burger  Erbfo lgekr ieg gerät  der  Bestand.  d-es Staates in  Gefahr .
So  gew innen  d ie  S täd te  an  Mach t ,  d ie  P rä la tu r  und  d ie  R i t t e r=
scha f t  b j - I den  e ine  fes t  o rgan is ie r te  s tänd ische  Gewa l - t "

Trotz  d ieser  kr ieger isch unruhigen Zei ten I r i -ngt  j -m Ki rchenbau
die Got ik  mi t  der  Bauform der  Hal lenk i rche unaufhör l ich wei ter
vor .  In  den Städten err ichten d ie Bürger  ihre bedeutenden Rat=
häuser .  Von d iesen gro i3en städt ischen SakraL-  und Profanbauten
des ' i4 .Jahrhunder ts  übernehmen d ie Bauernschaf ten d. ie  Kunst
n i t  weniger  f inanzie l lem Aufwand-  Kapel len zu eru ichten,  d ie
neben der  Andachtsstät te  den anclernor ts  bewährten und unbedi -ngt
er forder l ichen profangenutzten Raum aufnehmen" Deshalb g le ichen
diese Baui ,verke of t  mehr  e inem städt ischen Bürgerhaus a l -s  e iner
Dor f kape l - l e  "
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Bei  meiner  Fahr t  von Fürstenhagen nach Of fensen besuchte ich
Ver l i ehausen  (Ka r te  1  und  4 ) ,  dessen  Kape l l e  i n  e ine r  F luß -
sch l i nge  de r  Schwü l -me  (Ta fe l  t 6 ) ,  unmi t te lba r  an  e inem S t rasen=
übergang l iegt .  Durch d. ie  jähr l ichen Überschwemmungen 1st  der
anfängl iche Fußboden schon um rund 1 12 m im Erdre ich ver=
schwunden ,  Der  a l - t e  E ingang  des  7  , r7  m b re i t en  und  9  r5B  m
langen Gebäud"es is t  d-aher  nur  an der  Ste l le  des modernen auf
de r  Südse i te  zu  ve rmu ten  ( ta te i -  17 ,  B i l d  5o )  .  D ie  i n  i l r d .geschoß
noch  b i s  zv  1 ,17  m s ta rken  Mauern  ve r jüngen  s i ch  nach  oben  um
schnal -e Absätze,  auf  denen d. ie  Bal -kendecken der  Obergescho13e
auf lagen.  In fo lge des angewachsenen Erdgeschoßfußbod.ens feh l - t
d ie  eheme l  i se  Decke  übe r  dem Kape l l en raum.  Der  Fu l rboden  des
zwe i ten  Obergeschoßes  i s t  dagegen  noch  im  Or ig ina l  e rha l ten "
In a l len Stockwerken s ind.  Mauerschar ten e ingefügt"  Auf  der
Südse i te  i s t  un te rha lb  de r  T rau fe  d ie  E ins t i eg luke  fü r  d ie  obe ren
Stockwerke  (g i f a  5o ) "  Von  den  noch  vo rhandenen  Sch i l d .g iebe ln
n i t  s ta rk  e j -ngekeh l ten  Konso ls te inen  (B i fd  y )  wurde  d .e r
ös t l i che  g le i chze i t i g  m i t  dem E i -nbau  de r  pseudogo t i schen
Fens te r  en ts te l l t  "  1612  bau te  d ie  Geme inde  e ine  i lmpore  e in  (2+ )  "

Die Kapel len in  Schar fo ldendor f  und Kle in-Algermi-ssen st immen
in ihrer  arch i tektoni -schen Gesamthal tung n i t  d .em Bauwerk in
Ver l i ehausen  übe re in "  S ie  haben  e twa  d ie  g le i che  Größenen t -
wick lung (Tafe l  66) ,  a i len feh l t  d . ie  Einwölbung des unteren
Stockwerkes.  Nur  d ie  Türen und Fenster  s i -nd.  unterschiedl - ich
ausgeführ t ,

Die Heerst raße von Ei -nbeck nach Hameln kreuzt  d ie  Lenne bei
der  Haufensiedlung Schar f  o ldendor f  (Kar te 1 und.  4)  ,  d . ie  179o
erst  JBJ Einwohner  hat te .  Hier  s teht  d i -e  mehrgescl , ross ige
Kapel le  unmi t te lbar  an der  Fur t "

S ie  i s t  7197  m  b re i t  und  l o r8  m  l ang  (Ta fe t  18 ,  B i ] d52 ) .
I lhon r rom tL n m hohem f lachüberdecktem Kapel lenraum l iegt  e in
2 r8 )  m  hohes  Obe rgesehoß"  De r  sp i t zbog ige  I e i ch t  p ro f i l i e r t e
E ingang  au f  de r  Südse i te  ( t a te l  , 6 ,  B i l d  r t )  und  d . i e  Res te
von  abge fas ten  k le inen  rech teck igen  Fens te rn  ( ta te t  58 ,  B i l d .  ,+ )
d.euten auf  e ine Erbauung im l4 .Jahrhunder t  h in"  Die später
e ingebrochenen  Fens te r  haben  roh  gez immer te  Ho lzgewänd .e .  D ie
Mauerstärken schwanken zwi-schen o,  /B m und 1 ,1)  m in  Erd.geschoß
und  zw ischen  o168  m und .  1 ra  m im  Obergeschoß .  An  den  k i r ch l - j - c .hen
Gebrauch er innern zwei  k le ine Wand-n ischen für  das Al targerät"

Das Obergeschoß is t  durch d ie beiden großen Luken in  d-en
s te ine rnen  G iebe ln  zugäng l i ch .  Zum bequemeren  Ans te l l en  e ine r
Lei ter  s ind zwei  Aussparungen unterhal -b der  L,uken im Mauerwerk
vo rgesehen ,  du rch  d ie  Ba lken  fü r  e ine  F la t t f o rm geschoben
werden  konn ten  (e i f a  , r ,  Ta fe l  , 6 )  .  D iese  ungewöhn l i che  Fo rm
d.es Zugangs is t  nur  e inmal-  be i  den mehrgeschossigen Kapel len
angwandt worden.

Da  das  i n  d iese r  Gegend  re i ch  begü te r te  Gesch lech t  de r  Homburge r
d . i e  um l iegenden  K i r chen  und  Kape l l en  im  Lau fe  des  1 t "  und  1+"
Jah rhunder t s  ges t i f t e t  (2> )  und  we i te r  ausges ta t te t  ha to  ve rmu te
ich,  daß auch der  Bau in  Scharo ldend.or f  von den Grafen von
L I^ -L " - -  i -  4 t t  Jah rhunder t  e r r i c ,h te t  wu rde ,r r v u v U r E i  I U  l T o

A l s  e inz ige  Ausnahme l i eg t  d ie  ka tho l - l sche  Kape l l e  i n  K1e in -
A lge rm issen  n i ch t  im  unmi t te lba ren  E inzugsbere i ch  de r  Le ine ,
sondern  unge fäh r  15  km no rdös t l i ch  de r  B i sc .ho fss tad t  H i l des=
heim.  In fo lge d ieser  Nähr  und-  der  engen Beziehungen zum St i f t
und Bis tum Hi l ,d .esheim b l ieb Kl -e in :Algermissen und se ine engere
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Urngebung  ka tho l i sch  (Ka r te  1 ,  2  und  4 ) "  Das  nahezu  wa1d . lose
Gebiet  zwischen Hi ldesheim und Peine is t  e ine f ruchtbare l - ,and=
schaf t  und hat  dadurch e ine sehr  d ichte BesiedlunE von Ero i ]en
und re ichen Dör f  ern.

Sehr  gut  erhal - ten in  ihrer  ursprüngl ichen Form steht  d j -e  Kapel le
innerhalb e ines t rapezförmisen mauerumfr ied,eten Ki . rchhofes
(Ta fe l -  t 9 )  "
M i t  8 r14  m  B re i t e  und  1212 ,  m  Länge  i s t  A lge rm issen  e twas
größer  a ls  Ver l iehausen und Schar fo ldend-or f ,  ragt  aber  nur
knapp  6 ro  m b i s  zu r  T rau fe  au f  ( t a fe t  4o ,  B i l d  16 ) .  Das  fLach=
übe rdeak te  E rdgescho l J  wa r  m i t  1 r12  m  z i em l i ch  hoch ,  b i - s  be i
e inem Umbau im lT.Ja lnr l , : runder t  d ie  Holzbalkendecke des Oberge=
sehoßes  en t fe rn t  und  be ide  S tockwerke  zusanmenge fass t  wurden .
Der  nordsei t ige Eingang n i t  f lachem Sturz und,  sehr  schweren
abge fas ten  Gewändes te inen  ( ta fe t  56 ,  B i l d  , 7 )  wurde  i n  18 .Jah r=
hunder t  zugemauer t .  Au f  j ede r  Se i te  be l i ch te ten  zwe i  k le ine
1s  x  55  cm g roße  Fens te r  m i t  abge fas ten  Kan ten  den  Andach ts=
raun  ( l a fe l  ,B )  .  E in  we i te res  i s t  au f  de r  Os tse i te  zuges  e tz t  "
Das  Obergeschoß  ha t  heu te  noch  sechs  zugemauer te  Schar ten "  D ie
E ins t i egö f fnung  im  wes t l i chen  S te ing iebe l  i s t  e ine  s t i chbog ige
X a a  '  / Ä  - ^ \O f f ung  m i t  g l e i ch fa l l s  abge fas ten  Kan ten  (Ta fe I  56 ,  B i l d  , 8 ) .
AIs  wei tere Schnuckformen s ind Sockel -  und Traufgesims aus
Hoh lkeh le  und  P la t te  vo rhanden .  D ie  j e t z t  l - e ide r  übe rdeck ten
Sch l l dg iebe l  k ragen  au f  e ingekeh l ten  Konso ls te inen  aus .
In  Al tar raum s ind d. re i  k le ine rechteck iEe Nischen in  den
Wänden ausgespar t .

Ungewöhnl ich für  d iesen Bautyp waren d ie auf  a I len Sei ten
e ingebau ten  Fens te r .  De r  rn i t t e la l t e r l i che  Zus tand  kann  du rch
d ie  gu te  E rha l tung  l e i ch t  rekons t ru ie r t  we rden  (Ta fe I  ao )  und
^ ' i l a+  " - ^  ' r - ' r ' . - ch  e in  anschau l i ches  B i l d  e ine r  im  UmfanE be .=ö f U U  U l , D  U d . U ( a I U l f  9 I t I  d , I l D \ . I f c , . L r I I \ / l l g D  ! l r U  g l l l g !  I U  U U f c ' . -  _

s che id .enen ,  i n  de r  Ausges ta l t ung  abe r  re i chen  mehrgeschoss igen
Kape I Ie  des  l 4 . Jah rhunder t s .  K le ine re  Umbau ten  fanc len  1612
und  171o  s ta t t  (26 )  "

Die Kapel len in  Arnum, I larkenbleck und l lemmingen,  d ie  ich in
südl ichen lVeichbi l -d  von Hannover  fand (Kar te 1 und 4) ,  sch l ießen
st i l is t isch an d ie dre i  vorangegangenen Bauanlagen an.  Ihre
noeh k le ineren Ausmaße werden uns besonders an der  ger ingen
Höhe  deu t l i ch  (Ta fe l  66 ) .  D ie  T rau fhöhe  eme ich t  n i ch t  mehr
d ie  6 -Me te r -Marke .  Dadurch  t re ten  d j -ese  Bau ten  a l s  zwe igeschos=
sige Anlagen zunächst  kaum in Jrscheinung.  Äul3erdem fehl - t  a l len
die t rennende Zwischendecke "
^ , . { '  { . ; r ' r - r - :  -  . i  ̂ +  - r  i  a  v 1 a t r ^ u ^ n i  . " k e i t  d i e S e r  K a p e I l e n  z u m  g l e i C h e nä , l , l , I I o . I I J - E 5  - L J  t r  \ - , i - - L Y  Z J U ( E 5 s ] ' l -  I E ;

K i r chsp i -e l  V / i l kenburg ,  d ie  se i t  unvo rdenk l i chen  Ze i ten  bes teh t .
E rs t  i n  unse re r  Ze i t  i s t  zu  e rwar ten ,  da l i  das  seh r  züg ige
Anwachsen der  Bevölkerung d. ie  Bi ldung e iner  e igenen Gemeinde
notwendig nacht  "  Nachdem durch Jahrhunder te h indurch der
Go t tesd . i ens t raum fü r  d ie  G1äub igen  aus re i ch te ,  i - s t  es  nun
er fo rde r l i ch  e ine  neue  seh r  v ie l  g rößere  K i r che  zu  bauen"

D ie  k le ins te  Kape l l e  i s t  A rnum,  im  Verg le i ch  zu  N ienhagen  e ine
sehr  besche idene  An lage  ( ta te l  66 ) .  Obwoh l  unmi t te lba r  an  i h r
d ie  v ie l -be fah rene  Bund .ess t raße  t  vo rbe i  f üh r t ,  i s t  s i e  von
dor t  aus  kaum wegen  de r  hohen  Bauernhäuser  zo  sehen ,  d ie  se i t
den  lT . Jah rhunder t  d i ch t  um d ie  Kape l l e  he rum gebau t  wurden"
Bei  knapp 6145 n Bre i te  und BrB m Länge s ind d ie Mauern nur
noch  knapp  d re i  Fu l J  s ta rk  (Ta fe l  41 ,  B i l d  59 ) .  Über  den  ehe=
mals J  ,2  m hohem Erdgeschoi l  lag d ie f i r8 ,che Balkendecke auf



_Zo_

kle inen rohen Konsol -s te i .nen auf  "  Das Obergeschoß war  2r45 m
hooh.  Trotz  Elnbaues d.er  barocken Tür  und mehrerer  Fenster
s ind d ie mi t te l -a l ter l - ichen Öf fnungen in  ihren Ausmaßen und
Fornen von 15 x  7,  cn Größe,  d.eren senkrechten Kanten abgefast
s i nd ,  noch  f es t s te l l ba r  (Ta fe l  57 ,  B i l d  6o ) .  Von  v i e r  Scha r ten
in Obergeschoß s ind d. ie  auf  den Schmalsei , ten n icht  vermauer t
word.en.

Un innerhal ,b  des kLeinen Raumes nögl ichst  v ie le  Menschen auf=
nehrnen zu können,  wurde der  Al tar  in  e iner  Nische aufgemauert
( I a fe l  41  ) .  D ie  ehemaL igen  Sch i l d .g iebe l  s ind  n i ch t  mehr  vop=
hand.en und durch Fachwerkwände nit Krüppelwalmen ersetzt worden.
Die Zwischendecke wurde 1618 (27)  herausgenommen,  run e ine
fupore e inbauen zu können" Die barocken Fenster  s tnmmen von
1?2o  (28 ) ,  d .e r  Ba rocka l ta r  von  1729  G,  ve rd .eck t  heu te  d ie
A l ta rn i sche .

Noch  i n  Bes i t z  de r  Hemen  von  Reden ,  s teh t  d ie  Kape l l e  von
Harkenbleck n i t  e iner  Mauer  umgeben am Rande des Gutshofes,
nur  d. re i  K i lometer  von Arnum ent fernt  (Tafe1 42) .  Die 618 m
bre i te  und  l o ,o  m lange  Kape l l e  ( f a fe t  41 ,  B i l d  61 )  ha t  un te r
den Erdgeschoß e ine große f l -achüberwölbte manrdrohe Gruf t  (1o)
n i t  e inem aus dem l9.Jahrhunder t  s tammenden Eingangsbau.  Der
Andachtsraum hat  g le ichnäßig dre i -  Fuß starke Wände,  d ie  in
) r1 m Höhe e inen umlaufend,en Absatz von 2o cm a1s auf lage für
d ie  ehena l i -ge  Ba lkendecke  haben .  D ie  Höhe  des  Obergeschosses
be t rug  rund  2 r5  m ( ta te t  + t ) "

Die s icher l ich f rüher  vorhanden gewesenen Ste ing iebel  wurden
im frühen lT.Jahrhundert d.urch einen neuen Dachstuhl- nit  Faeh=
werkgiebeLn und Krüppelwal -men ersetz t ,  d .er  ml t  re ich gesckrn i tz=
ten Konsolen über das Mauerwerk auskragt (Aifa 62) "Dadurch
erhäl t  d . ie  Kapel le  e in  b isher  ungewohntes maler isches Ges j -cht .
Das wehrhafte Bil-d ist d.anit verschwund.en.

Der  l ingang auf  der  Südsei te  n i t  dachar t i -g  anste lgender  Unter=
sei te  t rägt  im Sturz in  got ischen Minuskel -n d ie  Jahreszahl
1412  (Ta fe l  56 ,  B i l d .  6 t ) .  D ie  Fens te r  de r  Süd ,se j - t e  s ind .  i n
Nachni t te l -a l ter  vergrößer t  worden,  d ie  der  Nord.se i te  s temmen
von 1861,  nur  d ie  zugesetzten Schar ten des Erd-  und Oberge=
schoßes  ze igen  den  n i t t e la l t e r l i chen  Zus tand . "

Eine rechteck ige Nische und d ie Reste e iner  Pisc ina im A1tar=
raun  bewe isen ,  daß  das  Gebäude  immer  zu  Go t tesd iens tzwecken
benutzt  worden i -s t "

Durch d ie Tür inschr i f  t  von 1412 is t  das Baud.atum s icher  beJ.egt .

V l ied.erun nur  wenige Ki lometer  ent fernt  s teht  d ie  Kapel le  von
Henningen auf  e iner  etwas verbre i ter ten Dor fs t raße,  umgeben
von den größten Höfen der  Ansiedlung (Bi ld  64) .

Die bei  6155 m Bre i te  re l -a t j -v  l -ange Kapel le  von 1Jr)  m hat  nur
75 cn starke Mauern auf den Langselten und. 6o cn d.icke auf den
Schma lse i ten  (Ta fe1  +1 )  "  D ie  ehena l i ge  Zw ischendecke  (d . i e  End=
baLken s ind.  noch vorhanden)  lag in  Balkenlöchern ohne Mauer=
absa tz .  Das  E rd .geschoß  war  1 r11  m hoch ,  das  Obergeschoß  n i t
2J2  n  z i en l i cb  n i ed r i g .

Die d, re ise i t ig  umlaufend.e Sockelschräge feh l t  auf  d .er  Westsei te ,
d. i -e  auch e ine veränder te Mauerst ruktur  hat ,  Danach i .s t  der
Westg iebel  nachmit t  e  la l t  er l - i -ch "
Der  ehenal ige Eingang "  o  o u o "  auf  der  Süd.sei te  is t  e in f  ach sp i tz=
bog ig ,  d . i e  Fens te r  s i nc l  j e t z t  r echeck ig .  o . .  o r r  ( 11 ) .
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Vor  1899 wurde der  a l te  i t r ingang auf  d ie  Vüestse i te  ver legt  und.  d ie
Fenster  rund.bogig ungesta l - te t  (e j - fa  6r )  "  Mi t te la l - ter l ich s ind.
noch  d .as  Os t fens te r  übe r  dem A l ta r ,  d ie  be id -en  zugese tz ten  Fens te r
au f  de r  Nordse j - t e  und  d ie  fün f  Schar ten  des  Obergeschosses "

Der auf  d- re i  Sei ten auskragencle Dachstuhl -  auf  der  Westsei te
feh len  d . i e  Konso lba l ken  a l s  e in  we i te res  Ze ichen  fü r  e ine  e r=
neuer te ' vVes twand .  s tammt  e insch l i eß l j - ch  de r  Z iege lausmauerung
der  Os tse i te  aus  den  f rühen  lT "Jah rhunder t .  D ie  P ro f i l i e rung  de r
Balken g le icht  denen von Harkenbleck"  Das Mauerwerk besteht
b is  in  rund dre i  Meter  Höhe aus sorgfä l t ig  behauenen Quadern,
d ie aufgrund ihrer  Ste inbearbei tung romanischen Ursprungs s ind.
ls  lhnn daher  a l -s  s i -cher  angenommen lverden,  daß e ine romanische
Kapel le  abgebrochen wurde,  um daraus den heut igen Bau mi t  den
profanen Obergeschoß zu emi-chten.  .Da das a l te  vorhandene Ste in=
na te r i a l  n i ch t  aus re i c .h te ,  wu rde  das  Obergeschoß  en tsp rechend  de r
zei . tgemäßen Mauerwerkstechnik  n i t  e inb indenden Eckquadern und
kle inen unregelmäßigen Bruchste inen aufger ichtet  (B i ld  6r )  "  Neben
den  E ingang  s teh t  noch  e in  rn i t t e la l t e r l - i che r  K reuzs te in "

Die Inschr i f t  über  der  Tür  der  Kapel le  1n Harkenbleck g ibt  uns
die Mögt ichkei t  auch Arnum und Hemmingen zu d.at ieren"  Sie
gle ichen in  ihrer  Gesamthal tung so sehr  e i -nander ,  d .aß n icht
nur  d.urch ihre Zugehör igkei . t  zv  e inem Kirohqn- i  e l  qr r f  d ie
g le i che  Bauze i t  gesch lossen  werden  kann .

AI le  dre i  Bauwerke I iegen am Nord. rand d.es Berg land.es zwischen
Weser  und Leine i -n  e iner  nahezu f  lachen Landschaf  t ,  d ie  h ier
n i t  dem wei t  auseinander  gehend,en Leineta l  in  d i ,e  Nord.d.eutsche
Ti-ef  ebene übergeht ,

Die Not  der  Menschen,  d ie  in  d.en k le inen Dör fern a l - len Drang=
salen der  damal igen unruhigen Zei ten ausgesetzt  waren,  war  so
groß,  daß d. ie  k l -e inen Kapel len e in Ie id l ich s i -cherer  Zuf l -uchts=
ort waren" Vrlenn auch die Unantastbarkei-t des Kirchengebäud.es
ni t  der  ZeLt  schwand.r  so konnten d-och d. ie  s te inernen Mauern
den le tz ten Schutz vor  Mord. ,  Raub und.  Brand b ieten.  Daraus is t
zu  ve rs tehen ,  daß  se lbs t  d - i e  k le ins ten  Or te  e ine  p r i -m i t i - ve ,
abe r  fes te  Kape l l e  em ich te ten  und  e ine r ,  von  anderen  Or ten
übernommenen  S i t t e  nach ,  da rau f  e in  zwe i tes  S tockwerk  se tz ten ,
un dor t  das notwendigste Saatgut ,  d . i -e  wer tvo l l -e  Habe und auch
s i ch  se lbs t  zu  ve rbe rgen"

Bei  e in igen d ieser  Bauten nehme ich an,  daß n i -cht  nur  d.urch
d, ie  ger ingen Geldni t te l -  dem Bauwerk gesta l ter isch e ine Grenze
gesetzt  war ,  sondern daß d ie Menschen gezwungen waren,  d . iese
nehrstöck igen Kapel len in  e inem sehr  kurzen Zei t raum neu zu
err ichten oder  wied.er  aufzubauen" larunter  mußte naturgemäß
der Kunstwer t  des Bauwerkes le i -den"  Di -e Sc"hönhei t  d .es mi t te l -=
al ter l ichen Gebäudes wurde somi t  h in ter  den notwend. i -gen Zweck
ges te l l t .  I n  d iese r  H ins i c .h t  e r fü }J -en  s ie  a l l e rd ings  sämt l i che
Anforderungen, die an d-ie beid.en rtäume und- deren Mauerr g€-
ste l l t  wurden.

Eine so lche e infache Kapel le  ermi t te l te  ic ,h  südl - ich von Hameln
an e inern vorgeschicht l ichen Vfeserübergang im Zuge der  Heer=
st raße von Paderborn p3c: .h  Hannover .  Hier  l iegt  auf  d .em reehten
Ufer  Lat ferde (Kar te 1 und.  4) .  Sehon der  Or tsname deutet  auf
d ie a l te  Fur t  h in"  Erst  im Laufe des l6"Jahrhunder ts  wurd.e
oberhalb bei  Grohnde e ine Brücke geschlagen,  d. ie  d iese Weser fur t
ab lös te .
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Unni t te lbar  an der  zur  Weser  h inabführenden Straße steht  d ie
unsoheinbare Kapel le  mi t  den Ausmaßen von 6 r95 x  9r15 m.
(Bi Id  66) .  Die nur  85 cm starken Wände ste igen ohne Absatz b i -s
zur Traufe auf . Bei 1r5 m Höhe sj-nd. noch wenige Kragstelne für
d ie Zwischendecke s ichtbar .  Das Obergeschoß hat te  e i -ne Höhe von
happ 2 r j  mo

ruEr] 5m
LATFERDE

Der aLte Eingang auf  der  Süd.sei te  is t  be i  der  je tz lgen G.e länd.e=
höhe nur  1rD m hoch.  Der  Fußbod.en muß daher  um mindestens
49 cn aufgefü l l t  word.en se in,  so daß d. ie  f rühere Erdgeschoß=
höhe etwa 119 m betrug.  Der  l [ürs turz  is t  vo l lkommen f Iach,  das
Oewä:rde ohne Verzlerungen. Jm Kapellenraum sind. noch zwei'
e in fache rechteck ige Fenster  von Jo x  7,  cm und 5o x 85 cm
sichtbar .  Das Obergeschoß hat  sechs Schar ten von normaler  Größe,
die nur an der Innenseite vermauert sind"

Beide s te inBiebel  haben wei tere schar ten und luken"  Auf  dem
Westg iebel  wurde nach Abbrueh dcr '  4  5 m hohen Spi tze e in
Dachre i te r  au fgese tz t .

Nach e i -ner  Urkunde aus dem Jahre 1669 heißt  es:
t t "  .  .  .  "  In  Lat f  erd.e is t  e ine k le ine Kapel le ,  is t  vor
1oo Jahren erbaut ,  vom fundatore weiß d ie Dor fschaf t
n ichts ,  gehör t  an d. ie  obere Ki rche in  Börry  .  .  .  .  e  "  (12)

la  aber  1752 d ie e inz i -ge Gl-ocke ( t t )  gegossen wi rd,  muß Mi t te  d.es
l4.Jahrhunder ts  schon e ine Kapel le  bestanden haben.  Das z ien l ich
prinit ive Mauerwerk ohne die weit einbind.enden Eckquadern gibt
Zeugnj-s ab für einen ei l igen Aufbau.

Die Letz te veränderung fand.  18o6 ( l+)  s tat t ,  a ls  d, ie  Eingangs=
tür  auf  d ie  lTestse l te  ver legt  und d. ie  größeien Fenster  e in=-
gebrochen wurden"

Die heutige Bund.es*raße 1 schwenkt nördl ich von Einbeck scharf
nach Osten ab, überquert das Kuventhal auf einer modernen
doppels töck igen Brücke für  den or ts-  und Fernverkehro um dann
ein ige Ki loneter  wei ter  auf  d- ie  neue st raße von Gandersheim
nach  Hane ln  zu  s toßen .  D iese r  bequemere  Weg  l -ös te  e ine  a l t e
I leerst raße ab,  d ie  über  Bar tshausen am Ostrand des El fas ent lang
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d, i rekt  nach Hameln - führ te (Kar te 1,  2  und.  4)  "  Mi t  e iner  gewal=
t i gen  S te igung  mußte  d iese r  n i t t e la l t e r f i che  Fahrweg  den  Bergzug
überwinden. Auf ihrem höehsten Punkt l iegt d.as Dorf Bartshausen
(n i fa  67)  ,  dessen romani*seh aussehende Kapel le  mehrere Meter
hoeh über  s te i l  abfa l - l -enden Dor fs t raße steht  (Taf  e l  44) .  Dadurch
bed. ingt ,  mußten dem Bauwerk auf  dre i  Sei ten Strebepfe i ler
vo rgese tz t  we rd .en .  Es  i s t  7  ,o  m b re i t  und  1o  r t5  m lang  (Ta f  e I  4 r )  .
Das heut ige Aussehen rn i t  den romansier ten Fenstern täuscht  über
d ie e igent l iche Erbauungszei t  (B i Id  68 und 69) .  Die v ie l fach
ungebaute KapelJ-e hat in Erdgeschoß auf den Schmal-seiten rund. Socm
und. auf den l-,angseiten über 9o cm starke Mauern, die sich heute
bei  l r85 m absetzenr  üü für  d . ie  Zwischendecke e in Auf lager  zu
haben. 19o4 hatte man das bisher nur J r24 m hohe Erd.geschoß
erhöht ,  ind.em di -e Zwischend.ecke um 6o cm angehoben wurde ( t5)  "
In einer Zeichnung von 1B9t ist d. ie jetzige Rund.bogentür noch
spi tzbogig angegeben und nur  über  e ine acht  Stufen hohe Treppe
zu  eme ichen  3a1 .  D ie  fün f  Fens te r  des  E rd .geschoßes ,  nu r  knapp
55 cn bre i t  und rund.  1ro m hoah,  waren nach e j -ner  Beschre ibung
von 1879 rund.bogig überd-eckt  (17) .  Di -e Zeichnung von 1891
g ib t  j edoch  d iese  Fens te r  m i t  s te i l en  S t i chbögen  w i -ede r ,  d . i e
aus dem Anfang d-es 15. iahrhunder ts  s tammen könnten.  Das Ober=
geschoß bel" ichten fünf  k l -e ine Luken.  Die f rüheren Ste ing iebel
auf  den beiden Schmalsei ten werden nach 186o durch e in Tfa ln- -
dach  e rse tz t "  Es  he iß t  dazu :

' r o . " . dö r ' ös t l i che  G iebe l -  de r  Cape l l e  zu  Ba r t shausen ,
namentL ich der  obere Thei l r  wo d. ie  Glocke hängt ,  habe
s i ch  i n  so  deso la ten  Umständen  geze ig t ,  d .aß  e r  f o r tan  An=
stand nehme,  in  der  Capel len den Nachmit tagsgot tesd- ienst
zu  ha t t e r r . .  " , ,  ( tB )

Aufgrund_dl" :er -Beschre ibungen konnte d ie KapeI Ie rekonstru ier t
weroen ( '-uateI +6 ) "
Der  se i t  f ränk iseher  Zei t  in  Bar tshausen beste lead"e und.  neben
der  Ki rche l iegende Sat te lhof  ( *  Ed.ethof  )  wi rd.  1+19 verkauf t  (6 t97.
Aufgrund d ieser  Mi t te i lung is t  anzunehmen,  daß d. ie  k le ine
Kapel le  schon vor  d.em l5"Jahrhund.er t  aufgebaut  wurde.  Die hohen
Substrukt ionen s ind.  s icher l ich Mauern e ines f rüheren Baues,  auf
denen di-e in d.er Urkund.e von 1419 erwähnte Kirche erbaut wurd-e "
Die reit einbj-ndend.en Eckquad-ern und d.er ehemalj-ge spitzbogige
Eingang d.es jetzigen Baues sprechen zwar für ej-ne Emichtung
Ln lS.Jahrhunder t "  f ,e id .er  war  es mir  aus verschiedenen Gründen
- ia l^+ *x^r ' i ^1 ' -  d ie  Fund.amente auf  e inen ersten Bau h in zuurvr r  u  l t v  6 r  f  v  r r  t

untersuchen "

In  Le ine ta l  zw ischen  E inbeck  und .  Greene  l i oo . r  r t i o  im  i l . J4h r_
hundert erbaute Kapelre von 

-cäri"ü;; ;-(K;; ;3'r  *ü"a-+) 
,-  niCrrt

nehr  wie ehedem auf  e inem f re ien Dor fp la tz ,  sond.ern auf  dre l
Seiten eng von Häusern umstand.en"

l f l i t  B , ]  m  Bre i te  und .  11 ro5  n  Länge  g le i ch t  d ie  Kape l l e  e inem
großen SaaI"  Bei  e j -ner  Gesamthöhe von nur  5u9 n b is  zur  Traufe
hat  s ie  e in  bescheid-enes Aussehen und raEt  kaum über  d ie  Lrn=
gebend.en Häuser  h inaus (e i - fa  7o)  "
D ie  genaue  Lage  d .e r  E rd .gescgoßdecke  i s t  n i ch t  f es t s te l l ba r ,
da ke ine Absäüze oder  Kragste j -ne mehr s j -chtbar  s ind"  Die Mauern
ste igen ohne Unterbrechungen mi t  unterschiedl icher  Wand.stärke
bis  zur  Dachbal -kenlage an.

Nach e inem Ber ieht  von 1Q'1c)
t t " n " . . i s t  auoh  nach  e i ne r  W iede rhe rs te l l ung  von  1878
(d ie Zwisehend.ecke)  noeh erhal - ten,  Das Gebäud.e i -s t  e in
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rechteck iger  f lachgedeckter  Saal  aus d icken Bruch=
ste inen mi t  Ec.kquadern aus rotem Sandste in.  Ostwär ts
e in  Sch l i - t z fens te r ,  no rdwär t s  zwe i  rech teck ige
Fens te r r . . südwär t s  e in  e j -nze l -nes  und  e ine  sp i t zbog ige
Tür " . . .  "Uber  dem Kape l l en raum noch  i nne rha lb  d .e r
Saa lmauern  e i -n  2 . ,  e twa  2  m hohes  Geschoß  m i t  j e  e inem
Fensterschl i tz  im Osten,  Westen und Süden und deren
zweL  im  No rde r l . . . . . r r  ( ao )

Erst  nach 191o s ind d ie Fenster  und d. ie  Spi tzbogentür  zu den
heut igen v ier  rechteck igen Öf fnungen umgesta l te t  worden.  Der
Wes te ingang  s tammt  von  1878 ,  d ie  n i t t e la l t e r l i che  G l -ocke  häng t
in  e j -nem Dachre j - ter  des 1!"Jahrhunder ts ,

Lr-t
rl.ransm
GAR LEBSE N

Das staatl iche Inventar der Bau- und
für Kreiensen - nur weni"ge Kj-Ioneter
eben fa lLs  e ine  neh rs töek ige  Kape l l e .
i ch  fes ts te l l en ,  daß  d . i ese r  Bau  n i ch t
noderne Ki rche ersetz t  word.en war"  Da
Eisenbahnknotenpunkt (Karte 1 und 4)
re i ch te  d ie  Kape l l e  i n  den  d . re iß ige r
nußte abgebrochen werden"

D ie  a l t e  Kape l l e  l ag  i nm i t t en  des  hau fen fö rm igen  Dor fes ,  das  1791
erst 4J2 Einwohner hatte "

"  D ie  Kape l l e  i s t  e in  rech teck ige r  ös t l - i ch  ge r j - ch te ie r
f lachgedeckter  SaaI  n i t  massiven verputzten AuiJen=
mauern,  1876 gänzl ich modern is ier t "  In  der  Südwand.  zwei
a l te ,  aber  ebenf  a l - l -s  modern übergangene spi tzbogige
Fenstern ischen,  Laut  corpus bonorum war d. ie  Kapel le
Mi t te  des lS"Jahrhunder ts  sehr  baufä l l ig ,  18 12 F:ug
lang,  25 t /2  put l  bre i t  und n i t  Sol l ingste lnen gedeckt ,
Der  gegenwärt ig  verhäl - tn isnäßig hohe Innenraum }äßte
vo rausgese tz t ,  daß  das  Mauerwerk  schon  vo r  1876  d . i ese
Höhe gehabt  hat ,  darauf  schl ießen,  d.aß es f rüher  noch
einen Fruchtboden ähnl ich wie in  Bar tshausen umschloß.  " (41

S iche r l i ch  i s t  d . i e  Anzah l  de r  mehrgeschoss igen  Kape l l en  f rühe r

Kunstd.enkmäIer erwähnt e
nörd l ich von Gar lebsen -
An Ort und Stel le mußte

mehr stand und d.urch eine
Kreiensen a l -s  bedeutend.er

stark  angewachsen war ,
Jahren nicht mehr aus und.
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g rößer  gewesen .  I n fo lge  i h re r  e in fachen  Ges ta l t  und  Auss ta t tung
werden v ie le  in  der  Barockzei t  und in  l9 .Jahrhunder t  dem wach=
senden Bedar f  an Pl -ätzen und dem Streben nach prachtvo l l -eren
Kirchengebäuden haben weichen müssen" Außerdem lag zu d. iesen
Ze i . t en  das  Bedür fn i s  nach  e inem zwe i ten  ode r  d r i t t en  Geschoß
über  dem Kirc l : .engebäud,e n ic .ht  mehr  vor ,  Deshalb wurden d ie
Zwischend.ecken herausgenonmen oder  d-as Obergeschoß garrz  ent==
fe rn t .  Le i .de r  s ind  abe r  übe r  we i te re  so l che r  mass i ven  mehrge=
schossigen Kapel len ke ine Nachr ic .hten zu f i -nden"

A ls  l e t z te  de r  schmuck losen  Kape l l en  nu i l  i ch  E i l ensen  e rwähnen .
E i l ensen  i s t  e j -n  seh r  k le ines  Dor f  und  l i eg t  wes t l i ch  E inbeck
in  äußers t  f ruch tba ren  [a ] -  de r  I Ime ,  i - n  dem s i ch  d ie  f rühmi t te l=
a l t e r l i C h e n  W e i l  o r e i  p d ' l  r r n c r o n  h ' i  q  i o r . , z . t  o ' " h a l t e n  h a b e n  ( K a r t e
'1 und 4) .

Unni t te lbar  neben dem hi - ldesheimisc.hen Ämtshof  erhebt  s ich d ie
Kape l l e .Se i t  dem ' lT . Jah rhunder t  w i rd  de r  f re ie  PLa tz  von  den
Br inks l t ze rn  bebau t ,  so  daß  c le r  u rsp rüng l i che  Dor fp la t z  m i t  dem
davor  l i egenden  T ie  kaum noch  zo  e rkennen  i s t  (Ta fe1  4TrB i l d  71 )
Das  äußere  B i l d .  d iese r  Kape l l e  un te rsche ide t  s i ch  vom Schema
der  b i she r igen  Bau ten  dadurc .h  en tsche idend ,  daß  de r  Wes t te i l
zwe igeschoss ig ,  de r  Os t t e i l  dagegen  nu r  e i ngeschoss ig  i s t .  D ie
genaue Untersuchung -  erschwert  durch den d icken Aul lenputz
ergab fo lgende Raugeschichte (Tafe l  48 und 4! ,  B i Id .  72)  z
In Jahre 1126 wlrd der  h i ldesheimische Amtshof  begründ.et ,  der
erst  1J2)  in  wel , f  ische Hände übergeht  "  Er  wi rd n icht  ohne
Ändachtsstät te  gewesen sei -n"  Darum is t  anzunehmen,  d.aß in
d iese r  Ze i t  aueh  das  7 r f i  m  b re i t e  und  1o r1J  m lange  E rdgeschoß
a ls  Kape l l e  e inge r i ch te t  wurde  (Ta fe l  49  oben) .  D ie  Baunah t
is t  dureh den Putz n icht  genau festzste l - len,  wi rd aber  wohl -
do r t  l i egen ,  wo  d ie  Mauern  des  Obergeschosses  im  Os ten  enden"
Auf fäI1 ig  is t ,  daß besonders d. ie  lVestwand.  mi t  1165 m ungeheuer
stark is t .  Nord-  und Südwand s ind dagegen nur  7,  b is  8o cm d. ick.
Auf  das 4r t5  m l lohe Erdgeschoß wird im l l "Jahrhunder t  das Ober-
geschoß  au fges  e tz t .  Im  Inne ren  des  S tockwerkes  i s t  au f  de r
Iestwand noch der  Giebel -ver lauf  d .es ersten Baues zu sehen.  Di -e
Spuren e ines a l ten Einganges konnte ich auf  der  Südsei te  fest -
s te l len.  Die ungewöhnl - ich d icke Westwand,  hat  ke lne Innentreppe
gehabt ,  da der  dazu notwendige Ausgang in  Obergeschoß n icht
fes tzus te l l en  i s t  "
I In  für  d ie  wachsende Gemeinde Pl -atz  zv f inden,  wi rd i ro  16,Jahr-
hunder t  de r  ! rB  m lange  Chor  ange füg t ,  dem d ie  b i she r ige  Os t *
rand  zum Op fe r  f ä I l t "  Dabe i  en ts teh t  de r  2o  cm s ta rke  Absa tz
an der  Innensei - te  der  Südwand" Der  OstEiebel  wi rd in  Fachwerk
e rse tz t .

I n  Ve r lau f  de r  H i l deshe imer  S t i f t s fehde  w i rd  E i l ensen  152o
e ingeäscher t  (42 ) .  Es  i s t  n i ch t  ausgesch l -ossen ,  daß  J -m Zuge
des  Wiederau fbaues  d ie  Kape l l e  zu r  heu t i gen  Fo rm e rwe i te r t  w i rd "

De r  Ch ron i s t  Le t zne r  be r i ch te t  zwa .T  1596  "u . .  o .und  sov ie l  d j - e
0apel le  zu Ei lenhausen anlanget  hat  der  Junker  von Leuthorst
e ine r ,  d . i ese lbe  ges t i f t e t  und  begü te r t  "  übe r  d i -e  Kape l l e ,
g ib t  aber  dazu ke ine Jahreszahl  an (+1)"  Dadurch kann d j -e
äI teste Erwähnung d. ieser  KapeI Ie n icht  zur  Dat ierung e i -nes
Bauabschni t tes herangezogen werden.

Die je tz igen Iüe und Fensteröf fnungen wurc ien im ls .Jahrhunder t
eingebrochen.

Un d ie Not  d.er  j \ /Toncr"hon hcejnds ls  aber  d.er  Land.bevölkerung,
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zu  be re i ten ,  be r ie f  149 ,  de r  deu tsche  Ka iese r  e inen
e in .  Ka iese r  Max im i l i an ,  de r  I e t z te  R l t t e r ,  ve rsuch te

durch e ine Reichsreform den ' tewigen Fr ieden' t  zu ver=
.  Das Reiah wurde in  zehn Kre ise e ingete i - I t ,  j -n  denen

n Fürst  a ls Kreishauptmarur gegen Fr ied.ensbtörer vorgehen
I l te .  Aber  auch dani t  war  ke in großer  Er fo1g zv verüeichnen"

das Vol-k kam nit dem Begj-nn der Neuzej-t d-urch verschj-e=
i l re ign isse n i -cht  zur  Ruhe"

o erf and Gutenberg d-ie Ruchd,ruckerkunst, eine für das geist ige
n unwälzende Erf indung. Die Humanisten unter Hutten, Melanch=
und Reuchl ing machten s ich d ies zur  Verbre i - tung ihrer
if ten sofort zvnutze "

t  den  Ze i ta l - t e r der Entdeckungen strömten neue Einf lüsse von
Deutschl-and. und Europa herein.en Gegenden auf

e turbulenten Eauernkr iege zemütteten weite Tei le des
hen  Re i ches .

wioht igste und fo lgenschwerste Ere ignis  is t  aber  d. ie  Re=
ornat ion,  d . ie  1117 durch den Anschb.g der  Thesen durch Mart in

began-n.  S ie bre i te te s ich t ro tz  s tarken l ih .d.ers tandes
wöhnl ich schnel - l  aus "  1r f i  w j , rd  auf  dem Reichstag zu
burg der  R.e l ig ionsf r iede beschlossen:  Die Relchsständ.e

Ilen von nun an den Glauben ihrer Untertanen besti^nmen"
in Niedersachsen gewinnt  d ie  Reformat ion schnel l  an Boden"

e tatkräf t igsten Förderer s ind Herzog Ernst  der Bekenner von
burg,  der  mi t  Urban RhegJ-usr  HiLfe,  und Herzogin El i -sabeth
Calenberg,  d ie  nJ- t  Anton Corv inus a l -s  Unterstützung
rs l ,ehre im n iedersächsischen Kerngebiet  e in führen. led ig=
im Herzogtun Wol fenbüt te l  wi rd ers t  nach dem Tode Heinr ichs

Jüngeren  1168  de r  neue  G laube  Landes re l i g ion "

d i e  F r i e d e n s j a h r e  b i s  z u m  D r o ' i  u i o ' i ä h n i " . o ' n  K r i e g  f ä l } t  d e r
gang vom Mi t te la l ter  zur  Neuzei t  "  Damit  is t  auch d- ie  Ent-

sre ihe der  mehrgeschossigen KapeI Ien zu Ende.  Die n i .Ln
err ichteten Bauten le i ten in  ihrer  fonnalen Durchbi - Idung
in den Fachwerkbau des 17 "  und 18"  Jahrhunder ts  über"

I  i n  U rsp rung  e in fachs te  m i t t e l -a l t e r l i che  Kape l l en ,  werden
0bergeschosse ähnl ich der  schon erwähnten Kapel le  in

vese  ( s .S .9 )  nach  ve rsch iedenar t i gen  Ze rs tö rungen  te i lwe ise
t  mehr  in  Ste i -n ,  sondern in  Fachwerk erneuer t .  Andere
en werden noeh nachträgl ich um ein Fachwerkgeschoß erhöht .

h d.j-e Veränderung d.er 'rVehrtechnj-k nit der weiteren ter=
i tung d.er  Feuerwaf  f  en werden d ie f  esten Häuser  nutz l -os "
Ku l t i sche  t r i t t  i n  d iesen  Mehrzweokbau ten  w iede r  s tä rke r

den Vord.ergmnd" In  den f r ied l i ihen Jahrzehnten der  zwel ten
e  des  l 6 . Jah rhunder t s  kommen d ie  Menechen  dazu ,  i h re  za r :

t ö r ten  Kape I Ien  au fzubauen"  Der  Zweck  des  au fgese tz ten  Geschoßes
noch  n i ch t  ve rgessen ,  da  n i ch t  a l - l - e  Gebäude  d iese r  A r t
tör t  worden und-  auch bei  manchen Tei le  des Obergeschoßes
vorhanden s lnd.  rVährend d iese Mauerwerksreste bei  e in igen

' i n d e n -  w e r d e n  s i e  b e i  a n d e r e n  e r h a l - t e n  u n d  d e r  R e s t  d e r
enden f /ände in  Eichenf  achwerk ersetz t  "  Das obere Stockwerk
nur  noch a ls  Speicher  für  verschiedene Feld. f rüchte genutzt
rr .  Die ursprüngl iche Korobinat ion t r i t t  zurück" Die KapeIIe

solche komnt  vy i -ed-er  so s tark  in  den Vordergrund,  da l3 das
rgeschoß  be i  e in igen  s i che r l i ch  nu r  aus  de r  T rad i t i on  he raus
I ten und übernommen wird"  Mehrere Kapel len d ieser  Ar t  s ind

h in  den Kre isen Einbeck und Ganclersheim erhal ten oder
a l te  Beschre ibunsen bekannt  "
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Zu  d iese r  Gruppe  gehör t  d ie  Kape l l e  i n  Ho l tensen"  Das  k le i -ne
)or f  l iegt  nahezu i .n  Weichbi ld  d-er  Stadt  E inbeck im f ruchtbaren
I lneta l -  (Kar te 1 und.  4)  "  V ie le  Jahrhund"er te h ind.urch te i l t  d ie
Crenze zwischen dem St i f t  H i ldesheim und d-em Herzogtum Calen=
berg  d ie  Or t scha f t  i n  zwe i  Hä I f t en "

Die auf  der  verbre i ter ten Dor fs t raße stehende Kapel le  wurde
uon  1 l  "  b i s  l 9 . Jah rhunder t  so  e i -ngebau t ,  daß  nu r  d ie  Süd-se i te
von  e i ne r  Bebauung  f r e i b l i eb ,  ( g i fA  7 t ) .  Das  / r 4  m  au f  12 r1J  m
schiefwj .nk l ige große Erd-geschoß hat  ar t f  dre i  Sei ten rund.  1ro m
starke Mauern,  d ie  Ostwand is t  mi t  7o cm dagegen sehr  d.ünn
( Ia fe l  5o )  .  D ie  Zw ischendeeke  ruh t  i n  4  ,15  m Höhe  au f  Konso l=
s te inen"  M i t t i g  au f  de r  Mauerk rone  des  E rd .geschosses r  so  daß
innen  und  außen  e in  Absa tz  ve rb le ib t ,  s teh t  e j -n  te i - lwe lse
nass i ves ,  t e i - lwe ise  hö l ze rnes  Obergeschoss "  D ie  Vües twand  und .
B,o n der Nord- und Südwand sind aus 6, cm starkem Bruc.hstein=
nauerwerk.

l ie  Fenster  i rn  Erdgeschoß entstammen zum Tei l  e inem Umbau von
1194 (44)  ,  züm Tei l  e inschl ießl ich d.er  Tür  e iner  Erneuerung
uon  1779-1781  (4 r ) ,  be i  de r  auch  e in  Abbruch  de r  Zw ischend ,ecke
gep lan t  war "  Im  mass i ven  Te i l  c l es  Obergeschosses  s ind  zwe i
Schar ten ausgespar t  "
Da  d ie  Kape l l e  m i t  i h rem Fußboden  züT  Ze i t  9o  cm über  oen
St raßenn iveau  l i eg t ,  i s t  soga r  e in  d re i s töck ige r  Bau  zu  ve rnu ten .

Das ursprüngl iche Kapel lengebäude wird gte ich dem in Ei lensen
aus  dem l4 "Jah rhunder t  s tammen"  A l s  Dor fgesch lech t  werden  noeh
b j . s  1 lo4  d ie  Her ren  von  Ho l thusen  genann t ,  d . i e  s i ch .d iese  Kape l l e
a ls  Eigenki rche gebaut  haben werden"

i t rn t ic t r  is t  das Obergeschol3 der  Kapel le  in  Ackenhausen ausge'=
b i l de t  -  das  i  m  no rd -ös t l - i chen  Bers l  and  be i  Gandershe lm abse i t s
a l l e r  Haup ts t raßen  l i eg t  (Ka rbe  1  und  4 ) ,  I nm i t t en  e ines
l la tzes s teht  e twas erhöht  und.  von e i -ner  Mauer  umgeben d ie
t , 4  m  b re i - t e  und  1212  m  l ange  Kape l l e  ( t a te1  51  ,  B i l d  7+ ) .
Uber  dem Erdgeschoß mi- t  Tür-  und Fensteröf fnungen von l lo}  (46)
ruh t  e in  Obergescho fS ,  dessen  Wes t te i l -  b i s  e twa  zu r  Hä l f t e  aus
Sruchste inmauerwerk ohne s ichtbare Schar tenöf fnungen besteht  "l e r  Res t  i s t  Fachwerk  d -es  l 6 , Jah rhunder t s ,

l e r  benachbar te  Me ie rho f  i s t  de r  f rühe re  Her rens i tg ,  de r  1647
als  Schr i f tsassenhof  ger ichtsunabhängig wi rd (+7.) ,  Daher  kann
d ie  Kape l l e  a l - s  E igenk i r che  dbses  Hemens i - t zes .  a4gesehdn  r , ve rden ;
Das heut ige Herrenhaus is t  e in  e indrucksvol lbr  Fachwerkbau
von 1681 (48)  (e i ra  7r )  "

Unwe i t  davon  l i egen  noch  fün f  we i te re  Dör fe r ,  d . i b  dhedem e ine
[ape l l e  m i t  Fachwerkoberges ry ,hoß  besessen  haben  (Ka r te  1  und  4 )  "

Unn i t t e lba r  an  de r  Le ine  l i eg t  B i l l e rbeck "  D ie  do r t i ge  a l - t e
[ape ] I e  " . , . . .mass i v  ach t  Fu I3  hoch ,  v ro rau f  noch  e i n  S tockwerk
von Holz  "  (+9)  wurd.e in  der  zwei ten Häl - f te  d,es "?.&. .Jahr=
hunder ts  durch e inen Fachlverkbau ersetz t "

ineaufwär ts  in  i {a ieshäusen fanc l  ich e ine aus den Mi t te la l ter
s temmende  Kape l l e ,  de ren  Fachwerkobergesehoß  be i  e inem Umbau

17+2  en t fe rn t  wurde  (5o ) ,  De r  1891  e rwähn te  Sp i t zbogene in -
is t  n icht  mehr  vorhanden"

de r  Heers t raße  von  E inbeck  nach  A l fe fd
i S  

' 1  
8 2 4  e i n e  ( j r n h o  l r n n  r l o r  o s ,  i  n  a i  n o r

t  v v r r  u v r

ung heilSt :
" .  n . .  " i s t  un ten  semaure t  und  m i t  Ho l z  übe rse t ze t .

bestand in  Naensen
a l t en  Do r fbesch re i -
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is t  ganz gemauret .  Das garrze Gebäude
(r1)

tben fa l l s  an  d j -ese r  Heers t raße  t i eg t  we i te r  nö rd l i ch  Va r r i gsen ,
dessen  a l t e  Kape l l e  e rs t  An fang  d ieses  Jah rhunder t s  abgebrochen
wurde.

"  S ie  i s t  e i n  r ech teck ige r  f l achgedeck te r  Saa l ,  d .essen
wes t l i che r  Te i l ,  das  e i gen t l i che  Sch i f f ,  mass i ves
Mauerwerk besi tz t  und darüber  e in  Fachwerkobergeschoß
hat ,  während öst l - ich n i t  dem Schi f f raum ein Choranbau
aus Fachwerk ohne Obergeschoß verbund-en is t .  Der
nass i ve  V ' /es tbau  ha t  s i ch  s ta rk  nach  Norden  gesenk t ,
daher vor d,ie Nord.wand- nachträg1ich ,.ohne Bind-ung drei
S t rebep fe i l e r  ge lehn t  worden  s ind .  An  de r  I nnense i te
der  Nordwand,  etwa in  Mannshöhe beginnend,  e ine wei te
Mauerb len&.  Inr  VJssten des Schi f fes e in rechteck iges
Fenster ,  e in  k le ines in  püden und neben d lesem eine
zugesetzte Tür  mi t  sp i tzbogi -gem Quad.ergewänd.e.  t fber
dem Fachwerkgeschoß of fener ,  über  e i -n facher  Knaggen=
konsole vorgekragter  Dachstuhl ,  während.  d-er  Bod"en
ged ie l t  i s t ,  woh l -  um F rüch te  l age rn  zu  könneo . . . , .
Der  Giebel  d-er  Ostwand is t  mi t  Mauerwerk gefü l l t
und wenig vorgekragt  n i t  Fase an Schwel- l -e  und Fül lho lz
und  n i t  An t i ouasch r i f t  an  de r  Schwe l - l ö :  Joh .Henr .
Lu t t i ch i us .Pas t .  ( a l so  An fang  des  1B .Jh "  ) " (r2)

les t l i ch  davon  l i eg t  Hohenbüchen ,  dessen  heu t i ge  KapeJ - le  1779
nach  Abbruch  e i -ne r  zwe is töck igen  An lage  emich te t  worden  i s t ;

" . . . . .Das  ä l t e re  Gebäude  wa r  nach  dem co rpus  bono rum
unten massiv ,  oben mi t  höIzernem Aufsatz ,  4 /  Fuß
Iang ,  21  Fuß  b re i t .  i üs  s tü rz te  1777  e j -n .  f n  e inem
Fens te r  war  d ie  Jah reszahL  162o  e j -ngek ra tz t . . .  n .  r '  ( r 7 )

lußer  d ieser  Massierung der  rn i t  Fachwerk übersetz ten mehrge=
scbossigen Kapel len um Einbeck und Gandersheim is t  südl - ich
von  Gö t t i ngen  (Ka r te  1  und  4 )  e in  we i te re r  Bau  anzu t re f fen ,
dessen Fachwerkobergeschoß auf  e inem massiven Erdgeschoß
ni t  po lygonalen Chor  err ichtet  wurde"

Die Ki rche steht  in  der  Dor fn i t te  von Lemshausen in  e inem
unnauer ten Ki rchhof  .  Der  benachbar te gro l3e Bauernhof  is t  der
ln  Dre iß ig jähr igen Kr i -eg zerstör te  Junkernhof  d-er  von Mengers=
hausen.  Die Kapel le  is t  7  16,  n  bre i t  und e inschl - ießl - ich des
pygonalen Chores 11 , )J  m lang"  Die lVestwand.  d-er  durchlaufend-

i tern,  der  auch den Turm t rägt  (e i fO 76)  "
ig l i ch  das  Ost fens ter  (Ta te}  57 ,  ts i ld  77)  mi - t  e iner
e  und der  e in fache Sp i tzbogene ingang (e i fa  76)  au f

i te  s tanmen noch aus der  Erbauungs zeLt .  Die übr igen

Ie i ch ten
der  Nord,=
Fens te r

en  i n  18 .  und  l 9 "Jah rhunder t  ve ränder t ,

h  dem co rpus  bonorum vo r r  171 ,  he iß t  es  ( r+ )  :
" , . . . .D iese  Cape l l e ,  we l che  vo rma t r s  n i ch t  au f  d i e  Daue r
gebaue t  worden ,  i s t  anno  151 ,  au f  S t ,V i t i  von  Pau lo  e inem
Vica ry  des  dama l igen  j t r r t z *B i - scho fso  und  Chur fü rs ten  zu
Ma in t z  A lbe r t . , ,  . , de r  Cop iae  f und .a t i on i s  un te r  e r t he i l ung
+1  t ag i ke r  i ndu lgens  ges l i f t e t  und ,  e i ngeweye r ,  wo roeno . . . i

e in fache  Ges ta l t ung  des  t r ' achwerkau fsa tzes  en tsp r i ch t  dem

1,0)  n s tarken Mauern wurde 1B2o herausgebrochen,  um den
firchenraum durch einen 1 12 m langen Anbau in Fachwerk zu

un  17oo  und  w i rd  um d iese  Ze i t  e inen  ze rs tö r ten  Au fbau



tzt  haben. Das
enonmen uno

späte lB.Jahrhundert  hat  d. ie
eine f lache barocke Hol-ztonne
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Zwischendecke
e ingebau t .

rrr-Tr:15m

LEMSHAUSEN

dieser Kapel le endet d. ie Reihe d.er mehrstöckigen Kape1len,
auf nittelalterl icher Grundlage beruhen. Aber die ld.ee
zweites Geschoß über einem Kapel lenraum aufzur lchten, wenn
nur als rej-nen Kornspeicher, ist End.e d.es l6.Jahrhund.erts
so lebendig,  d .aß in  der  re ich ausgebi ldeten Kapel le  in
den Ged.anken noch einmal eine neue Form gegeben wird. Das

vorkragende Obergeschoß ver le ih t  dem Fachwerkbau e in e igen=
lches Aussehen.

rr.-rrEl5m

EIMEN

f Einen l iegt  nord.west l ich von Elnbeck in  Hi l le taL
'1 u:rd 4). Innitten des hauf enf örmig angelegten Dorfes
was erfröht d. ie zweistöckige Fachwörkkäpel le (ei fa 78) t
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lLe 1564 öst l - ich an den Rest  e ines a l - ten Turmes angebaut
r  / r -  \ruroe l>2 ) .

Der  in  Ostenhalbrund endende Bau is t  1515 m lang,  im Westen
5 ,8  m -  mass i ve r  Te i I  und  im  Os ten  7 ro  o  b re i t "  Das  ga r rz  aus
lachwerk bestehende Obergeschol i  kragt  auf  kopfbandar t ig  vorge=
setzten Knaggen aus (g i fA 79)  "  Der  e inz ige Eingang und weni fe
Schar ten  be f i nden  s i ch  im  mass i ven  n i ch t  gewö lb ten  vVes t te i l ,
0 ieser  Turmrest  wi rd zu dem f rüher  bestandenen Herrenhof  von
l i nen  gehör t  haben ,  dessen  Gesch lech t  b i s  1298  a l s  M in i s te r i a l i en=
geschlecht  h ier  und danach in  Einbeck erwähnt  wi rd.  Später  geht
der  Or t  i rn  Besi tz  Heinr ichs des Jüngeren von Braunschwei-g auf  ,
der  in  l6 .Jahrhunder t  d . ie  Kapel l -e  in  e ichenem Fachwerk auf führen
' l ;  D +
I q ! U .

A Is  le tz tes Beisp ie l  kann ich d ie südl - ich von Hannover  gebaute
lapel le  in  Devese nennen (Kar te 1 und.  4) .  S ie gehör t  zum großen
l i rchspie l  Ronnenberg und is t  entsprechend dem St i l -  der  Fach=
rerkkonstrukt ion um 16oo err ichtet  worden.

A U I  e i n e m  h o h e n  S t e i n s O C k e l  s t o h t  r l i  o  n  )  ^  I  - - ^ ^  . ' - ^  r l r |  m
breite Kaperre (ei-t-a Bo). D";"; i ;  ; i l  6;-;"?"'; ' , i i ;  ; ;ä ; hohe
Bau hat  im Erdgeschoß mehrere gröI3ere Fenster  und.  oben v ier
k le ine Luken in  den Bal -kenfe1d.ern.  Die wei te  Auskragung des
lachstuhles hat Atrnl ictrkeit nit  den Bauformen von Harkenbl-eck
uad Hemningen.  Die k le ine Glocke t rägt  e ine Inschr i f t  mi t
Datun von 164, (rO).

Ton d.em gewiß ehema1s sehr  v ie f  re icherem Bestand der  mehr=
geschossigen Kapel len s ind nur  d ie  h ier  beschr iebenen Rauten
heute noch bekannt .  S ie ze igen sehr  e indr ing l ich,  wie s ich
eine Bauidee vom ursprünglichen Bergungs- und Schutzturm über
d ie  näch t i gen  v ie lgeschoss igen  Kape l l en  b i s  zu  den  k le inen ,  abe r
fornvol lendeten Anlagen for tentwickel - t  hat .

ler  Bautyp ver l ier t  dann se inen Sinn,  a ls  d ie  e igent l ichen
lufgaben des Obergeschosses,  nänl ich Speicher  und Schutzraum
nse in ,  n i ch t  mehr  e r fü I l t  we rden .  Danach  w i rd  das  Obergeschoß
über  der  Kapel le  zu e inem einfachen AbsteLl raum herabgewürdigt .

bben  besch r iebenen  mehrgeschoss igen  Kape l l en  s t immen  i -n
n  g rundsä tz l i chen  Au fbau  übe re in .  Led ig l i ch  d ie  Ges ta l t ung
Bauwerkes veränder t  s ich entsprechend der  baugeschicht=

ichen Entwicktung im Laufe der Jahrhunderte,

d iesen Anlagen fand ich d. re i  K i rchen bzw"Kapel len,  be i
nur  Tei le  des Gebäudes mehrere Stockwerke haben.  Sie
deshalb j -n  der  Funkt ion ihres Obergeschosses zu den

hoss igen  Kape l l en  pge rechne t  werden .  D ie  bau l i chen
weichen jedoch wei tgehend.  davon ab.

beiden Dör fer  Kaierde und Brunsen (Kre is  Gandershein)
n icht  wei t  vonei -nander  ent fernt  an a l ten Heerst raßen

ich  und  ös t l - i ch  des  d i ch t  bewaLde ten  H i l s  (Ka r te  1  und  4 ) "
ängl ich aus romanischer  ZeLt  s tammend 1216 wurde d ie

i rche genannt  ,  is t  der  heut ige Bau von Brunsen erst
l4 .Jahrhunder t  eru ichtet  worden:  e in  nahezu ouadrat i -scher
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turn,  e in  zwej -achsiges Schi f f  und e in quadrat ischer  f l -ach
geseh lossener  Chor  (B i l d  81  ) .  Nu r  übe r  dem Sch i f f  l i eg t  e in
zwei tes massives Geschoß von ungefähr  1 165 n Höhe mi t  sechs
Iangen schrnaLen Schar ten auf  be iden Sei ten.  A l le  Baute i l -e
haben noch ihre mi t te l -a f ter l ichen Giebel  mi t  e j -ngekehLten Krag=
s te inen  und  G iebe lk reuzen ,  I n  ös t l i chen  G iebe ld re ieck  s ind
über  zwei  Schar ten zwei  Kragste j -ne zv sehen,  d. ie  s icher l - i -ch
zu  e inem a l ten  E ingang  gehören ,  de r  im  je t z igen  Bes tand .  abe r
n icht  mehr  nachgewiesen werden kann.  Der  Chor  is t  mi t  e inem
Kreuzgewöl-be überc leckt .  Bei  e inem durchgre i f  enden Umbau von
188o wurden besonders d. ie  Türen und Fenster  veränder t  ( r7) .

Die Ki rche in  Kaierde s tammt in  Ursprung ebenfa l - ls  aus roüä=
n ische r  Ze i t .  S ie  ha t te  e inen  c luad ra t i schen  Tu rm im  Wes ten ,
e in  zwe i j och i ,ges  übe r  rech teck igem Grundr lß  gewö lb tes  Sch i f f
und e in zwei jochiges Chorhaus mi t  1 /6 Sdnl -uß.  Das später
aufgesetzte Faehwerkgeschoß aus dem Ende des l l .Ja}r r lnunder ts
ragte etwas abgeschrägt  in  g le icher  Bre i te  über  den e i -nge=
zogenen Chor  h j -nweg (58) .  Das Chorhaus wurde 19o4-19o5 äbge=
brochen und d.urch e ine neuromanische Erwei terung ersetz t
/ R r .  r  ^ ^ \

f ö r I o  öz ) .

D i .e  d r i t t e  und  bemerkenswer tes te  An lage  l i eg t  i n  Va rn i ssen ,
nu r  wen ige  K i l ome te r  wes t l i ch  von  Gö t t i ngen  an  de r  Heers t raße
nach Münd.en (Kar te 1 und 4) ,  in  e inem v iereck igen mauerumgürteten
Kirchhof  (Tafe l  52 und ,1) .

I n  d . l esen  heu te  noch  seh r  k le inen  Or t  e rheb t  s i ch  e in  6185  n
bre i ter  und 5r75 m langer  Turmr &r  d.en s ich e in später  g1eJ.ch=
bre i t  angebautes Schi f f  von /16 m Länge anschl i -eßt  (g i fO Bt) .
Der Turm, früher gewölbt und mlt einem von Nord nach Süd ärls=
ger i cb te tem Sa t teLdach  zw ischen  S te ing iebe ln  ve rsehen ,  i s t
o inan  Äan  +a 'n i . schen  im  nächs ten  Abschn i t t  besch r iebenen  Dor f=v r r r v !  u v !  v J . y L

t ü rne  von  übe r  l o ro  n  Höhe .  Das  d re igeschoss j -ge  Sch i f f  i s t
rund / ro  m hoch,  war  ebenfa l ls  gewölbt  und hat te  e inen Ste j ,n=
g iebe l  i n  Wes ten  (Ta fe l  ! 4  und  , r ) .

lJber  den mi t te fa l - ter l ichen Zustand,  g ib t  uns e in Ber icht  von
1748 Kenntn is :

" . . . . .Es  i - s t  unse re  K i r che  i n  i h rem j e t z i gen  Zus tande
zr . rm Got tesdienst  unbequem. Sie is t  an Mauerwerk b is  unter
d.as Dach 2o Fuß hoch,  aber  so hoch is t  der  Raum i .nwendig
nicht ,  denn es s tehet  in  und zwischen den Mauern e i -n
Gewöl-be,  daß mi t ten in  d.er  Höhe d.es Bogens nur  1o Fuß
hoch is t .  Der  Ful3boden der  Ki rehe h ier  get  4  Fuß in  d ie
Erd-e,  daß a l -so unsere Ki rche e inem Ke1ler  n icht  unähnl ich
s iehet .  Die Mauern der  Ki rche s ind.  an d. ie  4 Fuß d i -ck,
D ie  d - re i  Fens te rchen  d ie  d .a r i n  s ind  geben  in  d iese r
dumpf igen Ki rche wenig I r icht ,  da e in jedes nur  2 Fuß
in  de r  Höhe  und  b re i t e  hä l to  o  o  o  o  "  ( r9 )

Sowohl Turm als Schiff  haben ein Traufgesi-ns aus Schräge und
P la t te ,  das  Os t fens te r  i r n  l u rm ha t  e ine  sch räge  t i e fe  Le ibung
( Ia fe l  ! / ,  B i I d  84 ) .  Außer  Res ten  von  a l t en  Fens te rn  s ind .  noch
einige Scharten in Schiff  und Turm vorhand.en, außerdem zwei
[ rags te ine  des  a l t en  Obergeschoßzuganges  au f  d .e r  Wes tse i te  d .es
Sch i f f es  (g i f a  85 ) .  D ie  heu t i gen  Fens te r  wurden  im  lB .Jah r=
hunder t  e ingebrochenr  a l -s  man d ie ' rdumpf ige ' r  KapeI le  umbaute
und dabei  d ie  Ge-wöIbe e inr iß.

Beide Baute i le  müssen im l4"Jahrhunder t  innerhalb weniger
Jah rzehn te  emich te t  worden  se in "
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Die Kirchen in Kaierde und &unsen stel-len in ihrem Aufbau nit
Turm, schiff und. Cb.or d.en normalen mittelalterl ichen Kirchen-
iyp dar. Durch d.ie unterschied.l icb.en Raumformen muß d.as
ledürfnis nach dem notwendi-gen Obergeschoß auf einzelne {IeiLe
der gesamten Anlage beschränkt werden. Während. ich bei Brunsen
annehme, daß das Obergeschoß über d.en Schiff gleichzeitig nit
diesem errj-chtet wurd.e, ist das Fachwerkgeschoß der Kirche in
la ierd.e erst  e in Zusatz des frühen lT.Jahrhund.erts.  Ob es zu d. ieser
Zei t  e in vorher zerstörtes ersetzt  hat ,  kann ich nicht  nachweisen.

Duroh d.as Obergeschoß ist zumind.est Brunsen al-s l lbergangsstufe
zu den größeren Wehrkirchenanlagen zu werten, von clenen Hohnsted.t
bei Northeim (Bj-Id 86) in Bergland zwischen Weser und Leine aLs
Beispiel  zu nennen 1st .

Anders d.agegen ist die Grund.lage der Erweiterung in Varmissen.
Der hier zuerst errichtete [urm gehört zu d.en in d.ieser Gegend.
häufig anzutreffenden Dorftürno. Sein Erd.geschoß war als
[irchenraum zu klein, d.eshalb baute westwärts ein kleines
Schi f f  an,  erhöhte es aber gleichzei t ig,  um dem wachsend.en
Bedürfnis nach elnem festen Obergeschoß ebenfal ls gerecht zv
rerden. Danit wird Varmissen von mj-r als d.as wichtige Verbind.üogs=
gl ied zwischen den mehrgeschossigen Kapel len und den ej .nzel=
stehend.en llürmen angesehen.

Es steht d.anit f est, d.aß eine Parallelentwj-cklung seit d.em Bau
der turmähnLichen Kapellen in Fürstenhagen und. lütgenrod.e
stattgefunden hat. Aus diesen quad.ratJ-schen rund. p m großen
lürnen haben slch. einmal d.ie nehrgeschossigen rechteckigen
Kapellen, zum and.eren die in Unfang sehr viel kleineren Dorf-
türne entwiokelt. An einem Bauwerk ist zu erkennen, d.aß durch
die Zei tereignisse der Turm a1s Zuf l -uchtsort  zu k le in wu.rde.
Durch d.ie geschickte Anbindung eines mehrstöcki.gen Baukörpers
wurde d.em Mangel abgeholfen. Varmissen i-st d.amit mehrgeschossige
[apeIle und Dorfturm zugleich.

4. Dorftürme

Iine große ZahL der vielen Weilersiedl"ungen war nicht in der
lage d1e Mit te l  und Menschen für eine mehrgeschossige Kapel len=
anlage aufzubringen. Sie begnügten si-ch daher mit einer schli-ch=
ten Turnform.

Der Bl ick auf d.1e Karte (Karte , )  zeigt ,  daß auf gnrnd einer
nicht ganz volfständigen Bestandsaufnahme die Türne in ihrer
vielzahl wiederum nur in Bergland. zwischen Weser und. L,ei-ne
nachzuweisen sind. Besonders auffal l -end ist  d. ie Massierung
der Dorf türme in Einzugsgebiet  der ni t teLal- ter l ichen Stadt
Otitt ingen entlang der Heerstraße nach Münden. Der Grund. dazu
nuß in der durch Krieg und Fehden stark heimgesuchten Land=
schaft  lJ-egen. Es steht festo daß dj-e durch Gött ingen err ichtete
land.wehr nit ihren Warten nicht ausreichend war und. d.ie Göttin=
ger Bürger d.aher den Bau d.er Türme als land.wachen unterstützten.

Die Dorftürme unterschelden sich in threr Gestalt kaum von den
al lerorts vorhand.enen ni t te la l ter l ichen Kirchtürmen. Sie
rerden jedoch erst  in der Neuzel t  a l -s bisher einzel-stehend.e
fürne um d.ie heutigen Kirchenschiffe erwei-tert" Die einfachen
quadratischen od.er rechteckigen [ürne überragen ähn].ich den
nehrgeschossigen Kapel len d. ie niedr igen Bauernhäuser.
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Die genaue Untersuchung erg ibt ,  daß d iese Dor f türme in  v ier
0ruppen e ingeordnet  werden können.

Da  s ind  zunächs t  d ie  quadra t i schen  Tü rme ,  d j "e  g l i ede rungs los
b i s  zu  12  m Höhe  n i t  e inem Sa t te l -dach  zw ischen  den  s te ine rnen
Giebeln anste i -gen.  Ihre Grö l le  schwankt  zwischen 5 und B m Sei ten=
Iange .  A l s  e inz ige  An lage ,  d ie  i n  spä te re r  Ze i t  n i ch t  u rn  e in
Ki rchenschi f f  erwei ter t  wurde,  nenne ich Kl -e in-Wiershauesen
in unro i t te fbarer  Nachbarschaf t  von Varmissen.  Der  weiß getünch=
te Bau l -euchtet  schon wei ther  dem Ankommend.en entgegen (g i fA BT) "3e i  8  x  B  m Grö i l e  s teh t  e r  noch  d re i  Geschosse  hoch  au f rech t
(n i fa  gA) .  Im Erd,geschoß,  d.essen Gewö}be e iner  k l -e i -nen Empore
we ichen  mußte ,  wurd -e  d ie  Kape l l e  e inge r i ch te t ,

An der  engsten SteLl -e des SchwüImeta l -es zwischen Of fensen und
Adelebsen entdeckte ich im lVal -d versteckt  d .en Dor f turm der
Wüs tung  Re indshagen  (e i f a  89 ) .  D ie  spä tgo t i sehe  d . re i  j ochJ_ge
eheura ls  gewölbte Ki rche am Straßenrand.  muß e ine Kl -ausnerkapel le
se in ,  d ie  n i ch t  d i rek t  zum Dor f  gehör t  haben  mag  (n i " f a  9o ) .
A l s  we i te re  Be isp ie le  w i l l -  i ch  [ rögen  (B i1d .  91 ) ,  He t j e rshausen
( f i fO 9e)  und DieLmissen (g i fA 91)-nennen.  Der  Äpätrömanlsche
Turn in  Bievörde an der  Weser  hat  noch se j -ne abgetreppten
Giebel  (g i fa  9+) .  In  Eberhausen erhebt  s ich e iner  d.e i -  schönsten
Türne.  Er  ver jüngt  s ich fe icht  nach oben und-  überuagt  d.as Dor f
wei th j -n  (Bi Id  95 und 96) .  Le ider  feh len d ie Ste ing iebet- .  Mi t
knapp 5 m Sei ten länge is t  der  Turm in  Vol -ksen bei  E inbeck
(B i i d  92 )  e ine r  de r  k l -e ins ten .  D ie  G locke  au f  d "e r  Wes tse i te
stammt von 17o5 :und,  wi rd noch heute von der  Hand ge1äutet .  Die
Turnobergeschosse waren durch sp i tzbogige od-er  rechteck ige
Türen oder [,uken oberharb der Gewö]-be zugänglich (.ni i ta 9t und. 98).
Die zwei te  Gruppe is t  im Aufbau und der  Gesta l tung g le ich,  das
oberste Geschoß wird jedoch a ls  lVehrgang aus Fachwerk rn i t  ZeJ- t=
dach  geb i l de t  (B i l d  99 ) .  De r  sechsgeschoss ige  Tu rm in  Sch la rpe
im So l t i - ng  (B i l d  1oo )  ha t  e in  gewö Ib tes  E rd .geschoß  (n i - fA  1o1 ) ,
in  dem der  Al tar  mi t  mi t te l -a l - ter l - icher  Mensa und e i -nem bäuer= '
I i chen  Re tabe l -  s teh t .

Dj .e  wenigen rechteck igen Türme der  dr i t ten Gruppe s ind sehr
ku rze  ( t r5  n )  und  b re i t e  (9 ro  rn )  Bauwerke .  D ie  E rdgeschosse  s ind
n i t  [ onnengewö lben  übe rdeck t .  Seh r  se l ten  du rchb rechen  Fens te r
oder  Sehar ten das Mauerwerk.  Dj -e ehemal igen Ste ing iebel  s ind
uicht  nehr  da.  Der  Turm von Groß-Ef tershausen bei  Göt t ingen
(Bi id  1o2)  is t  mei -ner  Ansicht  d .er  ä l teste im.  süd. t ichen Nied.er :
saehsen stehende Ki rchturm überhaupt .  Darauf  d .euten der  mi t
e inen Sat te l "s te in  überdeckte Weste ingang (Bi ld  la1)  und.  d .as
n i t  e ine r  SCh iCh t  sebosener  ' 7 :  ̂ ^ ^ r  ^+ -^ ' ; - . ^  übe rwö Ib te  Fens te r
(r i io ro+) r, i . , .  ".ö"F";;?;ä; 'd;ä'äiäiJüäät* geschi-chteten Mauer-
werks Iäßt ebenfal- l ,s elne Erbauuns um 11oo vermuten.
Als  v ier te  Gruppe muß ich d ie wenigen runden Dor f türme
die i ,n  Sat tenhausen -  h ler  mi t  befest iEtem Ki rchhof
i n  Eecke rshausen  (B i l d  1o6 )  und  i n  Ha t to r f  s tehen .  S ie
al le  öst l ich d.er  L ,e ine uncl  haben d ie runden lVar ten der
als Vorbi l-d,.

o r . r r rä ] r  n on
/ . n .  r  a  -  r  \(  JJr_ra ' t  02 ) t
l i egen
Städ. te

Diese verschiedenen Grundformen ändern s ich kaum vom 12.-16.  Jahr=
hundert. Urkund.l- i-che Nachriehten über d.ie Erbauungszei-t sind. nicht
zu f inden.  A ls  Dat ierung können daher  nur  d ie  wenigen St i le le=
nente und d" ie  Mauerwerkstechnik  herangezogen werden"
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).  Formale Durchbi ldung verschiedener Bautei le

tine vergl-eichend.e Untersuchung der bei aLl-en Bauten ärrg€=
wandten Stilformen und. der Mauerwerkstechnik ist notwendig,
un aufgrund d.ieser Merkmale dj-e bauLiche Entwicklung ebenfalls
zu verfolgen.
Ilon der Kapelle in Bühren als erstem bekannten Bau in der Reihe
der nehrgeschossigen Kapellen sird keine sj-chtbaren Mauerwerks=
teile vorhanden. Deshalb nuß für das frühe 12.J.ahrhund.ert d.er
turn in Langenholzen herangezogen werden. Während. d.essen Apsis
(Bi fd 11) aus fein behauenen Sand.steinquadern hergestel l t  is t ,
besteht der Turm aus unbehauenen Bruchsteinen mit einbindenden
hkquadern.

Diese Quad.ertechnik wird aber nicht an den bei-den Apsid.en d.er
lapellen in Wi-bbecke und ul vese angewand.t. AIle Mauerecken
sind. nit weit in das lVlauerwerk hineinragenden Eckquad.ern auf=
gerichtet, Die spätere Erhöhung unterscheid.et sich im Mauer=
rerk vom ursprünglichen Hauteil d.urch ein gröberes Bruchstein=
nauerwerk (giLa 12,) " Vom SteinmetzeR bearbeitet sind. nur d.ie
&ksteine, d.ie Gesimse und. die Gewänd.e der Türen und. Fenster.
Än tl ieser Mauerwerkstechnik : behauene Ecksteine und. unreget=
uäßiges grobes Bruchsteinmauerwerk - hat si.ch an allen weiteren
uehrgeschossigen Kapellen nichts geänd.ert "
l lahezu d.urchweg ist roter Soll ing- od.er l l lesersand.stein v€r=
rend.et worden. Lediglich bei den Anlagen in Nienhagen (nifa 7+),
0ldenrod.e und. Dramfeld. bestehen d.ie Werkstücke aus Sand.stein,
alles übrige aber aus Kalkbruchstein, in d.as hj-n und. wieder
rote Sandsteinbrocken eingestreut s ind. ,

Bei d.er einfachen Anlage in latferd.e wird. auf die Eckquaderung
Ean?, verzichtet. Die Gewändesteine werden nur sehr sparsem
ausgebi ldet .

[ur Henningen besitzt ein Quadermauerwerk, bei dem auffä]-lt,
daß die horizontalen Fugen nicht gradlinlg verlaufen. Se1bst
der abgeschrägte Socke1 läuft uneben" Erst ab tro B IIöhe geht
das Quad.ermauerwerk in das übliche Bruchsteinmauerwerk über
(Bi Id 65).  In diesen Fal le wurd.e das Steinmater ia l  e iner äl teren
ronanischen Kapelle wiederverwend.et, ohne aber auch d.ie Versetz-
technik nit zu übernehmen.

lun besseren ZusqmmenhaLt werden bei einigen Bauwerken lange
trtchenbalken in die Wände eingelegt, so in Wibbecke (Bild 12)
ttnd Lütgenrode,

& ergibt  s j .ch somit ,  daß sich bei  d iesen }ändl ichen Bauten
die hand.werksnäßige Verarbeitung und Technik in laufe d.es
Iittelalters nicht geänd.ert hat,

Aufnaß d.er Kapell"en mußte ich feststellen, daß d.ie Wand-
ärken sehr unterschiedlich sind.. Al-s Grundlage d.es d.amaligen
Bsystems gi l t  der ' rFußrr,  der in Mit te l  12 cm lang war.  Aus d.er
lgenden Llbersicht ist zu erkennen, d.aß d.ie Vrlanddicken in

e der Jahrhund.erte nicht unerheblich verändert wurd.en"

,12 .J ]a .
H .12 ,  Jh .

122o
115o
115o

Bühren(KapeIIe)
langenholzen

Bühren(Turn)

Wibbecke (Ost te i l  )
Elvese

unten 4r l  Fuß
415

5r5
215
4ro  oben  2 ro  Fuß



2,8 ,1 t .  Jh .
2 ,H,1 t .Jh ,
2 ,H,1 t .J IJ - .
2 ,8 ,11.  Jh .
vor l too
vor l  roo
Tor lroo
Yor l roo

1)oo
17oo
11oo

un 14oo ;i
ru 14oo
un 14oo

1 ,H,15 .  Jh .
1 ,H ,1 r .  Jh .
1 , f l , ,1 r .  Jh .

15 .Jh .
1r .Jh.

Wibbecke (Westtei l )  unten
Fürstenhagen
lütgenrode
Gierswald.e

Offensen
Nienhagen
Old.enrode
Dranfeld.

Ver l iehausen
Scharf old.endorf
K1. -Algermissen

Arnum
IlarkenbLeck
Hemnlngen

Latferde
Bartshausen
Garlebsen

Ei-Lensen
HoLtensen

115  oben
4  -  4 r5
t r7  -  4 t5
4  -  + r5

-+
l r t

2 '5

7ro
1 '5

5
1
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2
115
215
4ro

2 '5
2r5
2 '5
7r5
t , ,5
2ro  ,  t5
215

215
215
2 2 r5

2 '5
2 2r5
1 1, ,
2  -  4 r5
2ro

215
-4
-7

1
t-t

-  4r5

-4
-4

115
115
t r5
415

715
215
215

215
215
2

215
215
1
215
215

mch
uch
mch

i nu

in

Die romanischen Anlagen haben d.anach 4 - 4r5 Fuß starke Mauern.
Eine Ausnahme bild.et Wibbecke nit 2rl Fuß in seinem Ostteil. Hier
aber nuß berücksichtigt werd.en,
gcheid.ene, f lachgedeckte Kapel le
quad.ratischen Innenraum gewesen
hat schon 7 r5 \uß d.icke Wände "

noch i-ro lT"Jahrhund.ert erbauten turnartigen Bauten haben
untersten Geschoß nit mehr al-s 4rl Fuß äußerst starke üIänd.e.
Mauerd.icke Iäßt aber danach ni-t d.en Bauten wie Offensen
Nienhagen ni t  715 bis 4ro Fuß schon wieder nach, un nach

auf 2r l  b is Jr l  Euß abzusinken.

Iit wenigen Äusnahmen sind. d.ie Stärken der einzelnen Wände
uuterschiedlich, wobei in d.er Regel d.ie Giebelwänd.e um einen
halben Fuß dicker als flis T,ängswänd.e sind. Der Grund. liegt

, d.aß für die stei,nernen Giebeld.reiecke eine genügend.
breite Mauerkrone vorhanden sein mußte, um d.ie Stand.festig=
keit zu gewährleisten"
Die sehr viel d.ickeren Wänd.e d.er Kaped,Ie in Eilensen lassen
auf d.as Vorhandensein älterer BauteiLe schl-ießen.

Die @bergeschdöe baben mit einigen Ausnahmen in d.er Regel
ere $änd.e,  d ie zwischen 2 und,705 Fuß stark s ind."  Für d. ie

flager genügten in allgemeinen Absätze von {2 bis 1 Fuß
r Konsolsteine i-n einem Abstand von rund. vier Fuß. Bei den
lbten Anlagen ergibt sieh, daß die l landstärken von vier
für eine normales KreuzgewöIbe ausrei-chen, ohne daß Strebe-

eiler notwend.ig sind"

Wänd.e der steinernen Giebel-dreiecke setzen sich bis auf
Fuß ab. Die überstehenden Tei l -e der Schi ld.giebel  s ind
Fuß brei t"

e Mehrzahl d.er mehrgeschossigen Bauten hat f l-ache BaLken=

d.aß dieser Tei l  e ine sehr be-
mit nur einem 12 Fuß nessend.en

ist. Die Erweiterung dagegen

!ie
h
Die
u[d
1\oIoo

LE

ö1

cken in d.en ej-nzel"nen Geschossen, d.ie aber in ihrem ursprüng=
chen Material sel-ten erhalten sind. (nila 79) " Ebensowenig

d.ie einfachen Kahlbalkendachstühle nit langen Aufschieb=
en vorhand.en. Einige besitzen aber noch d.ie schrägen
ben, d. ie d.en Kehlbalken ersetzten ( [af  eI  t7) .  D. ie für  das
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Hergland. so charakterist ische. Dacheindeckung nit dünnen Soll i-ng=
sand.steinen hat vor rund hundert Jahren d.ie Mönch:und.-Nonne-
Zie$el  abgelöst ,  d ie  jahrhund.er te lang das wicht igste Dachein=
deekungsmater j -a l  für  d- ie  festen Häuser  b i ld .ete,  Le id.er  verschwj-n=
den d.ie Sandsteine al-s Sind.eckung irnmer mehr und. werclen d"urch
normal-e Hohlpf  aruren ersetz t .  Das n i t te la l ter l iche Bi ld .  wi rd
dureh die heute notwendigen Dachrinnen und d.as l{ inwegziehen
der  Dachhau t  übe r  d ie  Sch i l dg iebe l  ges tö r t  (B i Id .  , r ) .

AI le  v ier  in  Mi t te la l ter  gewölbten Anlagen s ind.  n icht  mehr
in  ihrer  anf  ängl ichen Form erhal - ten.  In  Wibbecke,  d .essen rund.=
bogige KreuzgewöIbe vom Schei teL zu den Außenwänden anste igen,
is t  zu vermuten,  daß d ie eLnzelnen Joche durch rund.4o cm
brei te  Gur tbögen getrennt  gewesen s ind. .  Die Gewölbegrate l -aufen
heute ohne Absatz in d"ie Außenwänd.e aus. Diese unreine Form
wird.  e ine Yeränderung d.es lp .Jahrhund.er ts  se i -n.  A ls  Verg le ich
is t  Nienhagen heranzuziehen,  dessen Gurtbögen Baurat  Hase 1B7o
in einer Zeichnung noch angibt (Taf eI 11). Sie sind. kurz d,anach
entfernt word.en. Neben den Gurtbögen ruhen d.ie Diagonal-en auf
k le inen KonsoLen.  In  OLdenrode dagegen l -aufen d. ie  Diagonalen
in rund" 4l cm brelte Vorlagen aus, d.ie aber kej-ne Gurtbögen
bi lden.  In  Of fensen ruhten d.1e rund.bogigen Gewölbe über  recht=
eckigen Grund.riß auf kleinen nur wenig hervorspringenden Konsol=
ste inen (n i fa  29)  "  Im Gegensatz zu Wi6becke nüÄsen-d. ie  Schei te l
sehr  v ieJ höher  a ls  d ie  Rand.bogen gelegen haben.  Sie s ind d.es=
halb auch früher al-s d.ie spitzbogigen GewöIbe in Nienhagen
rrnd. Old.enrode anzuset zen n

l ie Etockwerkshöhen der eLnzelnen Kapellen zeigen kaum bedeu=
tungsvol le  Unterschiede,  Bei  a l l -en gewöbten Anlagen l iegt  der
Fußboden  des  e rs ten  Obergeschösses  übe r  4 ro  m hoch ,  be i  den
f lachged.eckten Bauten schwankt  das Maß zwischen 712 m (=1o Fuß)
und  ]18  n  (=12  Fuß) .  D ie  l i ch ten  Höhen  de r  Obergeschosse  s lnd .
n i t  Maßen  zw ischen  2 ro  und  l ro  m un te rsch ied l l che rn

Yon d.en noch vorhand,enen od.er nachwelsbaren 14 Portalen slnd
11 spi tzbogig und dre i  f lach überdeckt  (6o) .  Dabei  , ,verden d ie
spi tzbogigen b is  1ns l l .Jahrhunder t  h lne ln angewendet ,  aber
auch d ie f lachüberdeckten Por ta le  kommen schon in  14"Jahrhunder t
vor. Die Eneite der Türen schwankt zwj-schen d.rei und vier Fuß,
d ie Höhe is t  in  a l lgemeinen mannshoch ( la fe l  ,6)  "  [e i ]welse können
auf  der  Innensei te  noch r ,öcher  für  d ie  Vor legebai l .ken gesehen
flerden. Verzierungen sj-nd- nur sparsam mit Kantenabfasungen är]g€=
bracht .  Die Por ta le  l iegen d.urchweg in  West te i l  auf  d .er  Nord. -
oder Süd.seite "

Die ursprünglichen Fenster in Erd.geschoß d.er Kapellen sind nur
in wenlgen Beispielen vorhand.en, so daß eine tfbersicht kaum
aufgeste l l t  werden kann.  Entsprechend.  den n j - t te la l - ter l - ichen St i l -=
gefühI  lagen d ie Fenster  sehr  hoch und in  d.en mej-s ten Fäl len
auf der Süd.selte. Nur bei wenigen können auch auf der NorÖ=
se i te  Fens te r  nachgew iesen  werc len  (61 ) .  D ie  Fo rm d iese r  Fens te r
is t  nur  e inmal-  sp i tzbogig (62) ,  sonst  s ind.  es k l -e ine recht=
eckige Öffnungen, was aber nicht heißen soll ,  d-aß immer nur
d iese vorgekommen s ind.  Denn d ie Fenster  s ind.  €sr  d . ie  an f rüh=
esten den aufkornmenden Neuerungen nach der Reformation weichen
nußten. -Danach sind. sie noch oft veränd-ert worden. Das l icht=
bedür fn is  der  Neuzei . t  war  wesent l ich gröI3er  a1s das d.es ' rdunklen"
I i t te la l ters .  Dies is t  e in leuchtend. ,  wenn man berücks icht ig t ,
i laß d ie Fenster  o f t  nur  )J  auf  8o cm groß wareno Durch ihre
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Die vielen Dörfer des Berglandes zwj-schen Weser und Leine sind.
aufgrund. ihrer Ortslage, d.ie wied.er abhängig ist von ihrer
htstehungszei t ,  in zwei große Gruppen einzutei len (Karte 6):

d. ie bis um looo gegründeten Ansiedlungen erscheinen
uns heute meist  a1s regel los angelegte Haufend.örfer
(B i ld  5 ) ,
während d.ie danach bis un lJoo neu entstandenen Sied.=
Iungen als Straßend.örfer in ihrer systematischen
Anlage noch zu erkennen sind. (nila 1o7),

Die neisten der in Tei l  B.  beschr iebenen mehrgeschossigen
[apellen stehen in den älteren Haufend.örfern und nur ein
Tiertel von ihnen in den Straßend.örfern"
Die folgende Untersuchung ergibt, daß
der Dörfer und d.er L,age d.er Kapelle im
lusarnmsnhang besteht .

zwischen d.er Entstehung
Ort ein ursächlicher

Die erste BesiedLung d.es Land.es erfolgte d.urch den Bau ej-nes
einzelnen Hofes auf einem für den Aekerbau und. die Viehzucht
besonders günstig erseheinenden Platz. Noch heute sind. diese
Xinzelhöfe im nord.d.eutschen Flachland sehr zahl-reich vertreten
und prägen die dort ige land.schaft"Mehrere d. ieser Höfe schl ießen
sich zu i-hrem Schutz noch in der gleichen Periode zu kleinen
[öfetrupps zusammen, um d.urch eine größere Anzahl waffenfähiger
Iänner stärkere Abwehrkraft zu besit zeD."

Daneben werd.en auoh d.j-e naturgegebenen Möglichkeiten eines
Sehutzes ausgenuizt. So kommt es häufig vor" daß Einzelhöfe
oder Höfetrupps auf Geländeerhebungen emichtet werden" Dabei
rerd.en längere Anmarschwege zu d.en bebauten Ackerfluren in
lauf genomilorro

nahezu al-le d.iese Dorfgründungen gehen unter d.er leitung eines
Helings vor sich, d.essen Eigenname der Ansied.lung seinen
lanen gibt. Die auf -hausen od.er :sen end.igenden Ortsnamen wie
Elvese, Bartshausen, Garlebsen usw. stammen aus d.er zweiten
Bodungsper iode, also bis etwa um 1ooo" Neben dem nur wenig
größereren Ed.el ingshof I iegen drei  b is v ier  Höfe der f re ien
Bauern"

nur loeker mlteinander verbund.enen Häuser und Höfe grup=
sieh um einen of fenen PLatz j -n der Mit te,  der in d.er

nisehen Zeit zunächst nur der Geriehtsplatz oder l l ie war
eI  2)"  Erst  in Eiage der Chr ist ianis ierung wird.  d ieser Platz

h nit einer Kapelle bebaut " Bei den Dorfgründ.ungen zwi-schen
und. looo wird d. ie Stel lung der Kapel le in der Mi- t te der
ung sofort  n i t  berücksicht igt .

ihrer Emiehtung tritt natürlieh der reichere Ed.eling als
err auf, nleht nur weil ihm nehr GeldnitteL zur Verfügung

hen, sondern wei l  er  mit  d iesem Bau auch seine größere
t  zeigen wi l1.  Aus Stein gebau.t ,  verdeut l - icht  s j -e nicht
d.ie Zugehörigkeit zu diesem Herrenhof , sondern bi ld.et

ichzei t ig  den städtebauf j -ehen und repräsentat iven Mj- t te l=
t  der  k le inen AnsiedLung" Neben e in igen mehrgeschossigen
I Ien is t  d ieser  Ad.e lshof  ör t l ich noeh nachweisbar  (61)  "

Kapellen waren sehr bescheidene Anlagen und werd.en kaum
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größer  a l s  d - i e  ä l - t e re  Kape l l e  i n  W ibbecke  gevveseo  se in .  D j -ese
frühen Bauten werden s icher l ich öf ters  um einen Schutz-  oder
Bergeraum erwei ter t .  Deshalb nehme ich an,  d .aß e in ige der  heute
vorhandenen mehrgeschossi -gen Kapel len,  d ie  ab 17oo in  den
Haufend.örfern erriehtet wurd.en, schon einen turmähnlichen
Vor läu fe r  besessen  haben  (64 ) .  Es  i s t  näml i ch  au f fa l l end ,  daß
d. ie  bedeutend.sten Bauten im I raufe d.es lJ .Jahrhunder ts  in  den
Straßenhagend.ör fern err ichtet  rverden,  während nahezu a l le
späteren Bauten in  d.en äI teren Haufendör fern s tehen,

Die vorauss icht t ich noch im 11 .  und 12,Jahrhund.er t  emichteten
Kapel len waren jahrhunder te lang d- ie  oben erwähnten Mi t te lpunkte,
bevor  s j -e  i rgend.e j -ner  Zerstörung zum Opfer  f ie len od-er  j -n  ihrem
raummäßigen Unfang nicht mehr den ständ.ig wachsenden Dörfern
mj-t der öad"urch hervorgerufenen größeren Einwohnerzahl gerecht
wurd-en.

Die anfangs v ier  b is  fünf  l {ö fe zähl -end.en Ansied. lungen ( ta tet  14)
wuehsen ej-nmal d.urch d.ie Teilung d-er Höfe in Halbmeierr Halb-
spänner und Viertelspätriner, z1)m and.eren durch d"ie Ansiedlung
d.er" Kötter ured. Hatbkötter an" Dad.urch rvird d.ie ursprünglich
k lare und übers ieht l iche Dor fanlage zerstör t  und wächst  n i t  der
Zei t  z t t  e inem ungeordneten Haufend.or f  zusarmen" Di -e je tz ige
Ve: :bauur , rg des Ortskernes in  manohen Dör fern geschieht  ers t
im Laufe d.es 17.  und.  lS.Jahrhund.er ts ,  a ls  neuen Beivohnern d.er
Br j -nk,  das is t  der  Dor fp la tz  oder  T ie,  a l ,s  lVohnstät te  ZUge=
wiesen wi rd.  S ie werd.en dani t  Br inks i tzer .  In  c ler  Mi t te  d.es
lS.Jahrhund.erts werden i-m Zuge d.er lrandesaufnahmen und. Dorf=
beschre i -bungen d ie ers ten Volkszählungen durchgeführ t .  Damals
hat te  c l ie  Mehrzahl  der  Dör fer  nur  2oo Einwohner"  Diese Zahlen
l iegen natUrgemäß un lJoo sehr  v ie l  n iedr iger  und werden wohl -
mi- t  1oo i l inwohnern pro Ansiedl -ung r i -cht ig  benessen sein"

Dem Dorfp la tz  verb le ib t  auch nach dem Bau d.er  Kapel - Ie  n i t  < ler
Beibehal tung d.es T j ,es d ie andere Funkt ion ( [a f  e ]  14)  "  Hier
werden d. ie  wel t l ichen Dinge zwischen den Ad.e1igen aIs  Grund.-
herrenl  d .ama1s auch Ger ichtshemen,  und den übr igen Bewohnern
geregel t .  Die Grund.herrschaf  t  r ,vechsel t  im lauf  e  der  nächsten
Jahrhund.erte durch Verkauf, Schenkung und Vererbung der Länder-
e j -en so of . t ,  daß n i t  der  Zei t  d ie  Ger ichtsbarkei . t  in  d ie  Hände
d.er  wel t l ichen und.  ge is t l ichen Landesherren übergeht"

Äußer l ich is t  der  T ie d.urch d.en Ste int isch,  d .er  von hohen L ind.en
umstand.en ' ir ird-, si-chtbar gemacht (eifa 1/ und 44)"

Jahrhund"erte hi-ndurch prägen somit d-ie kirchl- iche und welt l iche
Maeht  durch d.as feste 'Haus Got tes und-  durch den Ste int isch den
Mittelpunkt d.es Hauf end-orf es "
Verstärk t  wi rd d. ieses Bi ld .  noch durch e ine Mauer ,  d ie  sowohl
d ie Kapel le  a ls  auoh getrennt  davon den Tieplatz  ungibt "  Dj -e
Maueminge hat ten zun Tei l  sehr  große Ausmaße.  Die noch gut
erhaltene Anlage in Bühren mißt rund- 7o m im Durchmessert
unmi t te lbar  d.aneben l iegt  der  T ie,  ebenfa l ls  von e iner  Mauer
ungeben (Taf  e1 1 und.  2) .  Af rnt ic i re  Anlagen s ind noch in  Kle in-
A l [e rn i ssen  ( fa te l -  t 9 ) ,  Ha rkenb leck  (na te t  42 ) ,  Ackenhausen
( fäfef  ,1) ,  Lemshausen und-  Varmissen ( ta fet  52 und , t )  zr t  erkennen.
Diese umr ingten P1ätze d. ienten b is  wei t  in  das l9 .Jahrhunder t
h ine in a ls  Fr ied.höf  e .

Sehr  wicht ig  für  d . ie  Standor twahl  d .es Dor fes war  d ie  Wasser=
versorgung.  Da aus d iesem Grund.e d ie Häuser  beid.erse i ts  od.er
in unmittelbarer Nähe ej.nes Bachlaufes errichtet wurdenl durch=
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fl ießt er oft d.en Dorfplatz und kann d.amit häufig dUrch ent=
sprechende Maßnahmen ein wei terer Schutz für  d ie Kapel le sein.
Diese Bachl-äufe sind. noch nachzuweisen oder vorhand-Öh in
Bühren ( lafet  1 und 2),  El-vese ( lafel  11 und 14),  Ysr]- iehausen
(Tatet  16),  Lemshausen und Acken!.ausen (Taf el  ,1)  .

Vol- l -kommen anders l iegen dle Verhäl tn isse bei  den Döpfern d.er
d,qitten Rod.ungsperiode (Karte 6) " Sie sind keine Grülrdung
ej lnes einzigen Adel lgen, d.er d-ort  auch seinen i iof  hat ,  sond.ern
sie werden im Auftrage eines landeshemen im ZUge de{ Innen=
kol-onisation in unwirtl ichen Gegenden d.urch Rofl,en eir1es l ltal-d.-
stückes od.er d.urch Trockenlegen e j-ner Suupfnied,enrng Omlchtet.
Diese Siedlungen nehmen neben d.em Bevöfkerungsüberschqßr d.er
in d.en vorbandenen Dörfern keinen Platz mehr finden karur, auch
Neusiedl-er auf ,  d ie aus anderen fei l -en d.es d.eutschen Relches
kommen. So sind nachweisLich mehrere Dörfer unter dem Brotek=
torat des Zi-sterzi-enserkLosters Amelungsborn vop Niede3ländern
besiedel t  worden (65).  Für diese Sied.Lungen vuir{ .  e ln eigenes
Hägerrecht ni t  besonderer Regelung der Erbfolge aufgesfel l t .
Es gi l t  a ls solches nahezu unverändert  b is in den Anfarg des
19.Jahrhunderts "
Bei  der Anlage des Dorfes rvepden bi-s za 1J Höfe an eineh langen
Straßenzug auf gereiht .  Ein bevorzugter l lof  f  ehl- t  r  €s set  d.enn,
das Dorf  wird systemat isoh aus einem Einzelhof erweitert ,
Aufgrund d,ieser Dorfanlage kann d.ie Kapel]e natürtich nlcht
mehr Tei I  e ines Dorfplatzes sein,  sond.ern wird.  isol- ier t  von den
Ba4ernhäusern entvreder am Straßenend.e odqr, zentlal zu A,l l-en
Häqsern gelegen, etwas absei ts auf einer k l -e inen Erhebuqg €r=
r ieh te t .  Da es  s ich  be i  den in  so lchen Ans ied lungen noch
vorJrandenen mehrgeschossigen Kapel len um die in öer bauge=
sehicht l - iqhen Entwlsklung an höchster Stel le stehend.en Kapel len
ha4del t r  is t  anzunehmen, d.aß bei  d iesem Kapel lent ; rpus die
fri iheren nehrgeschossigen Kapellen in threm Grundprinzip aLs
Vorbi l -d.  aufgegr i f fen,  wei ter  verbessert  uud zur Hochblüte
gebracht word.en sind.,

Es gilt für nich als si-cher, d.aß d.ie heutigen Bauwerke j-n
Fülstenhagen, Lütgenrode, Gierswalde, Nienhagenr Oldenrod.e
und Dramfeld noch dle ersten massiven Kapell-enbauten an d.i-eser
Ste l l -e  s ind .

Aufgrund. ihrer besonders ausgewählten Stand.punkte, spi-e1en
sie bei  e iner nögl ichen Verteidigung eine größere Ro1le,  a ls d. ie
inni t ten der Haufendörfer l iegenden Kapel len" Konnte bei  den
Haufend.örf,ern eine gesamte Unf,ried-ung d.es Ortes nöglich sei-n,
so ist  d. ies bei  d.en gestreckten Hagend.örfern wegen des Iängeren
Umfanges nicht durchführbar, Deshal-b wird. mehr fi iert auf eine
fün die Verteid. igung besonders günst ige lage gelegt.  Im
Gegensatz zu den Kapel len d.er Haufend.örfer s j"nd. s ie nicht  mehr
d.er städtebaul iche Mit te lpunkt j -n Verbindung mit  d.en Tieplatz,
sondern s ie werd.en in wei testen Sinne d. ie ' rDorfburgrr .

Fürstenhagens Kapel le l iegt  zwar unmit te lbar an der Straße,
vulrd.  aber auf der and.eren Sei te dureh einen größeren Bach
begrenzt,  der bei  e iner entsprechenden Aufstauung ej-nen angr i f fs=
hemmenclen See bi l -d,en konnte.  Ahnl icfre MögJ- ichkei- ten bestand.en
in Gierswalde, das inni t ten e j -ner sumpf igen Talniedrung so
häuf ig überschwemmt wird,  daß der ursprüngl iche Fußboden jetzt
sehr v ie l -  t iefer l i -egt .  Unwal lungen konnten daher bei  d. iesen
Anlagen entfal len.

And.ers s ind d. ie Verhäl- tn isse in lütgenrode. Am End.e des Ortes
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einer klelnen Erhebung gelegen und d.urch elne Mauer um=
ed.et ,  konnte d. ie  Kapel le  schon e i -ne behemschend.e Ste l lung

hnen (Tafel 19 und. 2s)" In Dramfeld ist bewiesen, d.aß d.äs
terial" für diese Kirche aus d.er gegenüber gelegenen Wasser=

stamrnt .  In  d iesem Fal l -e  erschien d. ie  Lage i -m Wasser  n icht
günst igr  so daß d. ie befest igte Kj , rche auf einer l -e ichten
ändstufe in unnittelbarer Verbind.ung mit d.en Tie aufge=
t vtrurde (fatet j4 und. t5)"
großartigen Bauwerke j-n Nienhagen und Ofdenrod.e l iegen
jetzt  noch siehtbare Umwal lungen auf günst ig zu vertei=

nd,en Bod.enerhebungen abseits d.er Dorfstraße (lafe1 29 und
. Bei  den nicht  umfr ied.eten Anlagen bef ind.et  s ich d.er
edhof an and.erer Stel l -e oder in Hauptort  d.es Kirchspieles.

enäß ist  es hi-er kaum nögl ieh den Tieplatz neben die
he zu legen. Etr  wird.  nach al ter  Si t te an günst iger SteLle
Straßend.orfes angelegt" Diese Anord.nung konnte ich in

ütgenrod.e ( lafel 19, und Nienhagen (Tafel-29) anhand alter
spläne aus der Mit te d.es lS"Jahrhunderts feststel len.
igl ich in Dramfeld bestand. d.ie MögLichkeit den f ie unmittel=
zwischen Straße und Ki rchhof  zu legen.  S ie b i lden dad.urch
n  schönen Akzent  in  S t raßenb iLd  (Ta fe l  74 ,  B i ld  +5) .

ht in d.ie beiden d.örf l-1chen Grundformen in Betug auf die
ungszei t  is t  lV ibbeoke e lnzuordneno Hier  war  der  Ausbau

aus einer verlassenen Burganlage übriggebl-iebenen Kapellen=
s le ichter zu bewält igen aIs ein vöI l iger Neubau. Trotz d.er
früh gegründ.eten Ansied.Iung entsteht hier kein Haufend.orf

t d.er Kapelle in d.er Mitte, sond.ern ein den Hang sich hinab:
ehend.es Straßend.or f  .  D ie mehrgeschossige KapeI le  s teht  auf

H A h A

nancher Hinsicht haben auch einige der innitten der Haufend.ör=
stehenden Kapel len eine strategi .sche Bedeutung gespiel t
te 6),  Die Kapel len in Ver l lehausen, Scharfold,endorf  und.

onders d.ie in latferde l iegen an wj-chtlgen FIußübergängen
Zuge e iner  Heerst raße" Neben der  normal-en Nutzung des

eschosses durch d ie Dor fbewohner  d. ienten s ie  in  den
igen trVirren d.es Mittel-alters Freund. und- Feind. zur Yer-

ung e j -ner  Schlüssels te l lung.  fn  la t ferde an d.er
ver l -or  d . ie  Kapel le  ers t  dann d. iese Rol le ,  a ls  wes€r-

rts in Grohnde elne Brücke emichtet wurd.e.

Varmissen als mehrgeschossige Kapel le und- Dorf turm zugleich
gel ten hat,  is t  d ie l - ,age d.er mauerumgürteten Kapel le gegen:

einem größeren Einzelhof wi.chtig. In d.iesem Falle wi-rd.
t l ich gezej -gt ,  in  welcher  ! 'orm und mi t  wel -chen Mi t te ln  d. ie

eschossigen Kapel len und d. ie  Dor f türme in  d ie  k le j -nsten
ungen eingeglied.ert "ururden,

d ie baugeschichtL iche Entwiek lung des mehrgeschossigen
el lentyps erg ibt  s ich aus d ieser  Untersuchung,  d.aß nach
Frühbauten d.es l2 .Jahrhunder ts  zuerst  wieder  so lche Anlagen

d.en Hagend.örfern errichtet werden. Zunächst in tr 'ürstenhagen
als T.urmbau ausgeführt, gelangen si-e wenig später in d.en

eren Hagend.örfern in veränderter Form zu hoher Blüte.
t  d .anach ents teht  d ie  Vie lzakr l -  der  übr i -gen heut igen Kapel len
den Haufendör fern,  be i  d .enen d. i -e  vorhand.ene städtebaul iche

i r :mi- t ten d.es Ortes sowei t  mögl ich für  d- iesen neuen Zweck
genutzt  wird"

Bedeutung d.er j-n vie1en Haufendörfern vorhand.enen Dorf=
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iirne d.arf für diese Entwicklungsgeschichte nicht außer aeht
Lasse4 werdeR. Ihre große ZahL Iäßt darauf schließen, daß

est ein Te1I der mehrgesohossigen Kapel len soLche l lürme
setzt haben. Dad.uroh gewannen d.ie in Unfang gegenüber d.en
rnen größeren mehrgeschossigen KapeLlen erst in späteren
i.ten die besondere städ.tebaul-j-che und fortif ikatorisohe Be-
tung für die Ansiedl-ung.
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Tei l -  D .

Ausgehend von den ursprünglichen Anlagen, die kunz nach der
Missionierung der heldnlsohen Sa.chsen um 8oo erbaut werden,
beweisen zunächst die näoht igsten und reichsten Adel igen ihre
Loyal-ität gegenüber dem neuen G.lauben durch die Gründung vieler
Kirchen und Klöster und. die Schenkung reichen Landbesitzes an
dieselben" Die niedr igen adel lgen st i f ten zumlndest auf threm
bescheidenen L,and.besi tz eine Kapel le und" die d.azu notwendigen
Einktiafte.

In uahezu alLen Orten ni t  e iner mehrgeschossigen Kapel le ist
ein größeres Geschlecht 1n Mit te la l ter  nachzuweisen, das Erbauer
dieser Kapel Ie sein könnte,

Sioher ist  belegt,  d.aß die Herren von lYibbecke die erste
KapeIIe d.ort gebaut und auch das gesamte Dorf nach threr Um-
siädlung in däs gi.instiger gelegene Adelebsen behalten haben (66).
Unter Unständen haben sie auch das in ihren Herrschaftsbereich
I iegende Of fensen ges t l f te t ,

Die beiden nebeneinander stehend.en Kapellen in Elvese und.
Lütgenrode gehörten sei t  jeher zun Petersst i f t  ln Nörten (67),
das wiedrum in enger Verbind.ung zun Geschlecht von Hardenberg
s tand (6e ; .

Noch Anfang des l5.Jahrhunderts besi tzen die Grafen von Homburg
das Hagenger icht  1n Nienhagen und Oldenrode. Daraus schl ie lSe ich,
daß auf ihre VeranLassung auoh die Dörfer begründet und die
Kapel len err ichtet  word.en sind. (69).  In Dranf eld übergeben d. ie
dort lgen Herren 1219 die Kirche, die s ie einige Jahre vorher
aus aer zerstörten Burg erbaut haben, den hl-oster Mariengarten(/o),

Bei fast allen and.eren werden zwar ln Mittelal,ter G:rundherren
und Irehnsgeber genannt, aber alle lassen keinen d.lnekten
RüeksshLuß auf d.ie Erbauer d.er Kapellen zu.

ScharfoLd.endorf kann ebenfalls wie die benachbarte Klrche in
I.,üerd,issen 1J82 von den Homburgern gestiftet und beschenkt
worden sein (211, zunal  es an einem wioht i -gen Flußübergang
innerhalb ihres Herrschaftsbereiches }ag.

Die d.rei südl-ich von Hannover }iegend.en, gemeinsam zum Kirch.
spiel Wilkenburg gehörned.en Orte Arnun, Harkenbleck und,
Henningen werd.en j,n 14,Jahrhundert in L,ehnsregister der Bischöfe
zu Mind.en genannt (72). Als Stifter könnten auch die erst später
in diesen Orten auftauchead.en GeschJechter in Frage kornr4en.
Dabei ist bemerkenswert, d.aß die Kapelle in Harkenbleck noch
heute Eigentum d.es benachbarten Guües ist ,  d.essen Besl tzer
die Hemen von Red.en sind.,

In Latferde 1st anzunehmen, d.aß die Grafen von Everstein d.en
an strategisch wicht iger Stel le stehend.en Bau zumj-nd.est  geför.
dert haben, da dieser Ort sowie der Antshof Grohnd.e zum unmittel.
baren Machtbereich d.er Graf ea gehörte. Andererselts uußte d.er l ' :
Zehnte an d.as Stift I{ i ldeshein absefi, ihrt werden. was bestinmt nicht
obne Einfluß auf den Bau d.er tCapelle geblieben ist (?r>.

Der in Bärtshausen gelegene Sattelhof,  zu dem sicber l lch d. ie
f,apelle gehörte, wJ-rd 1+V9 von einen Knappen von Weathusen
(aüs dem benachbarten i l l /enzen) verkauft (7+).

Pi g = Sgc 9 ] I 9 = gl I = 99gg rg g e bel-! gg9 rE= g g I =49 g I g r =9 g g
Geist l ichkei t  und der Dorfbewohner
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Naeh dem Chronisten Iretzner sol-I d. ie Kapell-e i-n Eilensen
von d.en benachbarten Junkern j-n Ireuthorst gestif tet worden
sein, d.och ohne Angabe einer Jahreszahl-"

Unter Unständen haben aueh d.ie
erwähnten Hemen von Holthusen
begründ.et.

bis in das lJ.JaLtthund.ert
die KapeLle in Hol tensen

tfi ieweit d.as Stift Gandersheim Einfluß auf d.en Bau d.er Kapelle
in Ackenhausen hatte,  kann nicht  nachgewlesen werden" Fest
steht aber, d.aß d.as Stift Jahrhund.erte hlnd.urch hier viel
L,and. besessen hat (?5) "
Da d.ie Kirehe in lemshausen neben dem ehemaligen Junkernhof
d.erer von Mengershausen emiehtet wurd.e, ist wohl zienl-ich
sicher, d.aß d.ieses Geschlecht aucb d.en Bau d.er Kapelle
förderte.  Der Hof sol l  in Drej-ßigjähr igen Kr ieg verwüstet
word.en sein (76).

Trotz der nicht immer sicher zu belengenden Stifter und. Gründ.er,
sohl ieße ieh aus den Beispi ,e len, daß im al lgemeinen die jewei l igen
Grundheren zumlnd.estens al-s intonsive Förd.erer d.er mehrgeschos.
sigen Kapel len anzusehen sind."  Da es s ich bein ortsansässigen
Ad.eI nur um kleine Geschlechter hand.elte, kann
von einer weitumspar.nend.en Hilfe durch den I,andeshemen
eigentlich nur bei den Kapellen der lIagend.örfer gesprochen
werd.en (Karte 6).

Bei d.ieser Kombination von Kult: und. Profanbau wird. d.ie Gei-st=
Iichkeit einen bedeutend.en Einf]uß auf den Bau d.er KapeLl-e
ausgeübt haben,

Während. d.ie Grund.- und. Irand.esherren und. die Geistl-ichkeit
nit Geld. und Baustoffen den KapeLlenbau unterstützt haben,
sind. d.ie eigentliehen Aufbauarbej.ten nit HiLfe kleinerer Bau=
hütten von d.en Ortsbewohnern durchgeführt worden. In vielen
Fällen ist d.abei aueh mehr od.er weni-ger Zwang ausgeübt word.en,
Fest steht aber, daß sie sowohL al-s Wehr- und. Spei-eherbau, wie
auch als Kultbau ihren gemeinschaftsförd.ernd.en Zweck erfüllt
haben; d.enn sie sind. nicht ej.ner bestimmten Kl-asse von Menschgn
vorbehalten word.en, wie zoBo nur den Rewohnern eines Ad.el-s=
hofes od.er d.en Geist l ichen"

Dafür können d.ie in d.en Rod,ungssiedlungen der dritten Period.e
emichteten Bauten als Beweis dienen. Hier stand.en nur gleieh=
berecht ig te  Höfe .  Besonderg  in  d iesen Dör fe rn  werden s ie  e in
reines Gemeinsehaftswerk aLler Bewohner gewesen sein,  Die
Größe und d.er Umfang d.es Bauvorhabens lassen d.arauf nicht
sehl ießen, daß i rgendwelche Bewohner von dj .eser Gemeinschafts-
akt ion ausgeschlossen wurden" Anderersei ts l iegt  es aber gerad,e
in diesen Rodungssiedlungen viel  k larer auf der Hand.u daß di-e
Gebäude in enger Verbindung nit den kirohlichen Instanzen
emichtet wurden. Sowohl die in urelgensten Sinne kirchl-ich
ausgestat teten Erd.geschoob als auoh die ni t  e inem sich bisheute
erhaltenen Patrozinlun versehenen Kapell-en wej-sen d.arauf hin.

Untersuaht man dle Kapel len,  inwi-eweit  s ie ein Hei l igenpatro=
ziniun noch besit zerL, so kommt man zu dem orstaunl-ie hen Ergeb=
nis,  daß vonl /  Kapel len d.er äl- teren (Haufen)Rodungsd.örfer
nur drel  e in s icher bestät igtes und. fünf  e in vermutetes Patro=
ziniun haben. Von den sechs Kapel len der späteren Straßen=
dörfer besi- tzen d.agegen nur zwei kej-nes mehr.

Die fo lgende Übersicht  veranschaul icht  d ieses Verhäl tn is.



Patroziniea der Kapellen
Bodungsperiode;

Bühren
Wibbecke

"lFsnliehausen
Arnum
Hemmlngst
Latferd e
Garl-ebsen
Hol-tensen
Aekenb.ausen
Offensen
Scharf oldend.orf
Harkenbl-eck
Bartshausen
Eil-ensen
KI.  -Algermissen
El-vese
I,emshausen

Patrozinien d.er Kapel len
per lode :

Fürstenhagen
Gierswald.e
I,ütgenrode
Nienhagen
Oldenrode
DramfeId.
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in d.en Dörfern d.er ersten und zweiten

kein Patrozinium
i l t l

l l  t l

l l  rf

| | r l

l l  l t

rf tt

l t  l l

n t f

vermutl-ich Reges Tres
rr Nicolaus
" Jäcobus
" Eominikus
tt Anna

St.Mauri t ius
St "Martin
St "Urban

in den Dörfern d.er d-ritten Rod.ungs=

kein Patrozini-um
fr t l

St .JohanLis Ev.
St.Johannis S\r.
St  "Nicolaus
St .N ico Iaus

Bei  d .en ä l teren Dör fern is t  dabei  zu berücks icht iget r r  daß d.as
Patrozinium i-n Elvese vom Peterssti f t  in Nörten stammt und.
Lemshausen erst 1519 auf St.Urbani geweiht word.en ist"
Es ist zu vermuten, d.aß d.urch d.ie Reformation die Patrozinien
verLoren gegangen s lnd,  wei l  s ie  in fo lge d.er  ger ingen Größe
der KapelLe unbedeutend. waren. 0b jede Kapelle bei d.er W,eihung
auch e in Patroz in ium bekommen hat ,  is t  i_n Frage geste l1t "
In d.iesem Zusammenhang muß erwähnt werden, d.aß zwei Drit tel- d.er
nehrgeschossj-gen Kapellen in Archid,iakonat Nörten d.es Erzbj_s=
tuns Mainz und. nur wenige in den Archid.iakonaten Pattensen
und. Ohsen d.es Bistr:ms Mi-nden und in d.en Archid.iakonaten lühnde
und Bockenem des Bis tums Hi ldeshei -m btehen.

Eln ähnt iches Verhäl tn is  besteht  auch bei  denen um ein Ki rchen=
schi f f  erwei ter ten Dor f türmen.

Als einziges Bauwerk ist d. ie Kapelle in } larkenbleck nit einem
überwölbten Kel ler  versehen,  d.er  den Herren von Reden a l -s
benachbarten Gutshemen und als Besitzer der Kapel- le z:ur
Qruf t  d ient .  In  and.eren Bauten l iegen ke j -ne Beweise vor ,  daß
diese e ine ausgebaute Gruf t  haben,  um dadurch aLs Grabkapel len
ihrer  St i f ter  und Besi - tzer  bezeichnet  werden zu können,
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Tei l  E :  Zweckbest innunE

1" Pie .  mehrgeschoss j -Fen Kapel-1en als Sakralbauten" sowie ibre
Beziehungen zu gleichart j -Ren Anlagen

Die von Boni fat ius schon in der zwei- ten HäIf te d.es 8"Jahr=
hund.erts begonnene Missj-onierung wird. nach d.er Eroberung
Sachsens d.urch Karl- d.en Großen mit aller Macht weitergeführt"
Die zunäehst aus Holz von d.en Mj,ssionaren err ichteten Kapel len
und. Kirehen werd.en aber schon bald auf eine Anord.nung KarJ-s
d.urch Steinbauten abgelöst, I l 'enn nur i.n massiven Bau glaubte
er d.ie Form d.es Kirchengebäudes zu seb-en, in der Gott an
würdigsten gedlent werden konnte"
Da aber d.er Steinbau naturgemäß zunächst nur in d.en bedeuten=
deren Orten d.urchgeführt werden konnte, sind d.ie Holzbauten
auf d.en kleinen ländlichen Sied.lungen erst später d.urch massive
Gebäud.e ersetzt  worden,

Es war zunächst ein einfacher quad.ratischer Raum, die Cel-la"
Diese wurde um eine kl,eine Apsis erweitert, in d.er d.er Al-tar
den ihn gebührend.en festgegri. ind.eten PLatz erhielt" Da d.ieser
Raum kaum eine größere Anzahl Menschen fassen konnte, ist zu
vermuten, daß nur der Pr iester in der Cel la amtierte,  während
d.1e Gläubigen vor den Gebäud,e unter einem hölzernem Schutzd-ach
d.en Gottesdi"enst beiwohnten"

In Osttei l  d.er heüt igen Kapel le von lYibbecke ist  e i -n solches
Urbl ld einer romanj-schen Kapel le zu suchen (Taf el  12 oben).
Mit  nur knapp sechs Metern Sei tenlänge ist  s ie die k le inste
nachzuweisende Anlage der romanischen Zeit in Bergland zwischen
Weser und. freine "
Die d.aneben vorkommenden größeren Anlagen sind d.ie Kapellen
in 8ühren (Tafel 7) und. Langenholzen, d.ie auch in and.eren
deutschen land.schaften, besonders in if lürttemberg mit seinen
ronanischen Chorturmkirchen häufiger vorkommen"
Die turmartige Erhöhung dieser kleinen quad.ratischen Kapellen
auf mehrere Stockwerke wird seinen Grund. nicht nur d-arin haben,
für die kleinen Gl-ooken einen weithin hörbaren Stand.punkt
zu bauen od.er eine zweite Kapel le über der unteren zu emichten,
sondern wird d.em Rpräsentationsbedürfnis des Bauherrn Rechnung
getragen haben. Un aber die Obergeschosse dieses Turmes nicht
ungenutzt  lassen zu müssen -  dazu war ihre Emichtung zu kost=
spiel ig :  baute er s ie entsprechend. seinen Bedürfnissen als
Speicher und. Zuf luchtsraum aus. Dieser Baugedanke erwies s ich
als sehr brauchbar,  so daß er in einer ununterbrochenen Folge
über nehrere Jahrhunderte hindurch in vielen Kapellen angewandt
wurde.

AIs größere Form der quadrat ischen Kapel le wurd.e entsprechend
den auf der Ad.dition von kubischen Raumformen beruhend.en rorträ=
nischen Raumvostel lungen die Kapel le um eine wej- tere Cel la
erweitert .  Dad.urch erhiel- ten diese einen longi tudinal-en Grund=
riß in VerhäItnis 1 z 2.  Der Al tar  konnte entweder in einer
halbrunden Apsj-s od.er in einem kleinen eingezogenen Chorhaus stehen.

AIIen d. i -esen Anlagen konnte auch noch ein quadrat ischer 'uVestturm
vorgesetz t  se1n.  A ls  Be isp ie l ,  be i  den d . ie  oberen i tockwerke
d e S  f u r m e S  z w > l -  f o h l o n  . l i e n t  d . i e  a l _ s  e i n z i _ g e s  B a u w e r k  i n  e i n e r
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Vt iüstung übr iggebLiebenen -Kirche in Hattensen bei  Ottenstein,
süd.Iieh von Bad Pyrmont (Fnld 1o8 und. 1o9)"

Eine lfberwöIbure.g di-eser Anlagen war nicht nur schwierig für d.ie
darin ungeübten Bauleute auf dem land.e, sond.ern auch kost=
spiel ig und. wurd.e nur sel ten ausgeführt"  Daher s lnd die meisten
d. ieser romanischen Kapel len f  lach überd.eckt ,  nur die Apsis
erhäIt  a l -s besonderen Akzent eln Halbkuppelgewölbe"

Diese Grund.form d.es romanischen Kleinkirchenraumes ist das
Vorbi ld.  nahezu al l -er  während d.es Mit te l -a l ters emichteten
dörf l iahen Kapel len.  Wir  f inden d.eshalb naeh 12ro in Bergland-
zwisohen Weser und. Leine sowohl d.en quad.ratischen al-s auch den
longitudinalen Kapellenraurn" Die nj-eht mehr angebaute halbrunde
oder quadratische Apsis wird. oft d.urch einen polygonalen Chor=
abschluß ersetzt .  Die Kapel le in Sorsum bej-  Hannover aus dem
späten 15"Jahrhund.ert  is t  in d. ieser Form aufgeführt  (Bi ld 11o)(77)

Während die quad.ratisohe CeIla um mehrere Stockwerke erhöht
aLs Dorf turm im süd. l - iohen Nied.ersachsen weiteste Verbrei tung
f indet,  wird di-e einfache rechteckige Kapel le sowohl al-s ein=
gesohossiger Bau, ai ls auch mehrgeschosslg emlchtet"  Die normalen
eingeschossigen Anlagen wirken naturgemäß durch j-hre geringe
Höhe recht unscheinbar.  fn dieser Art  steht d. ie k le ine Kapel le
in Linderte bei Hannover noch nahezu unverändert aufrecht
(Bi ld 111 und 112).

Sie werden d.eshal-b oft um einen Westturm erweitert und. heben
sj-ch dadurch aus d.er umgebend.en Bebauung heraus. lauenstein
bei Coppenbrügge haü sowohL einen Westturm als auch ein
quadrat isches, aber nicht  e ingezogenes Chorhaus (Bi ld 111)(78)"

Daraus ergibt  s ioh,  daß die im südl iehen Nied.ersachsen so weit
verbrei teten mehrgesehossi-gen Kapel len s ich in ihrem ei-gent=
lichen Kapellenraum durch nichts von d.en anderen Bauten unter-
soheiden. Led.iglich die Erweiterung d.urch ej-nen Turm entfäIJ-t"
Sogar d,as Außere des Kapel lengeschosses mit  dem regelnäßig
im l l iest te i l  e j -ngebauten Portal ,  d.en im Mit te la l - ter  übl iehen
kleinen Fenstern auf der Südsei te und. dem besonders betonten
Fensterschl i tz über d.em Al- tar  is t  in den glei-chen Formen
durchgebi ldet  "
Die beiden großart igen gewölbten Kapel len in Nienhagen und
0Ld.enrode sind grundrißlich auf d.em gleichen Prinzip aufge-
baut. Das im Inneren abgetrennte Chorhaus wird ähnLieh wie
in Lauensteln außen nicht sichtbar. Durch eine Absetzung d.es
Chorhauses in al-len Stockwerken wäre d.er einheitl iche Charak=
ter ver l -oren gegangen"

Für d.ie entschied.ene Abtrennung d.es 0horhauses im Inneren
wird. in Ni-enhagen noch eine romanische Bauform übernornmenr die
durch einen den Ohomaum stark abschnürend.en Triumpfbogen
gebi ld.et  wird. .  Dj-eser entfäüIt  aber sehon bei  der im gleiehen
Zeitraum emichteten Kapelle in Old.enrode. Dj-e Abtrennung
wird hier durch eine Stufe betont"  Bbi  a lLen anderen mehrge=
schossigen Kapellen flnd.et keine besond.ere Betonnung d.es Altar=
raumes mehr stat t"  Die notwendigen Nischen für d.as hei l ige
Gerät und dj,e Piscina sind noch bei eini,gen Bauten zu sehen,
werd.en aber wohl  bei  a l len vorhanden gewesen seln"

Danit ist aLl-ein durch d.en Baubestand bewiesenl ra.13'r all-e mehr=
gesehossigen Kapellen i-m Erd.geschoß einen And.achtsraum von
Aabeginn an hatten, d.er noch heute in Benutzung ist" Da d.iese
Kapellen in BeLug auf das ganze land. eine untergeord.nete Rolle
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gespie l t  haben,  s ind nur  noch von e in igen d. i -e  lVeihed.aten,  o f t
nur  d. j -e  e ines späteren Umbaues,  bekannt ,  Wie in  vor igen Abse hni t t
sehon näher  er läuter t ,  s ind deshal ,b  auch d. ie  Hei - l igenpatroz in ien
nur  be i -  wen igen  übe r l i e fe r t "

Si-nd. di-ese mehrgescp,ossigen Kapellen nun eine nur auf das
Bergland. zwischen lVeser und Leine besehränkte eigenständige
Entwioklung dleses Bautyps oder sind. von anderen Bauten in
anderen lrandsehaften gewlsse Bauformen übernommen worden ?
Neben den al- lgemeinen und weit verbreiteten Kleinkirchen=
bauten der romanischen und gotischen Period.e sind. bedingt d.ureh
d.en unterschj.ed.l ichen Landschaftscharakter auch einige Sonder:
formen entstanden,  d ie  wohl  e ine gewisse { fbere inst immung mi" 'b
den südniedersächsi -schen KapelLen aufweisen können"

Hierfür sind dj-e in größerer Anzahl- bei Regensburg in der Ober:
pfalz und i-n Niederbayern anzufuffend.en romanlschen Kapellen mit
profanem Obergeschoß besonders bemerkenswert .

Die nit einem ungefähren Seitenverhältni"s 1 : 2 rund. I x 12 m
grof3en Kapellen haben in Osten entwed.er eine halbrund.e Apsis
oder einen qu.adratj-schen Chor. Ein Westturm ist nur bei der
Kapelle in Rinkam vorhanden (gifa f+). Während. d.ie j-m Inneren
besond.ers re ich gesta l te te,  aber  außen unscheinbare Kape} le
in  Hof  am Regen (n i fa  yr )  zusehend.s ver fäI l t ,  is t  d . ie  Kapel le
in .t t icholdung bei Ried.enburg (Tafel 6o, Bild. 116) in ihrem
mit te la l ter l ichen Zustand gut  erhal ten.

D ie  i n  de r  ZeL t  von  11 lo  b i s  125o  te i lwe ise  aus  Quad .e r -  ode r
Ziegelmauerwerk err ichteten zwei :  b is  dre igeschossigen Anlagen
haben in  d.er  Regel  in  Ki rchensehi f f  e ine massive Westempore.
Daraus wird gesöhl-ossen und. auoh entsprechend. nachgewi-eäen (?r,
daß a l l -e  dor t igen Bauten Schl -oßkapel len ehemal iger  Herrensi tze
waren.  Sowohl  d . ie  Westempore a ls  auch d ie Obergeschosse s ind
grund.sätzl ich nur über einen Verbind.ungsgang (BiId 114) o d.er
zr:m eigentl ichen Hemenha.us mehrere Meter über dem Gelände
f i . ihr te ,  zugängl ich gewesen.

In Gegensatz zu den Kapel len zwi-schen Vfeser  und le ine,  d ie
bein Got tesdienst  ke ine Trennung der  verschied.enen BevöIkerurgs=
sohichten vorsahen,  saßen in  den Kapel len bei  Regensburg d ie
Herrschaf ten auf  der  Empore,  das Gesinde in  hdgeschoß"
So waren d ie Bauten dor t  e igent l ich ke ine Gemetndeki rehen
in ursächl ichen Sinn,  sondern e in Got tesdienst raum, der  nur  den
Bewohnern e ines Herrenhofes of fen s tand. .  Die zugehör igen Herren=
si tze s ind.  inzwischen verschwundenr  so d.aß d. ie  Kapel len nunmehr
Gemei.ndkirchen sind.

Als  Abweiohung kornmt es außerdem vor ,  daß zwei  Kapel lenräume
äbere inand.er  l iegen,  ers t  darüber  is t  e in  wei teres profanes
Geschoß angeord.net .  Aueh d iese doppelgeschossigen Kapel len,
a l s  bes tes  Be isp ie l  nenne  i ch  Gasse l t shausen  (n i fA  n17 ) ,  d .e ren
beide KapelJ-enräume eigene voneinander getrennte Zugänge haben,
sind ebenso wie die anderen Kapellen im Unkreis von Regensburg
ni t  den h ies igen mehrgeschossigen Kapel len n ieht  in  Eink lang
zu bringen.

Ebenso sind die von Schürer (Bo) eingehend beschriebenen und an
ganz Deutschland anzutref fenden Doppelkapel len n ieht  mi t  den
nehrgeschossigen Kapel len in  Berg land zu verwechsel -n.  S ie be=
stehen aus zwei übereinander l iegenden Kirchenräumeno 'rdie durch
eine mi-t einer in der Mitte angebrachten Öffnung versehene
Zwischendecke getrennt  s ind. r r .  Die Mi t te lö f fnung is t  von grund.=
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legend.er Bedeutung für d.iesen Bautlry (Taf e.I 61). Sie sind eben=
falls nur auf Burganlagen od.er Herrenhöfen anzutreffen und
stammen aus hochromanischer Zei t .  J)as Obergeschoß sol- I  d.er
Hemschaft  a ls Gottesdienstraum, das untere d.er niederen BevöJ,=
kerung oder d.em Gesinde als solches gedient haben.

Eine Yerbj-nd.ung von den Kapel-len nit profanem Obergeschoß,
sowie den d.oppelgeschossigen KaBel len zu den mehrgeschossigen
Kapellen in südlichen Ni-ed.ereachsen besteht nur im gmnd.sätz=
lichen System, daß über dem And.achtsraum noch ein od.er mehrere
Geschosse vorhanden sind, d.eren Nutzung unterschiedl ich ist"

Die Verbindung der einzelnen Geschosse untereinand.er geschah
in Bayern d.urch eine im Mauerwerk eingebaute, aber erst über
d.er Westempore beginnende [reppe od.er über eine Leiter durch
hochliegende luken. Nur aufgrund d.ieser Tatsache könlte eine
gleichzeitige Erbauung der bayrischen Kapellen bei Ubernahme
d.esselben Prinzips nit den Kapel-l-entürnen 1n Bühren und lang€rr-
ho lzen nög l ieh  se in ,  be i  denen ja  g le ich fa l l s  d ie  Obergeschosse
d.urch eine im Mauerwerk ausgesparte Treppe zugänglich waren,
Es ist aber nicht nöglich, daß die Kapel-l-en in Bühren und
Langenb.olzen doppelgeschossi-ge Kapel lenanlagen gewesen sind, da
ich hier weder einen Herrscha.f tssi tz noeh aufgrund d.er Pläne
od.er des jetz igen Baubestandes eine sol-che Anlage nachffeisen
kann,

Die Mögl ichkei t ,  d.aß die oberpfälzer und die niederbyr ischen
Kapellen nach über hundert Jahren noch eine solche Austrahlungs=
kraf t  hat ten, mag wohl bestehen. In diesem Fal l -e s ind die dort i=
gen Grundpr inzipien der mehrgeschossigen Bauten entsprechend
dea hlesigen Verhäl- tn issen ungesetzt  worden..

Einzelne weitere rouanische KapeJ- len mit  e inem Obergeschoß
liegen noch in Oberbayern und Niederöstemeich, die i.n ihren
Systen und thren Stilformen zu den r.m Regensburg vorhandenen
gehören"

In d.em
Gebie te
ftnd.en,
äbnl-ich

an Niedersachsen angrenzend.en Hessen s ind über  wei te
verst reut  noch e in ige mehrgeschossige Kapel len zu
die in  ihrer  ganzen GestaLt  den n ied.ersächsischen
sind "

So steht nördl ich von Wetzlar auf einer Erhebung die zweige=
schossige Kapel le in Ehr inghausen (Bi ld.  118).  Die f lachgedeckte
7 x 11 n große Anlage könnte unter Umständ.en früher dreige=
schossi-g gewesen sein,  da bei  d.em großen und hohen Kapel len=
raum eine wei- tere Untertei lung nögI ich sein konnte.  Dj ,e Fenster
sind. mod.ern, die langen und schmalen Scharten des Obergeschosses
dagegen sind noch ursprünglj-ch"

In weitern Umkreis von Kassel sind. einige Bauwerke vorhanden,
von d.enen Armsfel-d i-n KellerwaLd und. Altenbrunsl-ar (Bild 119)
über einem massiven Erdgeschoß ein Fachwerkobergeschoß besi tzen.
Die kl-eine Kapelle in Wagenfurth besteht ganz aus Faeb.werk"
Im heut igen Niedersachsen ist  nur die Kapel le in Salzgi t ter-
Engerode zweigeschossig,  An einen brei ten nächt igen Turm schl leßt
sich ein schmales,  zweigeschossiges gewölbtes Schi f f  äDr das ni t
e inem gleichbrej- ten Chor endigt .

ObwohL die letztgenannten Bauwerke große Atrntictrkeit nit denen
in Bergland. zwischen Weser und Leine haben und ihnen ohne
Schwierigkeiten bej-geordnet werden können, sind von ihnen d.och
keine ausstrahl-end.en Kräfte zu erwarten, denn einmal ist ihre
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ZahI v ie l  zu ger ing,  zum and.eren sind es spätgot ische Bauten,
die eben dad.urch keinen Einfluß auf d.ie hiesigen vieL früheren
f,apellen haben konnten"

Weitere mehrgeschossige Kapellen konrrten aus der vorhandenen
Literatur nicht  festgestel- l t  werden. Mögl ich ist  aber,  daß
diese bisher noch nicht  erkannt od.er i -n d.en tei lweise unvol l -
ständig vorliegenden Inventaren noch nicht erfaßt word.en sind."

I[enn auch kaum wahrscheinlich ist, d.aß die besonders welt bekann=
ten Bornholmer und mährischen Rundkirchen einen formalen Ein-
fluß auf d.ie bayrischen und. ni-ed.ersächslschen Kapellen ausgeübt
haben, soll- doch dieser Bautyp nicht unerwähnt bleiben"
Sie weisen im Pr inzip das gleiohe System auf.  Größen- und
formenmäßig bestehen ei-genart igerweise zwischen den nähr ischen
und d.en Bornhol-mer Rundkirchen nur wenige unwichtige Unter=
sehiede (Tafel  62 und 6r) .  Über dem aLs Gottesd. ienstraum ge=
nutzten Erdgeschoß I legen ein oder mehrere Stockwerken die zum
[ei1 wehrgangähnlich ausgebaut worden sind. Die Verbindung zu
den Obergeschossen wurde durch eine in der Mauer hochgeführte
Treppe hergestel l t .  Bei  beiden Gruppen schl ießt s ich an das
runde Schiff ein eiförniger Chor an.

Weitere Bauten dieser Art  sol l  es in Schleswi-g-Ho1stein und
Dänemark gegeben haben.

Diese Übersicht  ergibt ,  d.aß die KapeLlen ni t  darüber l iegend.en
profanen Geschossen über das west l ich der Elbe bef j ld l iche
Deutschland. wej,ter verbreitet waren und noch sind, daß sie sich
aber nur in zwei landschaften in größeren Gruppen finden und
d.ort zv eini-ger Bed.eutung gelangt sind.. Aber auch diese beiden
Hauptgruppen unterscheiden sich noch durch ihre Erbauungszeit,
in ihrem örtlichen Stand.punkt und der d.araus folgend.en Nutzung
grund legend. vone inander "

2" Die mehrgeschossigen Kapel l -en als Speicher.  sowie ihre
Weohselbeziehungen zu anderen Speicherbauten

Mit d.em Seßhaftwerden d.es Menso$en und. den d.amit verbundenen
IJbergang vom Jäger zum Ackerbauern wird. es notwendig, die Ernte=
erträge in besond.eren Räumen aufzubewahren.. Diese Id.ee ist
zweife]l-os Gemeingut aller Völker, w@nn auch dj-e Form des
Speichergebäudes in d.en versohidd.enen Formen aufgegriffen und
in Iraufe der Jahrhund.erte sich irnmerfort verändert und. verbes-
sert hat. Die Aufbewahrung d.es Erntegutes als Nahrung für d.en
kommenden Winter und. aLs Saatgut für d.as nächste Jahr, ist für
die Menschen so wieht ig,  d.aß er d. iesem Bau aI le nur mögl iche
Sorgfal t  angedeihen l"äßt,  um die gespeicherten Güter vor
Feuer, Raub und. P1ünderung zu schützelr. Die Entwicklung des Spei=
cherbaues geht parallel zu dem des Wohnhauses. Ursprünglich
wird. er d.eshalb ebenso wie das Wohnhaus eine tellweise in d.ie
Erd.e eingelassene i lüt te gewesen sein,  wie er später gleieh
d.en aus übereinand.er gelegten Balken gebildeten Blockträusern
erri,chtet wird. In dieser Form sind. d.ie noch heute 1n d.en
Schweizer Bergen stehenden Eeustadl  erbaut.  J[nnI- ich gestal tet
sind auch d"ie lofthuset od.er Stabur in den Skand.inavischen
Länd.ern, d.i-e aber neben der Speicherung d.er Ernteerträge auch
zur Aufbewahrung des persönlichen wertvollen Gutes d.ienen.
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Diese Kleiderkanmern wandeLn sich hi-er und in anderen Gebieten
zu Kleinstwohnungen für Altensitzer und Tagelöhner ab"
Mit der weiteren Entwieklung des Hauses zr:m Fachwerkstä.:rderbau
andert sich auoh d.as Spei-cherl4ebäud.e. Entsprechend den lando
schaftl- iehen Bed.ingr:.ngen und sitten wird der speicher im wohn=
haus selbst nit r.r.ntergebracht od.er al,s selbstständiges Gebäude
err iehtet .  Tm 12. bis l4.Jahrhundert ,  hervorgerufen d.urch das
Anwaehsen d.er Städte und d.en d"adurch bedingten stej-genden
städ.tischen Bedarf , wird neben den Speicher die Scherrne ent=
wiekel t ,  d ie im Gegensatz zum Spelcher nur d.1e großen Mengen
des Heues und. d.es Getreidestrohes birgt .  Der Speicher bleibt
weiterhin das Lagerhaus für d.ie eigentlichen Kotnfrüchte und.
d1e wertvoLl-ste Habe. DeshaLb wurden neben dle Einhaushöfe des
nord.d.eutschen Flachland.es rrnd. d.es Schwarzwaldes noch kLeine
Speicher als seLbstständige Gebäude gesteI l t .

In d.en kleinen l löfen d,es Sauer l ,andes haben sich ste] Ienweise
noch große tra.rrsportable Kornkästen erhal ten (82),  d. ie bei
Feuersgefahr leicht zu retten waren und d.a.her al,s Nebenform
des Speicherhauses zu bezeichnon sind.

In MitteLalter mußte nit Ausna.hme der Kirchen und Kapell-en
jeglicher Steinbau vom Irandesherren genehmigt werden. Daher
sind Steinspeicher zunächst nur auf den Höfen des Adels und der
freien Bauern zu f inden. In den kleinen 

-vVei lern 
und den Kleinst=

dörfern d.agegen werd.en Steinspei-cher al-s Gemej-nschaftsanlagen
ers t  spä ter  e r ich te t .

Al lnähl ich verbrei ten s ich diese steinernen Speichsr wei ter
über das landr wo si .e in den vVirren des Mit te la l , tsrs al-s wehr=
und. feuersichere Gebäude unbedingt notwend.ig waren. Sie sind.
d.anach in Nord- und WestdeutschLand. auf sehr viel,en Höfen und
Kleinstd.örfern bis zu einer Größe von 1o x 1,  m und d.rei  b is
vier Stockwerke hooh zu finden. Durch ihre turmartige Form
haben si-e eine starke j innticnXeit nit den Bergfried.ön und Wohn=
türmen der mit teLal ter l ichen Burganlagen. Oft  besteht sogar
eine Übereinstimmung darin, d.aß äunind.est ein Geschoß al-s
Wohnraum eingerichtet ist. Vielfach konht es vor, daß das
oberste Geschoß in Fachwerk ausgebild.et wird und. daher einem
Wehrgang äihnlich sj.eht.

Außer vom Ad.eI und. d.en freien Bauern werd.en weitere Steinsoeieher
von d.er Kirche auf d"en ihr gehörend.en Höfen erri-chtet. Dj.e-auf
den K}östern besond,ers im Spätni t te la l ter  aufgestel l ten mäch=
tigen steiaernen Speicher sind zumeist Zehntscheunen.
Neben d.en nej ,st  e inzelstehenden Stein- oder Fachwerkspeichern
auf d.en :JiAzelhöfen werden in den Großd.örfern Mi,tteL: und. lVest=
deutschland,s entlang d.er hohen und befestigten Kirehhofsmauer
je naoh Anzah,f der vorhandenen Höfe eine größere ZahI Klein-
speicher err ichtet .  Diese sogenannten Kirchhofsgaden bargen
die wertvolle Habe und d.as wichtigste Saatgut der eLnzelnen
Bauern und. trugen in Gafahrenfall-e nicht unwesentlich zur Ver-
te id. igung d.es Dorfes bzw. des Kirchhofes bei  (Br) .

Bei kleineren Ansiedl-ungen werden oft die sehr nächtigen Kirch-
türne als Spei-cher genutzt .  Schl- ießI ich werdeb weitere Speicher
d.adurch gewonnen, d.aß Kirchengebäude aufgestockt werden, 1rm
diese al-s Speicher und l-,agerräume zu gebrauchen" Gerad.e dj-ese
Ietzte Form wurde bei  den mehrgeschossigen Kapel len des vVeser-
und Leineberglandes in besonders stark ausgeprägten fypen an.
gewand.t.

Geht man in di-eser Hinsicht wiedenrm von dem frühen Kapellenturm
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in Bühren aus r so ist zu erkennen, d.aß das durch eine Treppe
innerhalb des Mauerwerks mit dem Erdgeschoß verbundene Oberge=
sohoß eines d.er ersten Speichergeschosse über einer Kapel le ist"
Dieser Spei-cherturm unterscheidet sich nur dadurch von d.en
anderen noch später beschrj-ebenen Spelchern, daß d.as .i lrd.geschoß
d.urch eine hal*brunde Apsis al-s Kapelle kenntLich ist" Von
diesem Urbi ld Lei- ten s i -ch neben den Dorf türnen aI le and"eren
nehrgeschossi-gen Kapel l -en als Spej-cherbauten ab.

In diesem Zusammenhang ist  es wicht ig,  daß d1e mehrgeschossigen
Kapel len nach d.em Verfal l  d.es ersten Kapel len(Speicher) turmes
in Bühren zuerst wieder in den Hagendörfern aufkornmen, die
duroh die wei ten gerod.eten und al-s Ackerf luren benutzten Flächen
dr ingend einen Speicher brauchten, der außerdem gemeinsam die
wertvollste Habe aller Bewohner aufnahm. Unter Unständen ist es
sogar nögl ich,  daß zuerst  d iese mehrgeschossigen Kapel len
erstel l t  wurd.en, bevor die zunächst pr imit iven Wohn(erd)hütten
durch bessere Fachwerkhäuser ersetzt wurd.en.

In diesem Fal le wäre es e j .ne echte Gemelnschaf tsarbei t ,  d ie auf
genossenschaftl icher Basis d.i-e Rodungen fruchtbar machte irnd.
solange die geernteten Früchte gemeinschaft l - ich aufbewahrte,
bis die Zei t  re i f  war,  daß d. ie große Dorfmark auf die eiazelnen
Höfe aufgeteilt und aueh getrennt bewirtschaftet werden konnte.
Viel le icht  is t  aueh dar in die Ursache zu suchen, d.aß d. iese
Bauten des l l .Jahrhund.erts stel lenweise so umfangreich aufge=
baut wurden. Der Bed"arf nach einem feuer- und. feindsicheren
Gebäud.e war dringender notwend.ig, als die Gehöfte für die
einzelnen Fani l ien.

In d.ieser Verbind.ung könnten sie auch zeitweil ig als Wohnstätten
gedient haben.

Die mehrgesohossigen Kapellen in den fri. iher gegründ.eten Haufen=
d.örfern werden d.agegen erst d.ann erri-chtet oder aus einer vorhan=
denen Anlage umgebaut,  a ls die Fehden d.es Mit te la l ters so über=
hand.nehmen, daß das feste Epeichergescboß d.ringend.er notwend.ig
wurde.Dä hier d.ie aus Fachwerk gefügten Bauernhäuser sehon
staad.en und. sicherlich auch teiLweise kl-eine Scheunen vorhanden
waren, brauchten d. iese Kapel len nicht  unnöt ig groß zu sein.
Außerd.em ist wiohtig, d.aß diese Haufend.örfer vj-el kleiner
als d.ie Straßenhagend.örfer gewesen sind. Wie schon erwähnt,
bestanden die Haufendörfer of t  nur aus drei  b is v ier  Höfenrd, ie
Straßend.örfer dagegen konnten bis zu 15 Höfe umfassen. Daher
hatten die hier stehend.en Kapel len wei t  mehr FeLdfrüchte,  Habe
und Mensehen aufzunehmen"

An Ausgang des Mit te la l ters,  a ls d. ie eigoot l iche fehdereiehe
Zeit  vorüber war,  wird dieser Braueh, den Speicher auf der
Kapel le zu emichten, nicht  aufgegeben. fn dieser ZeLt werden
d. ie zerstörten Anlagen ni t  e inem Fachwerkobergeschoß wieder
aufgebaut,  um weiterhin genutzt  werden zu können" Jetzt  is t
nur der urspri. ingliche Ged.anke, d.ie Obergeschosse auf, gerlosserl.=
sohaft l icher Basis zu benutzen, versohwunden, und. s ie d. ienen
uur noch einzel-nen Bewoh-nern als lagerraum"

laut Rechnungsbuoh d.er Kirchengemeind.e Holtensen wird d.as Oberge=
schoß von 1586 - 1191 für jährlich si-eben GuLd.en an zwei Parteien
vernletet vermietet. Nur von 159+ - 1599, also in d.en Jahren, in
denen d.ie Kapelle erneuert wird., heißt es regelnäßig im Rech=
nungsbuch:

rrVon böne Zinse ist d.ieses Jahr nlchts Eingenomrneno
wei l l  d ie  böne,  wegen des Ki rchen gebeuyes haben n i t
können genutzet werden" "  (84)
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D iese r  Z ins  w i rd -  d -anach  a I Ie  we i te ren  Jah re  b i s  i n  das  19 "Jah r=
hund-er t  a ls  Bönenzins,  d-ann a ls  Bühnenzins und Schl ießI ich a ls
Miete für  den Ki rchenboden e ingenommen.

Da fü r ,  daß  auch  d ie  obe ren  S tockwerke  von
Kape l l en  so  genu tz t  wu rden ,  mag  a l s  Bewe is
de r  Kape l l e  i n  Gar lebsen  von  1 /48  d lenen :

"Von  de r  Cape l l en  Bod .en  ode r  w ie  es
auch mal Bühnen Zi-nß.
D ieses  i s t  e ine  seh r  a l - t e  E innahme de r  Oape l - l e "  Wer  den
Capel len Bod.en in  Gebrauch hat  und d ie Freyhei t  bekommt
ko rn  da rau f  zu  schü t ten  ode r  Gerä te  da rau f  zu  se tzen ,  de r
g iebe t  de r  Cape I I en  j äh r l i ch  d .avon  e i n  gew isses  Ge ld . . .  " ( 85 )

Ebenso is t  aus a l ten Rechnungsbüchern der  Kapel lengemeinde
Bar t shausen  abzu lesen ,  daß  do r t  1592  e in  t 'Bohnen tz ins "  von
neun  Gu lden  e rhoben  w i rd .  M i t  Un te rb rechungen  w i rd  d iese r  Z ins
b i s  we i t  i n  das  lB .Jah rhunder t  h ine in  e rhoben  (86 ) .

Noch 1564 wird.  d . ie  Kapel le  in  . i t r inen n i t  dem wei t  überstehenden
Obergescho l r  em ich te t ,  das  nu r  f ü r  I ' age rzwecke  geb rauch t  werden
Kann.

In  d . i esem Zusammenhang  i s t  auch  d ie  i n  Hessen  I i egende  Kape l l e
zu  A rms fe ld  zu  nennen ,  de ren  Fachwerkobergescho l i  se i t  dem 14"Jah r=
hunder t  dem K los te r  Ha ina  nachwe isba r  a I s  Zehn tsche re r  f ü r  d ie
r r m ' l  i  o r r o n r l  a n  D Ä  n f  o  n  c r a r l  i  o n t na r  \ö /  ) .

Mehr  j edoch  a l s  d ie  spä r l i chen  sch r i f t l . j - chen  Que l l en  können
d ie  i n  benachbar ten  Geb ie ten  s tehenden  n i t t e la l t e r l i chen
Speicherbauten a l -s  Verg le ich i ,u ,d daml t  a ls  Beweis herangezogen
werden .

Innerhalb des südl ichen n iedersächsis 'chen Raumes können d. ie
Muthänser  genannten Eauten in  Bad.o l tsFQ9#Wt rNbergötzen (e i fa
12o und 121)  und-  in  Rosdor f  be i  Göt t i -hgen erwähnt  vverdeno
Besond-e rs  de r  e twa  7  x  14  m g roße  Rau  in  Rado l f shausen  m i t  den
gewö lb ten  Geschossen  w i rd  zumi -ndes t  i n  e inem Gescho l l  a l s  i pe i che r
gebraucht  worden sei -n.  In  se inem Außeren g le icht  er  s t : rk  c len
nehrgesc t ross igen  Kape l l en .  D ie  r i es igen  Muhäuser  de r  Bu rgen
ln  Ea rdegsen ,  Jühnde  und  Beverungen  s ind  i n  P r inz ip  dasse lbe ;
s ie  s ind  j edoch  wegen  ih re r  Ausmaße  n i ch t  zu  d iese r  Gruppe  zo -
zäh len .

Die Vie lzahl  der  anderen in  Nord-  und Westdeutschl -and vorhandenen
n i t t e laL te r f i chen  Spe iche r  s j -nd .  un te r  d .en  ve rsch iedens ten
Namen  w ie  Lehms ,  Lehmhus ,  T reppenspe iche r ,  Bo rg ,  Bo rg f red ,
Ber fes ,  Be rg f r i edhäuser ,  Sp ieke r ,  S teenhus ,  S te inwerk  und
Kenenate bekannt  und in  z ' ,veL Gruppen zu unter te i len"

Holzbaut  en
1 .  Noch  1 )o2  s ind  im  Ammer l -and  d re i  Fachwerkspe iche r  vo r=

handen  gewesen ,  w i -e  s ie  f rühe r  au f  a l l - en  do r t i gen  Hö fen
ges tanden  haben .  Von  e j -nem lVasse rg raben  umgebenn  s tanden
d . iese  quadra t i schen  "Borg f rede"  au f  f l achen  S te inen  ode r
e inem gewö1bten KeI Ier  und korrnten unter  Umständen sogiLr l
e inem k le inen  Angr i f f  s tandha l ten .  S ie  waren  me is t  nu r
zwe i  S tockwerke  hoch  und  s tamrn ten  nach  a l t en  Besch re i=
bungen  aus  dem 1 ! . Jah rhunder t .

2 .  I n  süd l i chen  O ldenburg  s tanden  in  emt  Vech ta  1842  noch
mehre re  "Lehms" ,  d i e  von  rund  v i e r  Me te r  b re i t en  Grä f t en
umzogen  wc r re r . .  D ie  b i s  zu  1o  Fuß  langen  und  2 ,  Fu lS  b re i t en
Fachwerkbauten waren unEefähr  2o Ful l  hoch und d ienten zvr

r r n ' l  
- l  

c ] - ä n , - , 1  i m  m o q q i r r o nV  U I r D  U a l l u f  6  l l - l q u r !  v  u t l
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Aufbewahrung von Waf fen,  Kornf rüchten und.  Lebensmit te l -n .
e . i  a  m a t r Ä r { - a n  i a r r z a i ' t  c  o 1 1  e i n e m  U n n i - t t e l b a f  d a n e b e n  S t e h e n =v J v  b v r l v r  

u 9 I l  
d v v v v ! r u  
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den  e inze l -nen  Ho f  .  E igenar t i g ,  abe r  seh r  s innvo l l  i s t
d ie  gegen  Feuersge fah r  au fgebau te  Dachhau t .  De r  Spe iche r
ha t t e  e i n  doppe l t es  Dach ,  von  dem das  obe re  aus  Sch i l f
ode r  S t roh  bes tand  und  be i  Ge fah r  nach  Lösen  e ine r  Ve r=
anke rung  abgero l l twe rden  konn te .  Das  un te re  war  ha r te r
und t rockener  ] - ,ehm und konnte dadurch dem Feuer  wider=
s tehen .

t .  D ie  f r ühe r  seh r  ve rb re i t e ten  T reppenspe i che r  de r  Lüne=
burge r  He ide  s ind  heu te  nu r  noc l r  au f  ve re inze l t , c r i  H i i f un
vo rhanden .  D ie  zwe i -  b i s  d re i s töck igen  ve rscha l ten  Fach=
werkhäuser  hat ten e ine Aui lent reppe,  d ie  durch e in vor=
k ragendes  Dach  geschü tz t  wu l rde .  Im  Erdgeschoß  konn ten
Wohnräume ausgebaut  se in.

4 .  ' vVe i te re  hö l ze rne  Spe iche rbau ten ,  d ie  von  d -em heu te  üb l i chen
Scheunen typ  abwe ichen ,  s ind  d ie  B lockho lzbau ten  des  Eger=
l -andes ,  d ie  Spe iche rhüs Ie  des  Schwarzwa ldes  und  d - i e  S tad l
de r  Schwe i z .

Ste inbauten
)
1 .  Süd l i ch  de r  S tad t  Wo l fenbü t te I  rag t  we i th in  s i ch tba r  d ie

Asseburg  au f .  Um s i -e  he rum l i egen  v ie le  re i che  Dör fe r ,
in  d-enen auf  d .en wel t l ichen und k i - rch l ichen Sat te l -höfen
d ie  sogenann ten  S te inwerke  s tehen .  D iese  l änd l i chen  Berg=
fr ied.e d.ur f ten nach e inem Ber icht  (88)  von 1t r \  nur  auf -
e ine ausdrück l - iche Genehmigung h in err ichtet  werden.  Die
heute noch aufrecht  s tehenden sechs Ste inwerke s ind d,urch=
weg e inräumig,  dre igeschossig und haben Balkend.ecken und
Geschc fü reppen  (Ta f  e t  64 ) .  S ie  haben  schma l -e  Sch l i t z fens te r
und s ind je  nach Bedeutung des Hofes schi ,vächer  oder  wehr=
ha f te r  und  s tammen a l l - e  aus  dem 17 .  und  14 .Jah rhunder t .
D ie  Geschosse  d ien ten  den  g le i chen  Zwecken  w ie  d ie  Ober=
geschosse  de r  mehrgeschoss igen  Kape l l en  im  Berg land -  zw ischen
vVeser  und  Le ine .

2 .  Sehr  v ie l  A t rn l - i c t r ke i t  zu  den  S te inwerken  vue isen  d ie  l i pp i=
schen Bauernburgen auf .  Von 17Bt  in  den Satbüchern nach=
sew i  esenen  1o  An l  asen  s i -nd  heu te  nu r  noch  fün f  vo rhanden .0 - ' ' " v v v L L v . . / v

S i e  l i egen  du rchweg  m i t t en  au f  den  E inze l -hö fen ,  o f t  an
e inen  k l e i nen  Te i ch  amge lehn t .  Es  s i nd  me i s t  quad ra t i s che ,
zuwe i l en  abe r  auoh  ausgesp rochen  rech teck ige  E in raumbau ten
von  6  b i s  1o  m Se i ten länge  und  1  m Wands tä rke .  I h re  Höhen
re ichen b is  an 12 m heran.  Die Bauten haben e in drd-  und-
zwe i  Obergeschosse .  Un te re inonder  s ind  d ie  S tockwerke  du rch
schma le  Le i te rn  od .e r  B l -ock t reppen  ve rbunden .  Sch l i t z=
f  ens te r  s ind  i n  i l J - l en  S tockwerken  e ingebau t .  Be i  manchen
se tz te  au f  den  im  obers ten  Geschoß  ausk ra .genden  S te inen
ein Fachurerkgeschoß mi t  höLzernem Umgang auf  ( ta teI  6r ) .
r , ' fährend nach a l ten Beschre ibungen das Erdgeschol l  das Vieh
au fnahm,  d ien te  das  e rs te  S tockwerk  den  Menschen  zu rn  Au f=
en tha l t ,  und  nu r  das  obe rs te  S tockwerk  war  de r  e igen t l i che
Spe iche r  f ü r  Fe ld f rüch te  und  kos tba res  Gu t .  Da  B ischo f
Benno von Osnabr 'ück den Burgenbau i -m l2 .Jahrhunder t  s tark
fö rde r te ,  können  auch  d iese  Bauernburgen  au f  den  k i r ch=
I i chen  Lehnshö fen  dama ls  en ts tanden  se i -n .

t .  i ) i e  os t f r i es i schen  l { äup t l i nge  we rden  b i s  zu r  IV l i t t e  des
l l . Jah rhunder t s  d ie  do r t  v i e l f ach  noch  i n  Res ten  vo rhanden=
nen  "S teenhüse r "  em ich te t  haben .  D ie  zw i schen  7  b i s  12  m
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SeitenJ-änge große Bauten slnd. zwei Stockwerke hoch und.
aus gebrannten Z iegeln ers te l l t .  Der  Zugang war  in  etwas
hochl iegend.en Erd.geschoß.  In  Fr ied.enszei ten a1s Speicher
benutzt ,  d . i -enten s ie  in  l {o tze i ten a ls  Zuf luchtsstät ten
für eine größere Anzahl- von Menschen.

4.  Im Kre is  Osnabrück s tehen verschi -ed.ene r rs te inwerke ' f  
,  d . ie

1n ihrer Größe und j.m Aussehen den l ippischen Bauernburgen
verwandt sind.. Die in den oberen Stockwerken der d.rei=
geschossigen Bauwerke angebrachte Öffnungen mit Steinkon=
sol-en waren zum Ej-nbringen von Vorräten und Fetdfrüchten
best i -mmt (Bi Id  122) ,

5. Sowoh1 in Krej-s Münster als auch in d.en Kreisen Steinfurt
und. 0oesfel,d. sj-nd. eine große Anzahl ni-ttelal-terl icher zum
Tei l  sehr  re ich ausgestat te ter  Speicher  vorhanden" Sie haben
eine maximale Seitenlänge von 1o m und. sind bis zu vier
Stockwerken hoch (g i fa  Pt) .  Das erste Stockwerk war  v le l=
fach d.urch d.en Einbau von Kaminen usw. al-s Vtohnraum älrs=
ges ta t te t .  D ie  me is ten  d . l ese r  Spe iche r  s tehen  au f  ehema l igen
bischöfLichen Höfen und. dienten dort al_s lagerraum und al_s
Abs te igequar t l e r  de r  ge i s t l i chen  Hemen .

6.  Beid.erse i ts  des Nied.errhelns s ind b is  zu 6o bäuer l_ iche
trBergf r ied.häuser"  od.er  t tBer fest t  vorhanden gewesen od.er
stehen noch heute te i lweise aufrecht .  Die beinahe e l ta=
dratischen, zum Teil- ganz aus Fachwerk od.er nit einem
Kel-l-er und. Erd.geschoß aus Stein emichteten Räuwerke l iegen
inmi- t ten des Hofes von e j -nem Wassergraben umgeben.  6 ie
waren b ls  zu 14 m hoch.  Die lu f t igen,  aber  t ro tzdem feuer=
s lcheren Anlagen mi t  aus Lehm vol lgefü lLten und verk le i=
d.etem Faohwerk d.ienten d.er Speicherung von Getreide od.er
ähnl ichen Gut .  Die während d.es Mi t te la l - ters  aufgeste l l - ten
Bauten kamen meist an d.en Grenzen und. Irand.wehren der d.ort i=
gen Herrschaf ten vor ,  wohl  d .eshal -b,  wej - l  d .or t  d ie  Höfe gegen
feindl- iche Angriffe und Plünderungen besonders gefährd.et
waren.

7.  Die of t  nur  aus weni -gen Einzelhöfen bestehenden berg ischen
Dörfer  hat ten besonders in  der  Gegend von Gummersbaöh v ie l -e
r rBurghäusern aufzuweisen,  d ie  i -n  ihrer  Ar t  und Weise d.en
Bauten des Münsterlandes nicht unähnlich sind. Die 6 x 6 m
großen Ste ingebäude waren mehrere Stockwerke hosh.  led ig l ich
d.er Burgturm in Groß-Si-epen besteht aus Fachwerk und
l iegt  geschützt  unmi t te lbar  an e inem Teich (Bi ld .  124) .

8. Die Speiaherbackhäuser in närkischen Sauerland sind im
al lgemeinen n ioht  Bestandte i l  e ines Einzelhofes,  sondern
s ind a ls  Gemeinschaf tsanlage für  mehrere Güter  od.er  e ine
größere Ansied. lung angelegt .  Die Bauwerke s ind te i lweise
vol ls tändig aus Ste in,  te i ls  ganz aus Fachwerk err ichtet .
Daneben g ibt  es e in ige Mischbauten,  be i  d .enen das obere
Geschoß aus Eichenfachwerk besteht .  Die Konbinat ion von
Backhaus und Speicher  is t  für  d ieses Gebiet  kennzeichnend.

9. Größennäßig paßt zu den genannten Anlagen noch d.ie Zehnt=
scheune  des  K los te rgu tes  Nordshausen  be i  Kasse l "  Das  spä t=
got ische Kornhaus besteht  aus e j -nem dre i  Stockwerke hohen
massiven TeiL n i t  e inem darüber  l i -egend,en Fachwerkgeschoß"

e Verbre i tung der  vorbeschr i  o l ronon ena i  4 f ts lbauten  beschränk t
h danach auf Nord.deutschland westl ich d.er Elbe und auf d.as

anschl ießend.e Westdeutschland.  In  ihrem systemat ischen
bau  g le i chen  s ie  den  mehrgeschoss igen  Kape l l en .  S ie  s ind
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daher  o f t  kaum von  d iesen  zu  un te rsche i -den .  D ie  i n  i h re r  w ich=
t i gs ten  Funk t i on  du rchweg  a l s  ^ i pe i che r  genu tz ten  Bau ten ,  sehen
nicht  nur  durch ihr  äußeres Erscheinulgsbi ld .  wehrhaf t  aus,  sondern
werden  i n  v ie len  Fä l l - en  a l s  Schu tz -  und  Ver te id igungsbau  ih ren
s inn  e r fü l l t  haben ,

t "  D ie  meh rgeschoss igen  Kape I I en  a l s  We@gg ten .  sow j -e  i h re
Feie inbt immung rni !  anderen n'r i t t  e I al t  erl  ichen Vert, e id iS LInBs =
^ -  1  ^  - . . -
o l l ! 4 F < s t r l

H

Außers t  w ich t i g  f ü r  d le  Bauges ta l t ung  de r  m i t t e l t ' r l - t e r l i chen
mehrgeschoss igen  Kape l l en  i s t  d i e  Mög l i chke i t ,  d i ese  Bau ten
^1^  r / ^ -+^ - i . r " i - ' r ns . san - l  asen  m i t  Zu  benu tzeTL .  Ohne  Zwe i f e l  konn tend . t J  v  v J -  u u I \ - 1  I b u r r b ü u a l r u b v r a  ! r -

i n  M i t t e la l t e r  a l - l e  f es ten  und  m iess i ven  Gebäude  im  Fa l Ie
äußers te r  Ge fah r  e inem n i ch t  zo  schweren  ang r i f f  uv ide rs tehen"
Da  immerh in  d ie  k le inen  Ans ied lungen  am me is ten  un te r  Über fä l l en
zu  l e iden  L r .a t ten ,  werden  h ie r  von  den  Ade l i gen ,  den  f re ien
Bauern  und  de r  Ge is t l i chke i t  f es te  S te inhäuse r  au f  i h ren
Hö fen  e r r iCh te t .  j ) en  e in fachen  Bauern  dagegen  wurde  nu r  i n  den
w e n i  s . s t e n  F ä l  I  ^ *  - ^ ^ + ^ + + - ^ +  o i  m o n o  r t 1 _  o i  n b a U t e n  a U f  z U f  ü h r e n .  S Ov v v J , f + b J  u u l l  l  q - ! J L \ t l t  

6 U D  U d . t /  U U  U  t  s r E ) s A l s  U U v l l

mußte ihnen daher  imrner  d ie  Ki rchtürme oder  auch d-er  ganze
K i r chho f  a l - s  geme inscah f t l i che r  Zu f l -uch ts -  und  Ver te id igungs=
raum d. ienen.  Es is t  n icht  zü vermuten,  daß d iese Türme und Ring=
nauern  m i t  a l l en  wehr techn ischen  M i t t e ln  be fes t i g t  i vu rden l
denn  dazu  f  eh l - t en  sowoh l  d le  Ge ld rn i t t e l ,  " r l - s  auch  d ie  za r  Ye r=
to i r l i  c l i h -  na f r l . r pn r l i  sen  l t , t ensCben ,  D ieSe  Maßna l r r l en  kOnn ten  nU f  j n
U w L V L 6 J J J ö  ; ) V  U  t t  v ) : J L 6  J  j -  l r - U : . r \

den Großdör fern iV l i t te l - -  und Süddeutschl -ands durchgeführ t
werd.en,  d ie  rn i t  ihren Ki rchhofsburgen nächt ige Bauanlagen
gescha f fen  haben .

Die in  I ' {ord. -  und Nordwestdeutschland vorkommenden Burgtürme,
S te inwe rke ,  Be rg f r i ede  und  be fes t i g te  Spe i che r  bo ten  wegen
ih re r  ge r ingen  Größe  und  de r  k le inen  Anzah l  Ve r te id ige r  au f  den
/{e i lern und Einzelhöfen nur  Schutz gegen Räuberbanden und
n l i i n d e r n d e  J { n j o o c } r a n Ä o n  . i i - e  k O n n t e n  i n  a 1 l e n  F ä } l e n  b l _ O l l  V O I =y r u J r u v r f r u v  r \ r  f  v E ) u f r v ! u v l r a  v J

übe rgehend  Schu tz  b i -e ten ,  e ine  s t rage t i sche  Lage  in  g rößeren
Kr iegen kam ihnen kaum z lJo

Aus  d iesen  Gründen  waren  i h re  Ve r te id igungsan lagen  nu r  seh r
p r inn i t i v  ausgeb i l de t .  D ie  schma len  Wasserg räben ,  d ie  k le inen
Erdwä I Ie  ode r  nu r  mannshohen  Mauern  konn ten  e inem gez ie l t en
Angr i f f  n i ch t  l ange  s tandha l - ten .  Auch  d ie  von  de r  l { a tu r  gegebenen
l n h r l l - z m Ä m ' l  . i  a l r l r , . - i  + - ^ - .  ' ' - i  ^  ^ 1 . ; . - i  I  e  R e r . c r h i i c r t r ' r  { ' . i  - . .  " ' T i  o r l a T a t r T l c r o nr r v l M U a I l I U E i I I U l l . i t t  I  t / U I I t  V V I U  b  L , - r  - ( ) - - * o - - : - L  t  D L I I . I I I J a  I E ! U  I \ I c l , L U t  L , l 1 1 6 Y I t

" - r  ^ " { . - ^ ^ * ^ " f e  rVasse r l äu fe -  konn ten  n i ch t  meh r  Schu tz  b j - e ten .u . l l u  d . t l L E ; V D  U d L t t / U  i U d . D - U I - L O . L t J - C ,  t  Ä ! / f a f f  u e I I  f r a L

D ie zu ebener  Erde e ingebauten Türen wurden nur  mi t  festen
Balken von i -nnen verschl -ossen.  Fechnasen und Gußerker  feh l ten.
l t eh rgänge ,  be i  denen  es  d . i e  Mög l i chke i t  gab r  zw ischen  S te in=
nauer  und Fachwerkwand Ste ine h inabzuwerfen,  bestanden nur  be i
wenigen Bauwerken.

In d,en meisten Fäl Ien boten d.aher  nur  d ie  in  den verschr ied-enen
Geschossen  e inge füg ten  Schar ten  und  Luken  e inen  bed ing t  w i r k=
sanen Ver te id igungsschut  z  .

D ie  Fo rm de r  Schar te  ha t  s i ch  im  Lau fe  d -es  M i t t e la f te rs  en t=
sprechend der  Entwick lung des Kr iegswesens und der  Schußwaf fen
geänder t ,  Nach  P ipe r  (BB)  s ind  aus  de r  e rs ten  Burgenbauper iode
(1ooo  -  12oo)  nachwe is l i ch  ke ine  Sch ießschar ten  vo rh randen .  Z :um
Gebrauch h i -n ter  Schar ten \Mar der  durchschni t t l ich mannsl -anqe
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Bogen wegen sej -ner  senkrechten l iandhabung für  den Schuß nach
unten kaum geeignet .  Deshal -b vvurden Schießschar ten erst  dann
- ^1^ -x " ^1^ ' r  i ^ ! '  a l s  i n  de r  Ze i t  de r  K reuzz , i j se  d i e  seh r  v i e l  w i r k=b g U I A U V f r f  r V I I t  q I D  r a l  s 9 !  ! E f  v  u E !  r \ r  s U a ! u ö v  u l v  u u r r l

samere  Ä rmbrus t  au fkommt .  D iese  e igne t  s i ch  abe r  ebensowen ig
,v ie  de r  Bogen  dazu ,  be im Sch ießen  au fge leg t  za  ;ue rden"  Daher
bes tand  d . i e  A rmbrus tscha r te  zwechmäß ige rwe ise  aus  e inem 1ängeren
senkrechten SchLLtz von mindestens 7 cm Bre i te .  ^ jehr  of t  'uverden
d . iese  am un te ren  Ende  in  ve rsch iedenen  Fo rmen  e rwe i te r t ,  um
ej-nen wei teren Schußbere ich zu gevv innen.

Die aber  nur  in  e i -n fachster  lVeise ausgeführ ten lu f t -  und L icht=
schar ten genügten mi t  ihrer  a l lgemein anger , iandten Höhe von
5o b is  8o cm kaumr üf l  d ie  Arnbrust  vo l - l - ' ,v i rksam werden zu
]assen.  Da d le Armbrust  1m l l t i t teLal ter  nach 125o a l lgenein be=
kannt  war ,  wäre d ie Schießschar te zv ihrem vol - len Gebrauch
s i che r l i ch  i n  d .e r  en tsp rechenden  f l e i se  ausgeb i l de t  worden"
I ch  muß desha lb  da raus  sch l i e I Jen ,  d .aß  d ie  an  den  k le inen  fes ten
Häusern  ausgeb i l de ten  Sch l i t ze  nu r  i n  d .en  ; l en igs ten  Fä l l en  a l s
Sehleßschar ten gedient  haben.  Dami- t  kann e ine akt ive Ver te id i -
gung  de r  f es ten  Rau ten  au f  den  k le inen  Ans led lungen  n i ch t  mög I i ch
gewesen  se in .  D ie  S te inbau ten  haben  daher  de r  Bevö lke rung  nu r
a l s  Zu f l uch ts raum ged ien t .  Led ig l i ch  be i  e in igen  Bauwerken
bestand durch d i -e  in  d.en oberen Stockwerken e ingebauten größeren
Luken  e ine  besse re  Ver te id igungsnög l i chke l t .

Mi t  dem Aufkommen der  Feuerwaf fen in  l5 .Jahrhunder t  änder t  s ich
die Ausbi ldung der  Schar te uv iederum. Sie bekonmt nun d- j -e  Form
e ine r  Sch lüsse l - -  ode r  Mau l , scha r te  und  benö t ig t  außerdem e in
Au f lage r  f ü r  d ie  Hakenbüchse"

I ' t e rden  i n  d iese r  H ins i ch t  d ie  mehrgeschoss j -gen  Kape l l en  un te r=
sucht  r  so s ind d j -e  dor t  e i -ngebauten Schar ten ,veder  für  den
Bogen  noch  fü r  d ie  Feuerwa f fen  gee igne t .  Äbe r  auch  fü r  d ie
zw ischen  dem 12 .  und  l 6 . Jah rhunder t  haup tsäch l - i ch  i n  Gebrauch
bef  ind l i "che Armbrust  vvaren n icht  a l l -e  Schar ten zu benut  zen"
Da  s1e  o f t  nu r  e ine  ge r inge  Höhe  von  1o  5o  cm haben  (Ta fe l  , 7 ) ,
war  de r  e lgen t l j - che  Ver te id igungswer t  de r  Kape l l e  s ta rk  Be=
minder t  oder  auch gar  n icht  vorhanden.  Außerdem war d ie  Anzahl
de r  Schar ten ,  d ie  zum Te i l -  nu r  au f  e in  ode r  zwe i  i e j - t en  da
waren  t  zu  ge r ing r  ü r  e ine  w i r ksame Ver te id igung  zv  e rmög l i chen ,
, r ^  * ' i  ^ 1 ^ { -  - ^ - ^ i i s e n d  I V T ä n n e r  i  n  d e n  K a m n f  . . i n t r e t c n  k O n n t e n ,u o ,  J . l J - \ / r l  u  6 g l J , u ö v r l u  l v l q a l a r u r  4 r r  u g f r  l \ a r u } , / J  9 .

E i n  weh rs ' ansa r t i  ses  F ' aehwerkohe re "ese .hoß  -  das  e  i ne  hesse re  Ve r=
te id igung  e r l aub t  hä t te ,  kann  i ch  nu r  be i  d .e r  v ie rgeschoss igen
Kape l l e  i n  G j -e rswa lde  nachu , re i sen .

A l l e  mehrgeschoss j -gen  Kape lJ -en  können  daher  nu r  a l s  Zu f l uch ts=
räume bezeichnet  werd-en.  Da d j -e Türen des Erd.geschosses z \7m
Kapel lenraum durch Vor legebalken fest  zu verrammeln und d i  e
Zugänge zu den Obergeschossen nur  d-urch hohe aufzuz iehende
Lei tern erre ichbar  vväTer .  konnten s ich d. ie  Dor fbelvohner  durch
e ine  F luch t  d .ah in  e inem schne l l en  Zugr i f f  de r  Angre i fe r  en t=
z iehen ,  E ine r  l änge ren  Be lage rung  ve rmoch ten  d ie  i n  de r  Kape l Ie
Schutzsuchend-en n icht  'n iderstehen,  rve i l  ihnen außer  der  vver t=
vo l l en  Habe  ansehn l i che  Vor rä te  feh l ten .  E j -ne  Re t tunq  des  V lehes
trar aus Mangel an Platz nicht d-urchführbar.

Da  d ie  Go t teshäuse r  im  M i t t e la l t e r  auch  a Is  l i . e fug ium d - ien ten ,
wurden  s ie  zun indes t  im  f rühen  M i t t e la l t e r  von  den  Angre i fe rn
geachbe t  und  ge fü r ch te t .  I n  d i esem S inne  s i nd  d i e  mch rgeschoss rgen
Kape l l en  doppe l t  , v i r ksam ge ivesen ,  d .a  s i ch  d ie  Fe inde  v /oh l  scheu=
ten,  d .urch den Ki rchenraum die Beivohner  anzugre i fen und ZU ver-
n i ch t  en .

i ' ' l i e  schon  e r i vähn t ,  s i nd  e igen t l i ch  nu r  d ie  Kape l l en  i n  den



-58-

Hagend.örfern auf Plätzen gegründ.et, d.ie d.urch d.ie Natur, sei es
Wasser od.er ein Berghü9el ,  e in igen zusätzl ichen Schutz bieten
konnten" Eine Unfriedigung d.es ganzen Dorfes war hler lnfolge
d.er" langen Ausd.ehnung des Dorfes nicht denkbar. Im Gegensatz
d.azu stehen d.J,e Kapellen der Haufend.örfer innitten der Häuser,
die aLs erste V-erteid.igungslinie eine Dorfumwehrung haben konnten.
Die noch in wenlgen Resten vorhand.enen Kirchhofsmauern können
nur sehr wenig zur Verteidigung beigetragen haben.

Die geringen wehrtechnischen Einrichtungen an den mehrgeschossigen
Kapellen werden schon Mitte d.es 16.Jahrhund.erüs nicht mehr be=
nutzt, da diese Bauten d.urch das Aufkommen d.er Eeuerwaff en kaum
einen sicheren Platz boten" Eine Erneuerung d.er vorhand.enen
Kapellen erfolgte d.eshalb in Fachwerk,

Die Dorftürme mit den kleinen KapelLen in Erd.geschoß und d.ie
beid.en Kirehen mit einem Obergeschoß (Kaierd.e und. Bn:nsen)
wurd.en in ähnLicher Welse nur als Zufluchtsstätten gebraucht.

Aufgruld.  d. ieses Bestandes gleichen die mehrgeschossigen Kapel len
d.en festen Häusern und Türmen der Ad.el-s- und llerrenhöfe, d.a auch
diese nur d.i-e notwendigsten wehrtechnischen Einrichtungen in
den einfachsten Formen besi- tzen. Somit  besteht große Verwandt '
schaft zwlschen den turmartigen Kapellen von Gierswald.e l lö&o
und den Bergfrieden und lVehrtürmen auf d.en Burganlagen.

Diese lYehrtürne sind. im allgemeinen weit verbreitet" Sie sind.
der Ursprung d.er nittelalterl ichen Burgen und haben sich bis
heute in sehr vielen kleinen Städten, Dörfern und. Einzelhöfen
als feste Eäuser der Ortsgeschlechter erhal ten.

Die in vorigen Abschnitt erwähnten Steinwerke und Spej-cher
südlich von Wolfenbüttel- (latet 64), in d.er Grafschaft l ippe
(Tafel 65), im lvlii1151erland. (nifa Q7), in Qstfrj-esland. und. and.ere
sind im Grunde genomrnen soLche Wehrtürne, d.ie neben ihrem
Zweck aLs Spei-cher auch a1s Zufluchtsort bei Gefahr verwend.et
werd.en konnten.

Auch hier sind. die wehrtechnischen Bauformen nur spärlich eln=
gerichtet worden. Vielleicht sj-nd d.ie Fachwerkwehrgänge nicht
nur bei den lippischen Bauernburgen vorhand.en gewesen"

flohe und. stattliohe [ürme sind wied.erho]-t auch auf einzelnen
Adelshöfen i-n Großd.örfern d.es pfäIzischen RheintaLes sr,zv=
treffen. So sind in Krej-s Worms in einigen Dörfern rechteckige
drei- bis viergeschossige Bauwerke zu find.en, dj,e sich kaum
von den mehrgeschossigen KapelLen unterscheid.en (Bild 125 vnd
126). Die um Regensburg l iegend.en mehrgeschossigen Kapellen
sind nur bed.ingt als Wehrbauten anzusprechen, da sie d.urchweg
Ieil einer befestigten Burganlage gewesen sind und nur im
schLinrnsten Notfall als Rückzugsort gedient haben mögen.

4, Die mehrgeschossigen Kapellen als vermutl-iche Wohnbauten

In Gegensatz zu d.en Bauern und d.er niederen BevöLkerung war es
durch d.ie schon erwähnten Er]asse d.er Land.eshemen nur den
Ad.e1igen od.er d.er Kirche gesüattet, stej-nerne Wohnbauten zv
erstel len.  Di .eses Vorrecht bLieb besonders auf d.em Irand dem
AdeL vorbehalten, während. es j-n den Städten nach und nach auch
auf die Kaufleute und PatrizLer überging,

Die mittelalterl ichen Wohnbauten wurd.en deshalb in d,er Regel
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au f  den  abse j - t s  de r  S täd te  l i egenden  i i ed lungen  m i t  den  Wehr=
bauten kombi-n j -er t .  Die ers ten Burgen bestanden aus e inem ein=
zigen Turm, der  a ls  lVehrbau aufger ichtet ,  auch d. ie  lVohnräume
des  Burgher ren  en th ie l t .

Äb  l l l i t t e  des  l 4 . Jah rhunder t s  vue rden  d . i e  b i s  dah in  e in fach  &us=
ges ta t te ten  Räume m i t  Kaminen ,  Äbor te rke rn ,  S i t zn i - schen  und
r n n a n n r r t z  r r o F q e h e n .  D a d U r C h  U n t e f S C h e i d e n  s i  e  s i e . h  p . ' r U n d S ä t Z L L C b

.  y q s  r u v f r  u 4 v  u + v l r  
b t

von den ZufLuchtsräumen.

Diese vVohntürne $/aren i ro  lv l i t te la l ter  wei t  verbre i te t "  S ie s tan=
den sowohl  auf  den Einzefhöfen a ls  auch in  den Dör fern und
k le inen  S täd ten .  A l l - en  geme insam war  d ie  nach  außen  abgesch lossen
w i rkende  quadra t i sche  ode r  rech teck ige  Tu rmfo rm.  D ie  Tü rme
konn ten  b i s  zu  2o  m hoch  se in .

Mi t  der  Ver fe inerung der  Lebensv,re lse rvurden d- ie  dumpfen ' , I /ohn=

tü rme  ve r lassen ,  d ie  Her ren  zogen  in  d ie  neuerbau ten  und  m i t
neh r  Komfo r t  ausges ta l - t e ten  Sch l -oßbau ten  e in  ode r  s iede l ten  i n
d ie Städte über  und benutzten d ie a l ten ' iVohntürrne nur  ZU vor=
übergehenden Auf  enthal t  en.

Fü r  d . i ese  ku rzen  Besuche  wurden  im  L ,au fe  d .es  14 "  b i s  16 "Jah r=
hunder t s  we i te re  Tü rme  e rbau t ,  d ie  abe r  f ü r  d iesen  a l l e in j -gen
Zweck zu kostsp ie l ig  waren und deshi r . l ,b  mi t  dem Speicher  und
den Rückzugsor t  für  d ie  dauernd anwesend.e Bevölkerung gekoppel t
wurden.  Al l -e  d ie  in  den vor igen Abschni t ten er ' ,vähnten mehrstöck igen
Speicher  und v/ehr türme s ind a ls  so lche iVohnbauten zu ,ver ten.
Die Kemenaten j -n  den Städten Braunschweig,  Hi - ldeheim und
Gos l : r  -  Souv i  r :  i n  den  j t äd ten  des  ös t l _ i chen  iVes t fa lens  s ind
ebenso lche  S te inwerke ,  d ie  abe r  schon  mehr  , l ohnbau ten  s ind
und nur  im äußersten Not fa l - l  Zuf l -uchtsor te ü/aren,  Der  Turm a l -s' t iohnbau wird vvährend des f rühen Mi t te la l ters  von l ta l ien über=
nommen und verbre i te t  s ich rasch über  garrz  Deutschla.nd"  Die
Gesch lech te r tü rme  in  Regensburg  so r , v ie  d ie  um l iegenden  roman i=
sqhen  Kape l l en  n i t  p ro fanem Obergescho l3  gehören  ebenso  dazu
w ie  d ie  v j -e len  j pe i che rbuu ten  und  S te inwerke  i n  Nord*  und
Nordwe s tde ut schl-and .

E in ige  von  i hnen  s j -nd  noch  seh r  komfo r tabe l  i r n  spä ten  16 .Jah r=
hunde r t  e rbau t  und  ausges ta t t e t  vvo rden  (B i l d  12o ,  121  und  12 t ) .
D ie  mehrgeschoss igen  Kape I len  des  Berg land -es  zw ischen  uvese r
und Leine s iud n icht  zu d iesen vVohnbauten zu rechnen,  In  a l len
Anlagen fand ich ke ine Lnzeichen dafür ,  d .aß s ie  a ls  s tändige
oder  wor i iberr "ehende Aufenthal te  benutzt  , , \ iurden.  In  ke inem
0he rc "ese .hnß  , l i ^ ^ ^^  1 / ^ ^ - r - r ^ r  s i nd  I ( am ine -  Abo r te  ode r  e i n  u r=V V U ! ö V J W T f V I J  U ! V J U I  I \ 4 Y E I I U . L T  J J I I U  I \ A I U l I T g ,

S n r i i n s " l  i  e . h  a 1 f  p " e b r n c . h t e r  l y r n o n n r r f  z  r r n n h . r n d _ e n .  S i e  k ö n n e n  S O m i tq u r b v v ! q v r r v v r  + a u f v r r P q u !  Y v ! f r u

auch  n iema l - s  d .e r  v iohns i t z  des  o r t sansäss igen  l l e r rengesch lech ts
gewesen sein.  Dieses wi rd immer se inen iVohnbau in  der  l {ähe der
Kenol  I  r .  c rohrhN haben.  Led, i -g l ich im Gefahrenfa l_Ie ; , l i rd  eS s iCh
bei  Verz icht  auf  e ine bessere v ' /ohnl ichkei t  d .or t  aufnehal ten
haben,

In  d iese r  H ins i ch t  dü r f t en  s ie  auch  den
für  kurze Zei t  a ls  ' iüohnstät ten gedient
kann  a l l e rd i n r r s  f i i r  d i e  Kane l l _en  i n  den
werd.en.  Es is t  denkbar ,  daß s ie  von d.en
schaf tsunterkunf t  b is  zu dem Zei tpunkt
s ie  s i ch  e igene  v iohnhäuser  em lch te ten .

übr igen Ortsbeuvohnern
haben.  Eine Ausnahme

H . q < r o n d Ä n f o r . n angenommen
S i -ed . l e rn  a l s  Geme in=

genu tz t  wu rden ,  an  dem
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Bauern, Aclel und. Geistl ichkeit begründen und drrtwickeln über
v ie le  Jahrhund.er te h indurch e inen Zweckbau,  der  in  se j*ner  e in=
nal igen Konib inat ion von Andachtsstät te ,  Speicherraum uxrd.  Rück=
zugsor t  zahl - re lchen Dör fern in  der  re izvol l -en l - ,and,schaf t  zwischen
Weser  und L,e ine e j -n  e igenes Gesicht  ver l_e iht .

Dieses zusammengefa l3te Ergebnis  ,v i rd .  von fünf  Faktoren best imdt t :

1 .  D ie  mehrgeschoss igen  Kape l l en  ue rden  ab  115a  in  un te rsch ied r
l icher  Größe und entsprechend.  ihrer  Entstehungszei t  in  ver .
schied.enen Bauformen (Tafe l  66)  er r ichtet .  Der  Baut fp läuf t
aus ml t  den zweigeschossigen Fachwerkkapel len des f fühen
1l  .Jahrhund.er ts .

2 .  D le  raeh rgeschoss igen  Kape l l en  en tw icke ln  ke l -ne  besonderen ,
nur  für  d iesen Bautyp gel tenden Deta i l formen.

t .  D ie  mehrgeschoss igen  Kape l l en  kennze ichnen  du rch  i h re  un te r r
sehied. l iche lage d ie Haufen-  und Straßenhagendör fer .

+ .  D ie  neh rgeschoss igen  Kape l l en  werden  geme insam vom Dor fade l ,
von d.en Bauern und den Geis t l ichen erbaut .

, .  D ie mehrgeschossi -gen Kapel len s ind vorwiegend.  Sakra l -bguten,
dann Speicher  und nur  im l -e tz ten Not fa l l  Rückzugsor t  und
passiver  lVehrbau,  aber  n iemals Wohnstät ten.

In  ihrer  e indrucksvol len Gpsta l t  s ind d ie Kapel len e igenständige
Entwicklungen, die nach Zah1 und. Charakter nur einer Landschaft
zugehör ig  s ind. ;  d .em Berg lahd.  zwischen Weser  und Leine.
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EnBGESCit0SS ZUSTAND t936

LANGSSCHNITT ZUSTANo 1936 nah SALM REIFFERSCHEIoT 1936

|  2  3  1  5 m
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RE^ONSTRu(TION OES URSPR ZUSIANDES noch FIGGE 196l

ösrrRtaRSrlRCHE ouf Bornholm
STEPKOW in Möhren
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ANSICHT i.ACH F. BOESE 1927
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F 80ESE r92?

NIEDERBARKHATISEN in [ippe

BORNUM bei Wotfrenbüttel
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BiLd 1

Bühren vor dem Wal_d.e
Nordse i te

Bild. 2

Bühren vor d.em ttaLd.e
Süd.sei te

Bi ld  4

Bühren vor dem Walcie
Sch i f f  Os t se i t e

Bird 1
Bühren vor dem Walde
Turm Os tse i te
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B i ld  5

Bühren vor  dem r /a loe
Luf taufnahme -  lVord.en is t  l inks
Veröf fent l icht  mi t  Genehui igung d.es I ' i iecrersächslschen Land,es-
verwal - t r l : rgsamtes -  La.udeSvermesswlg -  ;  f re igegeben d.urch d.en
Herrn Re g i  erungs 'oräs id  ent  en lüüns t  er / , ' re  s  t r : .1ön"arn 25 .  T .  1  g57
unter der i ' iumrner' _p L lo8
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Bild. 6

Bühren vor dem vVald.e
Handriß Zirnmermeister
Original ötaatsarchiv

Mül le r  1756
Hannover

Bi ld 7
Bühren vor d.em v{alde
Fund.amente d.er Apsis
Aufnahme F.B. Jünemarrn



Bild B und. 9

Bühren vor d.em ivald.e
Gefund.ene Münzen
Aufnahmen F.B" Jünemann



Bi ld .  11

Irangenholzen
Apsis  Süd.sei te

Bi Id  1o

Langenholzen
Ost turm Süd.sei te
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B i ld.  12

Wibbecke
Ostse l te

B l Id  1 ,

Wibbecke
Nord.- und' Westselte



Bi ld 14
trtribbecke -
Innenansicht nach Westen

Bild. 15

Wibbecke
Innenansicht nach. Osten

Bild, 16

ELvese
Süd.seite

Blrd 17
Elvese
Tieplatz



T::*r-,:r

Bird. 19
E lvese
öüdsei te  Inschr i f t ta fe l

Bild. 2o

Fürstenhagen
Dor f s t raße

Blld 21

Fürstenhagen
Westse i te

B i l d  18

; iLvese
; rps i s  IVo rdse i te

Bild. 22

Fürstenhagen
Eingang auf der Nord.seite



Bild 21

I,ütgenrod.e
Süd.sei te

Bild. 24

Irütgenrode
Südseite nlt Baunaht

Bi1d. 25

I.,ütgenrod.e
Süd.sei te Inschr i f t t  af  eI



Bild. 26

Gi-erswald.e
Os tse i t e

ljr-Io lö

Gierswald.e
Eingang auf d.er Südsei-te

Bird. 27
Gierswald.e
Fens te r  au f  de r  Süd .se i te

Bi ld 29

Offensen
Nord.sei te

t
j

6 :

m'ss,--*ry.i{^*



Bild. Jo
Offensen
Gewölbekonsole

Bird. t1
Offensen
Eingang auf d.er Nord.seite

BLtö. 57
BLick auf
von Osten

Bir_d 12
Offensen
Fenster auf d.er Süd.sei te

Ni.enhagen
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Bitd. 1+
Nienhagen
Nord.se i te

Bi-r-d 17
Nienhagen
Süd.sei te

B i ld  t5
\T i  onh  2  c ten

Os t s  e  i t e

.tsl"IO tO

Nienhagen
Fens te i  au f  d -e r  Os tse i te

Bi ld  18

Nienhagen
Einga.ng auf der Nord.sei te



Bild. 4o

Nienhagen
fnnspans ich t  de r
Obergeschosse

Bi ld  42

Ol-denrod.e
Südsei te

B i l d  19
Nienhagen
Innenansicht nach Westen

Blld 41

Oldenrod.e
0s t se i t e

Bild 4,

Oldenrode
Al tar fenster
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BiLd. 4r+

Old.enrod.e
Westgi .ebel  n i t  Steinkreuz

Bild 45

Dranfeld
T iep la tz

Bild 46

DranfeId.
Dorfstraße nit Kirche

Bild, 47

Dramfeld
Süd.seite

, 3  , ,  l
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Bi ld  49

Dramfeld
Hei l igennische über  d.em
ehenaligen Eingang

Bi Id 48

Dramf ei-d
Barockpor ta l  auf  der
Wes ts  e i . t e

. : l
r l

i r t t  I
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-?*

Bil-d. 5o
Verl iehausen
Südse i te

Bi ld 51
Verl iehausen
GiebeLausschni t t

*r

*rj:o;



Bild. ,2
Scharf old.end-orf
Nordse i te

Bi ld  ,4

Scharf ol-d.endorf
Al tar fenster  auf

BiId. , t

Scbarf old.end.orf
Ei,ngang auf d'er Süd'seite

Bild. ,5
Scharold.endorf
Einst iegluke

d.er  Ostse i te



Bi ld  57

Kle in-Algermlssen
ilhem.Eingang auf der
Nordse i te

Bild 6o

Arnum
Fenster auf

;:- .}.- --':

"5y'f-ni '

d .e r  Wes tse i te

l * , - ;
' 

z-'"fi;"

B i ld  58

Kl-e in-Algermissen
Einst ieg luke auf  der
r l t ^ ^ + ^ ^ - :  + ^
l l g b  U J U - l -  t J Y

B i td  ,6

Kle in-Algermissen
5üd.-  und.  Ostse i te

rf,n

.r$
Bild, 59
Arnum
Süd.sei te
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l!r.t.
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BiId 6'

Harkenbleck
'Eingang auf d.er Süd.seite

Bild 64

Hemmingen
Os tse i t e

BiId 61

Harkenbl-eck
Nord- und Westsei- te

Bir_d. 62
HarkenbLeck
Geschnitzte Kopfbänd.er

Bird 65
ilemmingen
Süd.sei te

-*{-'

+*.--'r 
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Bil_d" 66

Lat ferde
Nord. -  und Westsei te

Bild 67
Bartshausen
Blick von Nord.en

Bild 68
Bartshausen
Süd.- und Osüseite

811d. 69
Rartshausen
Nord.-  und Westsei te

Bil-d 7o
Garlebsen
Westse i te

" '  * ,  I

*iH.
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BiId. 71

E i l ensen
luftaufnahme - Norden ist l inks
Veröf fent l , icht  mi t  Genehmigung des Nied.ersächsischen Landes-
verwal tungsamtes -  Lu. rdesvermessul lg  - ;  f re igegeben durch d.en
l l e r rn  Reg ie rungsp räs ioen ten  Müns te r / lVes t fa l -en  am 2 r . r . 1917
unter d.er l{ummer P K 11o

5
$
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Bil_d 72
El lensen
Südse i te

B1ld 71
HoLtensen
Süd.sei-te

Bi ld  7 '
Ackenhausen
Schr i f tsass enhof

Bild. 7+
Ackenhausen
Südse i te



Bi ld 81

Brunsen
Ost- und. Nord"seite

Bi Id 8 '

Varmissen
Nord .se i te

Bi Id 84

Varmlssen
Al ta r fens ter

811d. 82

Kaierd.e
Süd.sei te

Bi ld 85

Varmissen
vVes tse i te



Bild. 86

Hohnsted.t
Kirchhofseingang

BiId 88

Kl e in-iVi ershaus en
Nord.sei te

Bi ld  89

rtJüst ung .R e ind.shagen
Dorfturm

Bi ld 87

KLein-Wiershausen
Blick auf d.as Dorf
von Nord.en

BiId. 9o
Wüstung Reind.shagen
Ruine d.er KaPeIIe



Bild. 91
Trögen
Süd sel te

Bi1d. 92
Het j  ershausen
Westse i te

Bird 95
Eberhausen
Turm , jüd-  und Ostsei te

B i ld  9+
Brevörde
Turm, t les tse i te

Bit_d gt

D ie ln i .ssen
V/es  ts  e i t  e

I
+

n



Bird 96
riberhausen
Os t  se i t  e

B i l d  97

Volksen
Turm von

811d. 98

Ossen fe ld .
Einst iegtür  über  dem Erd.geschoß

B i ld  99

üboldshdusen
Turm von Vtesten

Westen '  ' . , ,

,:ri. 
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und Osten



B i l d  1oo

ich larpe
Turm von Osten
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B i l d  1o1
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Turmraum von
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u /es ten  m i t
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Bi ld 1o2

Groir-El-Iershausen
Turm Westse i te

" - :

BL ld  1o )

Grol l -E l - Iershausen
Ehemal i -ges Por taL
au f  de r  v les tse i - t e

1 ,, . i
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Bild- 1o4

Groß-r i l lershausen
Ehemal iges l 'enster  auf
d-er  Nord.se i te

Sat t  enhausen
Turm von Osten

Bi ld 1o6
Reckershausen
Turm von 'f lesten
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B i l d  1o7

Nienhagen
luftaufnahme - Nord.en ist l inks
V e r ö f f  e n t i i c h t  n i  t  G o n o h m ' i  o r r l
verwal t ungs amt " ä'l ffffi *+äHä" gff **l ;?:äiä: ä:i :;o;l":f,"ä:;-
Niedersächsischen Minister für  wir fscüaft  urrd Verkehr am 26.6.56unter der Nummer I  R D 2165--
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Bi ld  1o8

//üstung Hattensen
Klrche von Norden

BiLd  111

linderte
Nord.sei te

Bi ld 1o9

Wüstung i lat tensen
Altamaum

Bi ld  11o

Sorsum
trüd- und Ostsei te



B i l d  112

I' inderte
Südse i te

B i l d  11+

Rinkan
Nord.se i . te

B i l d  11 '

I iof am R.egen
Südse i te

BrId. 111

Lauenstein
Fr iedhofskape l le  von
Süd.en



B i l d  116

Aichold ing
lVest- und Südseite

B i rd  117

Gasse l tshausen
Ost -  und l io rdse i te

Bird 118

ilhringhausen
Südse i te



Bi ld 119

Al-tenbrunslar
Südse i te

B i l d  12o

i r 'bergötzen
Muthaus von Süden

B i l d  121
j ibergötzen
Muthaus Abor terker  auf
de r  i { o rdse i te
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o )  N O R  D O  S  l .  A N  S  t C  l l  r u  t o D w t t l . ^ N 5 t C H r

SPEICHEN,

c t  N O R D W t S T . A N S t C H I d t  50Dot l . / rx ' cHt

9 )  r r D c r r c B o s s  - . - l

ht  I  ol t lc l tcrct t

Sog. Rciscnqiika- am Kirchhügcl in r\uinghaurn, eum Hol l:ng.-Körling, ttrr.R.i!en, eincm cinct nach mrindl. Uberlielerung rhr großcn Hol ßchitrig. 
"Da"tic-

rungrimhrift von 1556. Aul der Stakwertrhwelle äcr SOdworrcire d-a Gorr-
vrrtrauenspruch mit der Zahl 64 (: 156{?). Dcr vicrg*hcigc quedrarirhe
Turm enthäh in dreigchwigcn Bruchlrcinunterbru-einen Kcll.; mir Hrlb
kr.i!tonne, darübcr zwei Räume mit rhießrcherrcnähnlichcn Lichtrhlitzcn, eb
Dckrönung dann cincn albcirig mir Ballenköplcn und lelchhcn Fitllbohlen re
lragend.n Fachwcrkrtak, dcr an den Giebctn und em Dachlu0 nahmeb ee
lragt. Du Dach irt über.laem D.chttuhl vorJthnehntcn crncucrt. Alt6 D.ch
wahreheinlich rteiler. Nrue Sperrcn ritzen zu iveir außcn eul (dnd einc ncucin-
ßelügtcn Sparrcnshwelle aulgcllaut). Strebcn do Fechwerlrrclc _ Leinen
l)rcieckrverband bildcnd - rhcincn ebgewendeltc ltnle Koplrrrcbcn dc woa-
lichen Ankerballcngelügg zu rin. Nigclgopictrc <i"pptictrichtigc Bohlen-
:1...r:..r: Kcllcr und Erdgrhoß. Dcr Spcichir eirur woil cinem umwchrrcn
Ätrcnnot clnDczogan.

495

Bi l ,d 122

Assinghausen
Speicher an Kirchhügel
Aus: Haus und l iof  c ieutscher Bauern.  zweiter Band.:  westfaren-r , ippe von Josef sc_hepers.  Bearbei tet  in Baupf l ;g; ; ;  c les Land._schaf tsverbandes f /es t faLen-L ippe,  t re raüsgegeben von Gustav , fo l_ f  .Aschendorf fsche ver lagsbuchhanälüng MünEtär/west i ;  4goo

t tct{Nt?t c-D



Kernmünsterland. Tafel 54

Schulte Hauling-schenking (bis 1826 Bolling), Bauenchaft Heller bci Nottuln, Ldkr. Münster

D  N O T  D W I ' ' . , t N J I C H T

9PE ICHER

,  t cHNrT l

AVSCVSS VND
SPTICHER,FE  NSTER

i)  q rvNDr t r t

264

L i  I  Ä  4 ) 7 -
|  1 - /

Baue rnscha f t  He I l e r  be i  No t tu ln  -  Spe iche r
Aus:  l laus und l io f  d-eui tsc | rer  Bauern,  Zwei ter  Band. :  t ' [est fa ] -en-
L. , ippe von Josef  Schepers.  Be.rbc i te t  j ,n i  Baupf legeamt des land '
scha f t sve rbandes  v ies t f . r l en -L ippe  rhe r i ^usgegeben  von  Gus tav  i l o l - f  .
Aschendor f fsc i le  Ver lagsbuchhandlung l ! .ünster / , [est f  .  1)6o

o) SgDl^/aJI.ANSICHt

- d  o g t t t t  c l v N D R t S 5

t )  scHN|TT C-D

9 )  v N T € t t R  Q l V N D r , l S t

._-.J.



Märkischcs Saucrland, Tafcl 230

SPEICHER u^o BACKHAUS

@o t

t9D-ANStCt{t

c )  t C H N | ? T  A - l

Hol Grooen Siepcn (Hegemann) in Herzkamp, Ennepe-Ruhr-Krcir (Tal.229-231..\bb. I33c, Bild Il6). schaubildcrgänzt nach Urkarte, Bilddokumcnten und Belund. (]roßer Einzclhor u" a.r -a.r.i" ltt-u.rgirch", Hatt.nh.ulgrenze.Holstärtc aul.dem Hang über ciner Bachaue als Terrue gcchaffc.. p.-l l ; i  
";;-;;;ä,ri"i lä' ir""",r.u[e stürzmaucr(erneucrt 1848). Darüber in Hanglage dcr ummauerle oistgartcn und der umzäunt. G.-ür"g.rt.r. Am Rand derB-ac-haue parallcl zur nordwctlichen Haustraufe.ein. D_amm ("wohl aur r"nu"a.niär ö;i ir;rr., zu feichen staur.Holumhegende Bruchsteinmauer (18. Jh. u. ält-er) mit Hecl und ,,Ubenticg". l{echts von dcr Zulahrt nicht bcfahrbarcHafcrrheunc (3Päter Ncbcnwohnbau,.lS. u. früha 19. Jh.), weirer am ilolrand cine qucrtcnnige größcrc Scheunc(18. Jh.)' Da Hauprhaus (Drcirtändcrbau.mir Kübbung-zu/'T.L ;.tw.ir;;; i ;; ä: J; ' i i ;;, wohnreil inr lB. Jh.

i jütlt l l  . i 'Ylg.baut, 
l9l7 abgcbrannt) der Einlahrt g"egenribcr hinrrr t icm Wirrschafrshof. talwiirrs am wohnhof -In oen aul8eoammten lclch Sdchoben - der wchrhaftc Backspeichcr (spätm 16,Jh.?) mir eingeapften Gachoßbalken,aulßerähmrm Dachbalken' langen Knpfstreben, gachweifrci Knagiä 

""d 
drirr; l;; i-;"1-3Äi.a.n..,." l l iJri irchlitze) in.Fachwerlrt ielen, Bohlenaurlächung irn"Erdrachoß. r-".r,1"rna oür-l.n ti l i l iäö. ri"nl von 1860. Fein-geformte l, i l ientoptbcchlä8e an Tür und Lädch-en. Beim"speichcr Schweinehäuschen 1n"Ä Ürt 

"-.t..rgänzr). 
Der Korn-ldt'n von 1597 an der cecenüberlicgendcn Haustraulc im Hanggarten, erwa 1775 erweirert um erncn Fach*erkanbaumit.Keller. Hinter dem w-ohngiebelälte Lind..,;; i ; ' ; ;rt i .t ' ' . ir qu.ttt. i .h. unten r- ri.Ä'i i , größera Blcichhausda lrühen l9.Jhr., bczcichnenä für dic damals hi.. Utuf,.na. d.i"rpänerei.

B i ld  12+

Herzkanrpr  Hof  Gro i len j iepen
Aus:  l laus und t lo f  c leutscLer  Bauern.  Zwei ter  Band. :  r . /est fa l -en-
l ippe von Josef  sc.hepers.  Bearbei te t  im Baupf :_egeamt des Land.-schaf tsverbandes o 'est f  a len-L ippe,  heräusgegeüen ion Gustav t ' /o l f  .Aschendor f fsche ver lagsbuchhanalüng L{ünÄtör / 'vest f  .  196o

4  S C H N t r r  c - D
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Bi ld  125

Niederf  l -örshein
*'ohnturm

Bild. 126

Vtiachenhein
Wohnturm



Dipl . - Ing.  Ul f r id.  Mül ler  -  lebenslauf

Am 1.7.1929 geboren in [ann/X,hön, F.Ltern: Rea]schullehrer
Rei.nhard Mül"ler und. Ehefrau Käthe, gebrschwarz

von 1976 - 194o Vol-ksschul-e in Kassel

von 194o 1949 Realgynnasium in Kassel- mit Abiüur

194, Kriegsteilnahme nit amerikanischer Gefangensehaft

1945 19+6 Maurerpraktikant

1949 1951 Maurerlehre nit Gesel-Ienprüfung

1951 1916 Stud.ium d.er Architektur an d.er l lechnischen
Hochschul-e in Darmstad.t

,IuIi 19rO Diplomprüfung

August bis November 1916 Austauschstudent in d.er lürkei

vom 15.12 .1956 b i -s  71  .12 .196o techn ischer  Angeste l l te r  be im
Hochbauamt der Stad.t Wuppertal

sei t  11.2.1959 verhej-ratet  n j - t  Meehthi ld BIun, drei  Kinder

sei t  1.1,  19Ol Referent in t randeskirchl ichen Amt für  Bau-
und. Kunstpflege der ev.-l-uth. land.eskirche
Hannovers

/



Dipl . - Ing.  Ul f r id.  Mül ler  -  lebenslauf

Am 1.7.1929 geboren in [ann/X,hön, F.Ltern: Rea]schullehrer
Rei.nhard Mül"ler und. Ehefrau Käthe, gebrschwarz

von 1976 - 194o Vol-ksschul-e in Kassel

von 194o 1949 Realgynnasium in Kassel- mit Abiüur

194, Kriegsteilnahme nit amerikanischer Gefangensehaft

1945 19+6 Maurerpraktikant

1949 1951 Maurerlehre nit Gesel-Ienprüfung

1951 1916 Stud.ium d.er Architektur an d.er l lechnischen
Hochschul-e in Darmstad.t

,IuIi 19rO Diplomprüfung

August bis November 1916 Austauschstudent in d.er lürkei

vom 15.12 .1956 b i -s  71  .12 .196o techn ischer  Angeste l l te r  be im
Hochbauamt der Stad.t Wuppertal

sei t  11.2.1959 verhej-ratet  n j - t  Meehthi ld BIun, drei  Kinder

sei t  1.1,  19Ol Referent in t randeskirchl ichen Amt für  Bau-
und. Kunstpflege der ev.-l-uth. land.eskirche
Hannovers

/




